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Großadmiral Prinz Heinrich 
von Preußen.

Ein Gedenkblatt zu seinem 50. Geburtstage 
—  14. August. —

Wenn wir in Dankbarkeit derer gedenken, 
die nach den zielbewußten Weisungen unseres 
kaiserlichen Herrn an dem großen Werk der 
Ausgestaltung der deutschen Kriegsflotte ta- 
tvnfreudig mitgearbeitet Haben, so tritt uns in 
der vordersten Reihe der verdienten Männer 
Sr. Majestät erlauchter Bruder, Prinz Hein­
rich von Preußen, entgegen. I n  ihm verkör­
pert sich das Musterbild eines echtdeutschen 
Mannes, der sein Leben hindurch nichts ande­
res gekannt hat als die Erfüllung seiner Be- 
rufspflichten und die Arbeit zum Wohle des 
Vaterlandes. Sein Lebensberuf, dem er sich 
mit Feuereifer widmete, der seiner Herzens- 
neigung wie dem Wunsche seiner hohen Eltern 
entsprach, wurde der Flotiendienft. Wohl spie­
len in letzterer die materiellen (sächlichen) 
Kampfmittel eine noch wesentlichere Rolle als 
beim Land-Heer. Das Schiff ist Waffe und 
Träger der Waffe zugleich. M it seiner Ver­
dichtung ist der Kamps beendet. Aber gerade 
darum ist das Können der Menschen, welche 
diese wertvolle Waffe zu führen berufen sind, 
von der entscheidendsten Bedeutung — entschei­
dend nicht allein für das augenblickliche Kampf­
ergebnis, sondern in weiterer Folge für den 
Ausgang eines ganzen Krieges. Zu über­
wachen, daß dieses Können in unserer Marine 
bis zur höchfterreichbaren Stufe gefördert 
wird, ist die verantwortungsvolle Aufgabe des 
Denerailinspekteurs, des Prinzen Heinrich. Seit 
dem Jahre 1909 bekleidet er diese Stellung, 
Nachdem er vorher drei Jahre lang das Kom­
mando über die aktive Schlachtflotte, jetzt 
Hochseeflotte gewannt, in mustergiltiger Weise 
geführt hatte. Ihm liegt es ob, den Dienstbe- 
trieb, die Kriegstüchtigkeit und Kriegsbereii- 
Ichaft der Schiffsverbände und Schiffe, sowie 
der Mariweterle und Marinebehörden am 
Lande andauernd zu überwachen und zu prüfen 
Wd über seine Beobachtungen unmittelbar an 
den Kaiser zu berichten.

Daß er das Rüstzeug für diese hochwichtige 
Tätigkeit hat, dafür bürgt seine ganze Vergan­
genheit. I n  einer Reihe von 35 Dienstjaihren 
hat er es verstanden, sich ebenso das Vertrauen 
seines kaiserlichen Bruders wie das der gesam­
ten Marine zu erringen. Ihm wurde Gelegen­
heit geboten, in allen Teilen der Welt Erfah­
rungen zu sammeln. Und unermüdlich hat er 
diese Gelegenheit ausgenutzt, um seinen Blick 
für alles, was den Seemannsberuf angeht, zu 
erweitern und zu schärfen. Oft hat er es ausge­
sprochen, daß er auch von einer einfachen Teer­
jacke manches Nützliche lernen könne, und gern 
als junger Kadett den Erzählungen alter, er­
fahrener Matrosen mit Aufmerksamkeit zuge­
hört. Es ist bekannt, daß er stets von seinen 
einzelnen Untergebenen wie von der ihm 
unterstellten Gesamtheit sehr viel gefordert hat. 
Erklärlicherweise legt er hierbei wie alle tüch­
tigen Männer den hohen Maßstab des eigenen 
Strebens zugrunde. Aber gerade das flößt 
dem Untergebenen Achtung ein und sicher

würden ihm alle mit vollster Zuversicht folgen, 
wenn er einmal berufen sein sollte, die deut­
schen Geschwader gegen den Feind zu führen. 
Jeder weiß, daß der Prinz nicht seiner hohen 
Geburt, sondern lediglich seinen Leistungen die 
höchste Stellung in der Marine verdankt.

Am 14. August 1862 geboren, trat er nach 
Erlernung des Reifezeugnisses für die Univer­
sität und dem Bestehen der Eintrittsprüfung 
an der Marineschule am 21. April 1877 in den 
aktiven Flottendienst ein, in dem er gleich 
jedem seiner Berufsgenossen alle Stufen der 
Seeoffizierslaufbahn durchmachte. Schon die 
ersten Anfänge seiner Dienstzeit brachten ihm 
eine zweijährige Reife um die Welt und eine 
anderthalbjährige Fahrt nach Südamerika und 
Wsftindien. Als er im Jahre 1887 eine Tor­
pedodivision befehligte, führte er sie zur Jubi­
läumsfeier der Königin Viktoria bei schwer­
stem Wetter über die Nordsee nach der briti­
schen Küste, eine Leistung, die seitens der see­
tüchtigen Engländer hohe Anerkennung fand. 
Ebenso führte er im Sommer 1888 die Kaiser­
jacht „Höh enzollern", als auf ihr der Kaiser 
seinen ersten Besuch bei den nordischen Höfen 
machte. Und als es galt, die Besitzergreifung 
des Kiautschougebiets durch Entsendung eines 
Geschwaders zu besiegeln, war es wiederum 
Prinz Heinrich, den der Kaiser zür Erledigung 
dieses wichtigen Auftrages wählte. Seit 1895 
Flaggoffizier und seit 1901 Admiral, führt 
der Prinz nunmehr seit drei Jahren als wohl­
verdienten Lohn seiner Tätigkeit und Zeichen 
der höchsten Seeoffizierswürde in seiner Admi­
ralsflagge neben der Krone zwei sich kreuzende 
Admiralstäbe, während er in der Heeresrawg- 
liste als Generaloberst mit dem Range eines 
Gensralfeldmarschalls in der Ehrenstellung des 
Chefs des Füsilierregimonts Prinz Heinrich 
von Preußen (Brandenburgischen) Nr, 35 ver­
zeichnet ficht.

So dürfen Marine und Heer den Prinzen 
Heinrich mit Stolz zu den ihrigen zählen. Die 
gesamte Wehrkraft des deutschen Reichs bringt 
ihm daher zu dem bedeutsamen Abschnitt der 
Vollendung des 50. Lebensjahres aus treuem 
Herzen mit allen denen, die früher die Ehre 
hatten, unter seiner Leitung dem Vaterlands 
zu dienen, die aufrichtigsten Glück- und Se­
genswünsche dar. Aber auch im ganzen deut­
schen Volke, dessen weitesten Kreise der schaf- 
fensdurstige Hohenzollernprinz durch seine leb­
hafte Förderung des Automobilsports und der 
-Luftschiffahrt nahe getreten ist, werden diese 
Wünsche den freudigsten Widerhall erwecken.

Das Hazit -er Ruffenreise.
I n  früheren Jahrzehnten wurde Polen von 

den Russen mit Militär buchstäblich vollge­
stopft,' allein an Kavallerie standen 75 000 
Mann öinbruchsbereit an der deutschen Grenze. 
Diese grandiose Drohung, die Alexander III. 
aus Mißtrauen für notwendig hielt, führte 
zu deutschen Gegenmaßregeln, nicht etwa zu 
einer ähnlichen Truppenanhänfung, aber zu 
einem von Eoltz erachten eigenartigen System 
der Mobilmachung, das den Einbruch mit 
Sicherheit verhindern kann. Darüber ist auch 
den Rüsten allmählich ein Licht aufgegangen. 
Da sie ferner nicht allein mit der deutschen, 
sondern auch mit der österreichischen und der 
Waffergrenze im finnischen Meerbusen zu 
rechen haben, führten strategische Überlegungen 
vor einigen Jahren dazu, daß eine Rückwärts- 
konzentrierung beliebt wurde. Ein großer Teil 
der Truppen ist aus Polen wieder in das I n ­
nere des Landes verlegt worden. Das konnten 
die Franzosen nicht verwinden. Der Haupt­
zweck der Rnstenreise Poincarös galt daher auch 
dem Versuch, die russische Regierung zu der 
früheren Trnppendislokation wieder zu bewe­
gen. Alles andere, was die Pariser Presse 
über die Ziele der Reise zusammengeschrieben 
hat, ist Fabel.

Der französische Ministerpräsident hat nun 
das, was er wünschte, nicht zu erreichen ver­
mocht obwohl er den Köder einer Anleihe von 
11/2 Milliarden Franks den für derartige 
Lockungen sonst stets empfänglichen russischen

Staatsmännern hinhielt. Man hat ihn, wie 
wir aus ausgezeichnet informierten Kreisen er­
fahren, vielmehr glatt abfallen lassen, ohne na­
türlich irgendwie an liebenswürdiger Einklei­
dung es fehlen , zu lassen. Man hofierte ihn 
sehr. Man bot ihm eine glänzende Truppen- 
revue, die er allerdings an der Seite dreier 
gleichzeitig eingeladener preußischer Regi­
mentskommandeure mitmachen mußte, man 
wies ihm sogar Räume als Wohnungen au, die 
ehedem Kaiser Wilhelm benutzt hatte. Aber 
er kehrt nur mit dem Alexander-Newskijorden 
heim und im übrigen mit leeren Händen.

Es ist ihm sogar wie dem Gläubiger gegan­
gen, der bei seinem vornehmen Schuldner 
etwas einkassieren will, statt dessen aber in 
seiner Verlegenheit ihm neue Vorschüsse gibt. 
Wir meinen nicht die Anleihe selbst. Die 
wollen die geschäftstüchtigen Russen aller­
dings auch gnädigst annehmen, wenn sie ihnen 
zu besonders leichten Bedingungen angeboten 
wird und die Franzosen erklären, dafür ihrer­
seits Dank zu schulden, daß man ihnen ihre Er­
sparnisse abnimmt und verzinst. Nein, Poin- 
cer6 hat auch namens seiner Regierung den 
Rüsten eine Reihe von Zugeständnissen ge­
macht, während man bisher auf diesen Gebieten 
nicht ck'aceoi-cl war: erstens läßt Frankreich 
nach dem Vorgänge Japans den Rüsten völlig 
freie Hand in der Mongolei, zweitens stellt es 
sich in der Frage der chinesischen Anleihe ganz 
auf Rußlands Seite und verfischt dessen Spe- 
zialforderungen, drittens baut es seine Anato- 
lische Eisenbahn (im Norden von Kleinasien) 
den russischen Wünschen entsprechend nicht bis 
an Kaukasten heran, wodurch ihre wirtschaft­
liche Ertragfähigkeit in Frage gestellt und ihre 
militärische -Bedeutung für die Türkei so ge­
mindert wird, daß nun wohl keine Kilometer- 
garantie mehr geleistet wird. Vergeblich be­
müht man sich, eine russische Gegenleistung zu 
entdecken. Zwar wird jetzt ausposaunt, der 
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch werde die 
Gnade haben, demnächst zur Bekräftigung des 
Bündnisses Frankreich zu besuchen, aber dieser 
Besuch war bereits für diesen Frühling ausge­
macht und wurde wegen Unpäßlichkeit des 
Großfürsten aufgeschoben.

Man hatte in Paris gehofft, der Eindruck der 
B-ältischporter Tage werde durch Painoaräs 
Reise verwischt werden. Das Gegenteil ist der 
Fall. Die russischen Staatsmänner haben 
immer wieder auf diese Entrevue hingewiesen 
und gesagt, die deutsch-russische Freundschaft 
diene dem Frieden, mäste also den Franzosen 
sehr angenehm sein, da der Zweibund auch nur 
dem Frieden dienen wolle. Es ist vielleicht 
das Bitterste, Laß die Franzosen dazu beifällig 
nicken müssen; denn -man kann nicht gut erwar­
ten, daß sie offen eingestehen, das Bündnis nur 
deshalb geschlossen zu haben, um mit Über­
macht einen Einbruch in Deutschland vorzube­
reiten. Rußland zu einer derartigen Politik 
zu zwingen, fehlt ihnen jede Handhabe. Wie 
so oft im Leben, ist auch hier der Schuldner des 
Gläubigers Herr geworden. Überdies sitzen die 
Russen zurzeit auf hohem Roß, denn sie haben 
eine Reihe glänzender Erntejahre hinter sich 
und können auf gefüllte Staatskassen ver­
weisen. —n.

Politische Tagesschau.
P rin z  Heinrich von P reu ß en , 

der Bruder des Kaisers, der am heutigen 
M ittwoch seinen 50. G eburtstag begeht, wird 
die R e i s e  n a c h  J a p a n  zur Vertretung 
des Kaisers an den Beisetzungsfeierlichkeiten 
für den verstorbenen Mikado am 20 . d. M ts . 
auf dem Landw ege mit der sibirischen B ahn  
antreten. I m  Anschluß an seinen Besuch in 
Jap an  wird der P rinz das deutsche Schutz­
gebiet Kiautschou besuchen und das ostasiatische 
Geschwader inspizieren.

Cam bons S te llu n g  in  B er lin  erschüttert?
W ie die „N ationalztg."  berichtet, gilt die 

S te llu n g  des französischen Botschafters Cam bon  
in B erlin  a ls erschüttert.

Besuch der russischen F lo tte  in  Deutschland.
Der Besuch der russischen F lotte in Deutsch­

land ist entgegen anders lautenden M eldungen  
nicht abgesagt, sondern nur verschoben worden. 
W ann der Besuch stattfindet, steht vorläufig  
noch nicht fest. Sicher ist nur, daß er in 
absehbarer Zeit erfolgen wird.
Zur Bekämpfung der Mißstände im  Eroß-Ber- 

liner Baugewerbe.
Wie verlautet, haben sich die Handwerks­

kammer Berlin, der Schntzvevein der Berliner 
Bäuinterestenten, E- V-, -gegründet 1878 und 
der Verband zum Schutze des deutschen Grund­
besitzes und Real-Kredits, E. V., zufammen- 
getan, um durch wirksame Mittel die Miß- 
stände im Erotz-Berliner Baugewerbe zu be­
kämpfen. Die drei Körperschaften vereinen 
sämtliche Zweige des Baugewerbes -in sich. Es 
ist die erste Vereinigung in Deutschland, die 
in diesem umfassenden Sinne gegründet wurde. 
— I n  den nächsten Tagen ist das endgilt-i-g-e 
Arbeitsprogmm-m der neuen Bereinigung z«r 
erwarten.

Der französische M inisterpräsident P oin earS  
empfing gestern in Petersburg den Besuch 
des japanischen Botschafters. M ittags gab 
die Akademie der Wissenschaften ein Frühstück 
zu Ehren P oin carös, dem auch der M inister 
des Äußeren beiwohnte. Nachm ittags besuchte 
P oincare Zarskoje S e lo , w o er von der 
Großfürstin M aria P a w lo w n a  empfangen  
wurde. A bends fand ein Diner zu 36 G e­
decken in der französischen Botschaft zu Ehren 
P oincarös statt. Unter den G eladenen be­
fanden sich Ministerpräsident Kokowtzow, der 
M inister des Äußeren S ason ow , der M arine­
minister und der M inister des In n ern , der 
russische Botschafter in P a r is  I sw o lsk i und 
der Chef des G eneralstabs der M arine Fürst 
Lieoen. A bends um 11 Uhr reist Poincarß  
nach M oskau ab.

Bestrafung russischer Meuterer.
Wie erinnerlich wurden vor kurzem wegen 

-einer geplanten Meuterei 16 Mann und ein 
Offizier dier Schwarzen Meerflotte verhaftet. 
Die Verhandlungen vor dem Kriegsgericht 
wurden nach einer Meldung aus London ge­
heim geführt. Das Urteil wird jetzt bekannt 
gegeben: 10 Mann wurden zum Tode verur­
teilt. An vieren- wurde die Strafe bereits 
vollstreckt. — Über die Meuterei verlautet jetzt 
folgendes: Es war der Plan, die Kaiserjacht 
„Standort" zu überfallen und den Zar mit 
seiner Familie gefangen zu nehmen. Der 
Zar sollte gezwungen werden, abzudanken oder 
auf seine SekbstherMchkoit zu verzichten. Die 
Gefangennahme sollte das Signal -sein für die 
-baltische Flotte, die Offiziere gefangen zu 
nehmen. Kronstadt und Petersburg sollten 
bombardiert werden.

D ie vor läu fige  R uhestätte des toten  
M ikado.

Nach A bhaltung einer Totenfeier für den 
verstorbenen japanischen Herrscher wurde der 
Leichnam Kaiser M utsuhutos gestern in die 
große H alle des Kaiserpalastes in Tokio über­
geführt, w o er b is zur Beisetzung aufgebahrt 
bleiben wird. Die Totenwacht halten am  
Tage geistliche W ürdenträger, zur Nachtzeit 
M inister und andere S taa tsb eam te.

D ie Erziehung des japanischen Thron­
fo lg ers.

D ie M eldung des Reuterschen B u reau s  
aus Tokio, daß der elfjährige japanische Thron­
erbe eine e u r o p ä i s c h e  E r z i e h u n g  in 
England erhalten und dann in P a r is  und 
B erlin  seine S tu d ien  vollenden solle, ist, w ie  
der „N . G . C." m itgeteilt wird, a ls  durchaus 
verfrüht anzusehen. A uf der japanischen 
Botschaft in B erlin  ist nichts über die Absicht 
bekannt, den jugendlichen Thronfolger schon 
jetzt nach Europa zu schicken. D aß dies später 
der F a ll sein dürfte, ist allerdings wahr­
scheinlich.



Zur Lage in Japan.
Die in der Presse vielfach aufgetauchten 

beunruhigenden Nachrichten über eine r e v o ­
l u t i o n ä r e  B e w e g u n g  i n  J a p a n  
sind, wie die „N . G. C ." aus zuverlässiger 
Quelle erfährt, u n b e g r ü n d e t .  Besonders 
ist es als falsch zu bezeichnen, wenn von einer 
„sozialistischen Partei" in Japan gesprochen 
wird. Eine solche Partei existiert in Japan 
überhaupt nicht. Vereinzelten, für sozialisti­
sche Ideen eintretenden Agitatoren ist es bis­
her nicht gelungen, sich einen größeren 
Anhang zu verschaffen und eine Partei 
zu bilden, m it der die Regierung rechnen 
müßte.

Die Reise M u lay  Hafids nach Frankreich.
M u l a y  H a f i d  ist an Bord des Kreuzers 

Du Chayla in G ibraltar eingetroffen und hat 
die Reise nach Marseille an Bord des englischen 
Dampfers Macedonia fortgesetzt. —  Aus 
Marrakesch wird nom 10. d. M ts . gemeldet: 
Der Prätendent E l Hiba stehe zwei Weg­
stunden vor der Stadt und sei von allen 
Kaids des Susgebietes zum Sultan ausge­
rufen worden.

Bom Bürgerkrieg in Mexiko.
Nach einer Meldung aus Mexiko City 

' haben die Zapatisten die Stadt Ixtapan ein­
genommen und die ganze Besatzung, die aus 
je 100 Bauern und Stadteinwohnern bestand, 
im Straßenkampf niedergemacht. Die Zapatisten 
marschieren nach Toluso.

Die Revolution in Nikaragua.
Die Rebellen in Nikaragua bombardieren 

auf Befehl des Exkriegsministers Mena und 
des Generals Zeledon seit Sonntag früh die 
Hauptstadt Nikaraguas, Managua. Viele 
Frauen und Kinder sind verwundet worden. 
Das Eigentum der Ausländer wird geschont.

Deutsches Reich.
B erti« . 13, August 1!>12.

—  Z ur gestrigen Abendtafel bei S r. M aj. 
dem Kaiser in Wilhelmshöhe war Prinz 
Heinrich X X X . Neuß geladen. (Der Prinz 
ist m it einer Nichte des Kaisers verheiratet.) 
Heute Vormittag hörte der Kaiser den Vortrag 
des Chefs des Zivilkabinetts und folgte 
mittags einer Einladung des kommandierende» 
Generals von Scheffer-Boyadel zur Tafel.

—  Der Kaiser wird, wie die „N . G. C ." 
von zuverlässiger Seite hört, im Herbst d. I . ,  
und zwar vermutlich im November, als Gast 
des regierenden Fürsten Adolf zu Schaum­
burg-Lippe zur Jagd auf Hochwild nach 
Bückeburg kommen. Bei dieser Gelegenheit 
w ird der Kaiser auch die Schaumburg be­
suchen, die er, wie erinnerlich, dem verstorbe­
nen Fürsten Georg, dem Vater des Fürsten 
Adolf, zu seiner silbernen Hochzeit am 16. A p ril 
schenkte, und die seitdem, auf Kosten des 
Fürsten, durch den Architekten Professor 
Dr. Albrecht Haupt in Hannover ausgebessert 
und benutzbar gemacht worden ist.

— Entgegen anderslautenden Meldungen 
teilt das Oberhofmarschallamt der „Rheinisch- 
Westfälischen Zeitung" mit, daß in W ilhelms­
höhe von einer abermaligen Kaiserreise zu 
Krupp, welche angeblich im Oktober statt­
finden solle, nichts bekannt sei.

—  Die Königin von England wird be­
kanntlich M itte  dieses Monats zum Besuche 
der Großherzogin von Mecklenburg-Streütz 
in Neustrelitz eintreffen, aber nicht, wie die 
„N . G. C ." hört, nach Berlin kommen. Die 
Königin reist inkognito und wird voraus­
sichtlich von der Prinzessin M ary  begleitet sein.

—  Feldmarschall Frhr. v. d. Goltz ist durch 
ein Augenleiden für eine Zeit genötigt, sich 
vollständig der Ruhe zu widmen. Die Ärzte 
hoffen, daß er in etwa 14 Tagen wiederher­
gestellt sein wird.

— Dem M ilitäroberpfarrer a. D. Geheimen 
Konsistorialrat W itting - Blankeubnrg a. H. 
ist der Kronenorden zweiter Klasse verliehen 
worden.

—  Die englische Kommission für die Be­
stimmung der Grenze zwischen Nigeria und 
Kamerun, die aus England abgegangen ist, 
tr ifft in Aola mit der deutschen Kommission 
unter Oberleutnant Detzner zusammen, worauf 
beide Expeditionen ihre Arbeit sofort gemein­
sam aufnehmen werden.

Kiel, 13. August. Die gesamte Hochsee­
flotte ist hellte Nachmittag von der Sommer­
übungsreise hierher zurückgekehrt. —  Das 
unter dem Befehle des Vizeadmirals Noll- 
mann zusammentretende Reservegeschwader 
macht, wie verlautet, zunächst eine Fahrt in 
der Ostsee, m it Neufahrwasser als Endziel.

Arbeiterbewegung.
M a s s e n a u s s p e r r u n g  be i  d e n  

B r e n n a b o r w e r k e n .
I n  den Brennaborwerken in Brandenburg 

a. H. war im Automobilbetrieb in der vorigen 
Woche ein Streik ausgebrochen, weil die 
F irm a zwei entlassene Arbeiter nicht wieder 
einstellen wollte. Das Ansinnen der Firma, 
daß während des Streiks Arbeiter aus ande­
ren Betrieben die Arbeit der Streikenden 
verrichten sollten, wurde von den Arbeit­

nehmern zurückgewiesen. Die F irm a sperrte 
daraufhin Dienstag Abend ihre sämtlichen 
3000 Arbeiter aus.

S tre ik  der B rünne r W olla rbe ite r. I n  B r u n n
wurde die Aussperrung in  der W ollindustrie  gestern 
aufgehoben, wovauf die Verhandlungen über die 
Lohnfrage begannen. D ie  Arbeiterschaft einer 
F irm a  brach die Verhandlungen ab. Infolgedessen 
steht der größte T e il der B rünner W o lla rbe ite r im  
S treik.

Auöland.
Helfingör, 13. August. Der deutsche 

Konsul Robert Sund ist heute M ittag 
am Herzjchlag im A lter von 63 Jahren ge­
storben. -

Taschkent, 13. August. Gestern begann 
hier die Verhandlung gegen 228 Unteroffiziere 
und Soldaten, die sich seinerzeit an den 
meuterischen Vorgängen in dem hiesigen 
Sappeurlager beteiligt hatten.

K a iro , 13. August. Der Nationalist Waked, 
der angeklagt war, gegen den Khedive und 
Lord Kitchener ein Komplott geschmiedet zu 
haben, ist zu 15 Jahren Zwangsarbeit ver­
urteilt worden. Seine Mitangeklagten, 
Mohammed Abdel Salam und Mahmud 
Taher el Arabi, wurden zu 15 Jahren Ge­
fängnis verurteilt.

ver italienisch-türkische lkrieg.
Z w ei Schiffe von den Ita lie n e rn  gekapert.

W ie die „Agenzia S te fan i" meldet, h ie lt am M o n ­
tag in  der Nähe von A lexandrien ein italienischer 
Hilfskreuzer vom P irä us  kommend, den rumänischen 
Dampfer „C a ro l"  an. B e i der Durchsuchung w u r­
den dre i Personen a ls  türkische O ffiziere erkannt 
und zu Gefangenen gemacht. Ebenfalls in  der Nähe 
von Alexandrien wurde gestern das von dort aus- 
laufende türkische Segelschiff „Evangeliska" von 
einem italienischen Schiff gekapert.

W ie  aus Venghasi gemeldet w ird , wurde dort 
eine Kava llerieabte ilung bei einem Erkundungsritr 
von Beduinen, die h in ter eine Düne verborgen la ­
gerten, beschossen, wobei sie einen Toten und zwei 
Verwundete hatte. A ls  die I ta lie n e r  das Feuer 
erwiderten, zogen sich die Beduinen zurück.

Aus Anlaß der kühnen Erkundungsfahrt der i ta ­
lienischen Torpedoboote in  den D a r d a n e l l e n  
hat der Kön ig von I ta l ie n  die beteiligten O ff i­
ziere und Mannschaften durch Ordensauszeichnun­
gen, Beförderungen und Geschenke ausgezeichnet. 
Der Befehlshaber der Torpedobootsflottille , K ap i­
tän z. S. M il ls  wurde zum Konteradm ira l befördert.

Zur Lage in der Türkei.
Der frühere türkische Minister des Innern  

Talat Bey ist aufgrund eines gegen ihn er- 
gangenen Haftbefehls in  Dsmotiku verhaftet 
worden.

Die Beschlüsse des türkischen Ministerrates 
betreffend die Forderungen der Albanesen sind 
bisher dem Sultan , zur Sanktion nicht unter­
breitet worden, weil die Antwort der Albane­
sen auf einige Abänderungen noch aussteht. 
Die infolge der letzten Vorfälle in  Kotschana 
herrschende Erregung scheint auf die offiziellen 
Kreise Eindruck zu machen. Die Pforte hat 
versprochen, eine unparteiische .Untersuchung 
einzuleiten, die Schuldigen zu bestrafen und 
den Geschädigten Ersatz zu leisten. Die nach 
Kotschana entsandte Kommission ist dort ein­
getroffen und Hat m it der Untersuchung bereits 
begonnen.

Kriegerische Strömung in  Bulgarien.
I n  Sofia fand gestern ein wegen der Afsäre 

von Kotschana einberufenes Meeting unter un­
geheurer Beteiligung statt. Die Teilnshmer­
zähl w ird auf 30 000 geschätzt. Zahlreiche Ge­
sellschaften und Korporationen, die schwarz 
umflorte Fahnen trugen, waren erschienen. 
Die Läden blieben geschloffen. Sämtliche Red­
ner Hielten sehr energische Reden und forderten 
die Regierung aus, die mazedonische Frage 
durch den Krieg zu lösen. Schließlich wurde 
eine Resolution angenommen, worin auf die 
fortgesetzten Provokationen der Türkei an der 
Grenze und auf die VerschleppungsEtatik der 
Pforte gegenüber allen Schritten Bulgariens 
hingewiesen und hervorgehoben wird, daß 
unter die muselmanische Bevölkerung Waffen 
verte ilt und türkische Banden zu derselben 
Zeit gebildet wurden, wo die bulgarische Be­
völkerung Mazedoniens entwaffnet war. Die 
täglichen Morde — heißt es in  der Resolution 
— die fortgesetzten Metzeleien und Bedrückun­
gen zwingen die Bewohner ganzer Städte M a­
zedoniens und des W ila jets Adi-anopel zur 
Auswanderung, und während die Türkei die 
Bulgaren ausrottet, ermutigt und zieht sie 
gleichzeitig die mohammedanischen Albanesen 
heran, um auf diese Weise den bulgarischen 
Charakter der Bevölkerung Mazedoniens und 
Adrianopels auszutilgen. Gegenüber der tief 
gefühlten Entrüstung der bulgarischen öffent­
lichen Meinung würde ein untätiges Zusehen 
der Regierung die Ordnung und Ruhe im 
Lande bedrohen. Die Resolution fordert da­
her die Regierung auf, alle Maßnahmen zu 
ergreifen, um Mazedonien und das W ila je t 
Adrianopel vom türkischen Joche zu befreien, 
in  dem Bewußtsein, daß die ganze Natron sie 
einmütig unterstützen wird. Die Resolution 
w ird der Regierung und dem König unterbrei­
tet werden.

ProuiilMluachriclMu.
L. Culmfee, 13. August. (An den Folgen eines 

Unfalls gestorben) ist im hiesigen Krankenhause die Frau 
des Lehrers Buße aus Gr. Weide im Kreise Marien-

werder, die in Luden bei Verwandten zu Besuch war. 
Am Freitag fuhr sie zur Bahn, um die Heimreise an- 
zutreten. Unterwegs scheute das Pferd vor einem 
Dampfpflug. In  ihrer Angst sprang die Frau vom 
Wagen, kam aber so unglücklich zu Fall. daß sie ein 
Bein brach und ins Krankenhaus gebracht werden 
mußte. Hier ist sie ihren Verletzungen erlegen.

*  Hohsnkirch (Wpr.), 13. August. (Der hiesige 
Bienenzuchtverein) hielt seine diesjährige letzte Wander- 
Versammlung bei Herrn Lehrer Nehseld ab. Die Unter­
suchung bei den zur Verfügung gestellten Völkern ergab 
Weiselrichtigkeit und genügender Honigvorrat für den 
Winter. Der Vorsitzer empfahl, trotzdem hin und wieder 
einen halben Ballen Zucker zu geben, um den Bruian- 
satz zu fordern. Vorgeführt wurde ein Italienervolk, 
das nicht geschwärmt aber reichlich Honig eingetragen 
hatte. Angeregt wurde, da jederzeit Imkerei-Bedarfs­
artikel benötigt werden, bei emem der Mitglieder oder 
einem hiesigen Kaufmann eine Niederlage der gebräuch­
lichsten Wirtschaft-artikel einzurichten. Herr Lehrer 
Schulz übernahm es, mit geeigneten Firmen in Ver­
bindung zu treten. B is  zum 16. ist dem Vorsitzer unter 
Einreichuug einer ortspolizeilichen Bescheinigung über 
die Zahl der im Besitz befindlichen Standvölter der 
Bedars an steuerfreiem Zucker anzumelden. Da die 
Wanderversammlungen des Vereins für dieses Jahr 
geschlossen, findet die nächste Sitzung, verbunden mit 
der Hauptversammlung im Dezember statt.

I2 . Schrvetz, 13. August. (Verschiedenes.) Die 
gestrigen Stadtverordneten - Ergänzungswahlen hatten 
folgendes Ergebnis: Anstelle der Herren Sigismnnd 
Knops und Simon Freimann (1. Abteilung) wurden 
die Kaufleute Friedmann Davis und Joseph Stein und 
für die Herren Dr. Schauen und du Bosque (2. Ab­
teilung) Kaufmann Em il Caspar! und Direktor Löblich 
von der Zuckerfabrik gewählt. - -  Heute Nacht wurde 
die Feuerwehr zweimal alarmiert. Schon zweimal kurz 
hintereinander hatte es auf dem Hartkopf'jchen Gehöft 
in der Vahnhosstraße ohne Erfolg gebrannt; heute 
brannte das Hofgebäude vollständig nieder. Der Feuer­
wehr blieb nur übrig, die angrenzenden Gebäude zu 
schützen. Sie hatte noch nicht die Brandstätte verlassen, 
da loderten schon wieder die Flammen auf einem der 
ProvlnziaUtzeit- und Pflegeanslalt gehörigen Grundstücke 
empor. Eine große mit Hafer gefüllte 'Scheune wurde 
ein Raub der Flammen; doch gelang es. sämtliches 
Vieh zu retten. Bei den Bränden scheint es sich um 
vorsätzliche Brandstiftung zu handeln. — Der heutige 
Vieh- und Pserdemarkt war nicht so gut beschickt wie 
sonst die Augustmarkte; aber Auftrieb und Kauflust 
waren gut.

3 Graudenz, 13. August. (Verschiedenes.) Einen 
neuen Freiballon hat sich der Luftschiffertrupp in Grau- 
benz gebaut, der 600 Kubikmeter Gas aufnehmen kann. 
Bei einem Probeausstieg kam die Tauglichkeit des 
Ballons voll zur Geltung. — Die allgemeine Orts- 
krankenkasse in Graudenz, die etwa 5000 Mitglieder 
umfaßt, hat im Jahre 1911 einen Germögenszuwachs 
von 18990 Mark gehabt, sodaß das Gesamtvermögen 
jetzt 192602 Mark beträgt. Der Reservefonds hat die 
Höhe von 122 595 Mark erreicht. — Plötzlich gestorben 
ist hier gestern der Kaufmann Leidet, über die Todes­
ursache gingen anfangs verschiedene Gerüchte, doch soll 
ein Herzschlag das Leben des noch jugendlichen Mannes 
beendigt haben.

derverband ostdeutscherIndustrleKer
klagt in  seinem Jahresbericht wieder über unge­
nügende Berücksichtigung des Ostens bei Vergebung 
von S taa ts- und Gemeinde-Aufträgen. E r sagt:

W ie schwer gewisse V oru rte ile , wenn sie sich e in­
m al festgesetzt haben, überwunden werden, das zeigt 
sich bei oer Vergebung der Aufträge von staatlichen 
und kommunalen Behörden des Ostens. Obwohl die 
östliche Industrie  im  allgemeinen leistungsfähiger 
ist, als man gewöhnlich annim m t, und obgleich es 
nur des ernstlichen W illens  bedarf, um sich von der 
hohen Leistungsfähigkeit mancher Betriebe der öst­
lichen Provinzen zu überzeugen, bekunden doch viele 
Behörden und Dienststellen nach w ie vor ein starkes 
M iß trauen, wenn nicht gar eine ausgesprochene A b­
neigung gegen die Heranziehung der östlichen I n ­
dustrie zu Leistungen und Lieferungen. So erhie l­
ten auch im  letzten Jahre östliche F irm en bei Aus- 
schreibungen den Zuschlag nicht, obwohl sie Mindest- 
fordernde waren. Den Grund der Nichtberückllchtr- 
gung der östlichen Indus trie  zu erfahren w ar leider 
unmöglich, denn die Auskunft hierüber wurde ver­
weigert. Hierdurch wurde die Möglichkeit genom­
men, Mißverständnisse und I r r tü m e r  aufzuklären 
und etwaigen M ängeln fü r  die Zukunft vorzu­
beugen.

Über weitere wirtschaftliche Aufgaben im  Osten 
äußerte sich der Bericht: D ie weitgehenden E rw a r­
tungen, die man seinerzeit auf die Erschließung der 
Braunkohlenlager in  der P rovinz Posen gesetzt hatte, 
sind im  Laufe der letzten Jahre wesentlich herab­
gemindert worden. Im m e r und immer wieder hat 
sich gezeigt, daß der Wasserzufluß in  die angelegten 
Schächte eine Gefahr bedeutet, der man nur m it un­
säglicher M ühe und m it ungeheurem Aufwande von 
G eldm itte ln  Herr werden kann. Jene Schwierig­
keiten sind vo rläu fig  kaum zu überwinden, und die 
Braunkohlengewinnung in  der P rov inz Posen w ird  
so lange unlohnend sein, a ls  in  der benachbarten 
Lausitz die Braunkohle im  Tagebau ohne große 
M ühe zu fördern ist.

Auch über der so wichtigen Frage, w ie  die um­
fangreichen Torflager der östlichen Provinzen, na­
mentlich der P rovinz Ostpreußen, wirtschaftlich 
ausgenutzt und in  den Dienst der Industrie  gestellt 
werden können, schwebt ein Unstern. Mancherlei ist 
in  dieser Hinsicht unternommen worden; aber von 
der Gewinnung von T o rfm u ll und Torfstreu, die 
vielfach recht einträglich ist, abgesehen, kann von 
nennenswerten E rfolgen nicht berichtet werden. Und 
doch ist die Beschaffenheit des ostpreußischen T orfs  
nach der Ansicht der Sachverständigen fü r eine in ­
dustrielle Verw ertung geradezu vorzüglich geeignet, 
Aber die Torflager sind meistens Niederungsmoore, 
weshalb die Trocknung des nassen T orfs  sehr lang­
w ie rig  und schwierig ist. Auch die übermäßig hohen 
Preise, welche die Besitzer von Torfm ooren fordern, 
stehen einer industriellen Ausbeutung hindernd im  
Wege. Sodann feh lt es an den nötigen K ap ita lien  
innerhalb der östlichen Provinzen. Das auswärtige 
K a p ita l aber verhä lt sich im  allgemeinen ablehnend, 
w e il es sich lieber solchen Unternehmungen der 
Torfverwertung zuwendet, die nicht m it derartigen 
technischen Schwierigkeiten w ie die östlichen U nte r­
nehmungen zu kämpfen Haben.

Der Verbandsvorstand hat jetzt die Ansicht ver­
treten, daß das F r a n k - C a  r ösche V e r f a h r e n ,  
wonach der trockene T o rf in  Generatoren vergast 
und das gewonnene Gas zum A ntrieb  von Easkraft- 
maschinen und weiter zur Erzeugung von E lek triz i­
tä t verwendet w ird , gleichzeitig a ls Nebenerzeugnisse 
schwefelsaures Ammoniak und Teer gewonnen wer­
den, fü r  unseren Osten in  erster L in ie  inbetracht 
kommt. Auch hä lt er an der Überzeugung fest, daß 
in  den östlichen Torfmooren riesige W erte stecken, 
die gehoben werden können und auch gehoben wer­
den müssen. Namentlich g i lt  es fü r die Eisenbahn­

verwaltungen, ernstlich zu erwägen, ob nicht die 
östlichen T orflager fü r die E inrichtung des elek­
trischen Betriebes auf diesen und jenen Strecken 
ausgenutzt werden können. Sehr dankbar würde 
es auch zu begrüßen sein. wenn die technische Hoch­
schule zu Danzig oer Frage der Torfverw ertung ihre 
volle Aufmerksamkeit zuwenden würde.

LokalttncljriHlen.
Thor«, 14. August 1912.

—  ( Z u m  E n d e  d e r  U n t e r s c h l e i f s -  
p r o z e s s e  i n  d e r  G a r n i s o n . )  Nunmehr 
ist der zweite und hoffentlich letzte Prozeß zuende, 
der sich m it ungesunden Zuständen, die sich in  der 
Thorner Garnison herausgebildet, zu befassen hatte, 
und w ie nach einem kräftigen G ew itter weht wieder 
reine, frische Lu ft. M i t  fester Hand und m il i ­
tärischer Strenge, w ie sis^in der preußischen Armee 
seit jeher g i lt ,  ist eingegriffen worden und die 
Schuldigen, die der Versuchung nicht widerstanden 
und, in  laxer Auffassung über solche Vergehen gegen 
den Fiskus sich am S taa tsgu t vergriffen, sind von 
dem Z iv i l -  und M ilitä rg e rich t je nach der Größe 
ihres Vergehens m it schweren oder leichteren S trafen 
belegt, deren Folgen, vielleicht härter, a ls die S tra fe 
selbst, sich noch lange in  ihrem  Leben füh lbar 
machen werden. Der Prozeß ist eine ernste M a h ­
nung fü r alle^ ganz besonders aber auch fü r die I n ­
haber solcher Geschäfte, auf die a ls  mögliche Abnehmer 
veruntreuten Gutes die Blicke sich richten könnten. 
Mögen sie m it Entschiedenheit jedes Geschäft von 
der Hand weisen, das nicht ganz einwandfre i und 
zweifelfre i erscheint, und nicht eines, doch nur ge­
ringen, mühelosen Gewinnes wegen Ehre und 
Frieden aufs S p ie l setzen, sondern ih r  Geschäft au f 
dem sicheren Grunde der Redlichkeit und S o lid itä t 
führen! Dann w ird  auch fü r nicht charakterfeste 
Elemente der Truppenkörper die Versuchung 
schwinden, vom rechten Wege abzugleiten und sich 
schließlich, da der K rug  doch einm al bricht, ins 
Unglück zu stürzen.

— ( D e r  G y m n a s i a l r u d e r v e r e i n )  veran­
staltet mit seinen Booten am nächsten Sonnabend */g3 
Uhr nachmittags eine Ausfahrt vor dem Vrückentor und 
unternimmt im Anschluß daran, wie das heutige Inserat 
besagt, eine Ausfahrt nach Grabowitz. In  Begleitung 
der Boote wird sich der Dampfer „P rin z  W ilh e liA  be­
finden, der das Lehrerkollegium und die AngehHigen 
der Schiller an 'B ord nimmt.

—  ( T h o r n e r  L i e d e r t a f e l . )  I n  der gestrigen 
ersten Übungsstunde nach den Ferien begrüßte der 1» 
Vorsitzer Herr Apothekenbesitzer Jacob die zahlreich er» 
schienenen Sänger mit dem Wunsche, daß die sechs, 
wöchentliche Pause zur Erholung und Kräftigung der 
Säuger gedient habe und somit der fleißigen Übung der 
Sangeskunst zugute kommen möge. Am Sonnabend 
den 24. August findet als Ersatz für den ausgefallenen 
Dampferausflug im T ivoti ein <L-omnierkonzert mit nach­
folgendem Tanz im engeren Kreise der aktiven und 
passiven Mitglieder und deren Angehörigen statt; der 
sonst gestattete Zu tritt des Publikums gegen E in tritts­
geld füllt aus. Nach der Übungsstunde erstattete Herr 
Jacob im Fürstenzimmer Bericht über die Sängersahrt 
der Liedertüfler und den Besuch des deutschen Bundes- 
sängerfestes in Nürnberg.

— ( D e r Z i r k u s  E. V l u m e n f e l d  W  w e.) 
ist heute morgen in Thorn eingetroffen. M an begann 
sofort mit der Entladung und Überführung des umfang­
reichen Materials nach dem Wollmarkt. Die Tierschau 
mit dem großen exotischen Tierbestand, darunter eine 
Elefantenherde, 10 Kamele, ein großes Bassin m it N il- 
pferden, die bisher überhaupt noch nicht in der Provinz 
gezeigt wurden, Löwen, Zebras, Zebus, Antilopen, 
Lamas, Kängeruh, Bären, Affen sowie die ausgedehnten 
Pserdestallungen waren bereits am Nachmittag für das 
Publikum geöffnet, und sind morgen und die nächsten 
Tage von morgens 10 Uhr an ununterbrochen geöffnet. 
Die Eröffnungsvorstellung findet heute Abend statt und 
beginnt Punkt 8 ^  Uhr. Es sei besonders darauf hin­
gewiesen, daß die Vorstellungen pünktlich beginnen, da 
gleich die erste Nummer des Programms eine Sensation 
ist und zwar die große Kornbinattonsdressur von Ele­
fanten und Löwen. Freitag finden zwei Vorstellungen, 
nachmittags 4 Uhr und abends 8V^ Uhr statt. Die 
Freitagnachmittagvorstellung ist als große Schüler- und 
Familienvorstellung gedacht, zu der Kinder sowohl wie 
Erwachsene trotz eines ungekürzten Abendprogramms 
sehr niedrige Eintrittspreise zahlen. Zirkus E. Blumen- 
seld Wwe. hat in der Zigarrenhandlung von Glückmann 
Katiski eine Billett-Vorverkaufsstelle errichtet, in der die 
Eintrittskarten zu ermäßigten Preisen abgegeben werden. 
Das Gastspiel ist mit Rücksicht aus das ganz außerge­
wöhnliche Programm auf eine dreitägige Dauer festge­
setzt; die Abschiedsvorstellung findet am Freitag Abend 
statt.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute 1 Arrestanten.

— ( V o n  d e r W  e i ch s e l.) Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h  0 r n betrug heute Z- 0,64 Meter, 
er ist seit gestern um 22 Zentimeter g e s t i e g e n .  
Bei  E h w a l o w i c e  ist der Strom voll 2,80 Meter 
auf 2.64 Meter g e f a l l e n .

Thorner Kriegsgericht.
I n  der Strafsache wegen der Futter-Unterschleife 

beim Ulanen-Regiment N r. 4 wurde gestern Nach­
m ittag  zunächst die ZeM nvernehm ung zuende ge­
führt. Der G astw irt R e d i n g  wiederholt seine 
früher gemachten Angaben, wonach Blazejewicz bei 
ihm  einen Speicher gemietet hatte, wo Ulanen Zwei­
m a l Hafer abluden. —  D ie  Leiden Kasernenwärter 
S c h e w e  und G a l l  waren bei dem Kasernen- 
inspektor Maaß m it dem F ü tte rn  der Pferde be­
schäftigt. M aaß h ie lt damals drei Pferde, wovon 
aber das eine bei U lm er in  Mocker eingestellt w a r 
und dort fü r die Benutzung auch gefüttert wurde. 
Beide Zeugen behaupten, daß sie b in  und wieder 
sowohl Hafer a ls  auch Heu und S troh von anderer 
Seite gekauft hatten. Vorn Regiment w i l l  jeder 
Zeuge nur e inm al Hafer geholt haben, über die 
sonstigen Lieferungen behaupten sie nichts ZU wissen, 
die F u tte rm itte l fanden sie auf dem Zofe ihres 
Herrn vor, können aber keine Auskunft darüber 
geben, w ie  sie dahin gelangt sind. Da Leide Zeugen 
offenbar m it ih ren Aussagen zurückhalten, bleiben 
sie a ls  der M ittäterschaft verdächtig unbeeidigt. —  
Auch bei dem Schutzmann V u k  0 w s k i  aus B e rlin , 
an den Omnieczinski den verzweifelten B r ie f ge­
schrieben, hat das Gericht die Überzeugung, daß der 
Zeuge m it der W ahrheit zurückhält. O bwohl er 
m it Omn. vom Regiment aus befreundet ist, ob­
wohl beide in  B e r lin  zusammengewohnt haben, be­
hauptet der Zeuge, O. hätte n ie  m it ihm  über seine 
Angelegenheiten gesprochen: er habe sich daher 
beim Lesen des Brie fes nichts gedacht. —  D ie V er­
nehmung der P rov ian tam tsa rbe ite r L e w a n -  
d o w s r i  und S z y m a n k i e w i c z  b ilde t den 
Schluß der Zeugenvernehmung. D ie Zeugen, die 
m it 1 J a h r bezw. 9 M onaten Gefängnis in  dieser 
Sache bestraft sind, beteuern ihre volle Unschuld, 
obwohl keiner von beiden es unternommen hat, 
gegen das U rte il der Strafkam m er Revision einzu-
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kaben "  ^  unreelle Eeschüstspraxis gegeben
durckm-n^v A"kausen der Futterm itte l fehlten 

m.chweg die Namen der Verläufe!: es sind nur 
Nummern eingesetzt. Bei Blaze- 

man von einer Buchführung überbnupt 
nur Notizbücher vorhanden waren. 

Pcyt erschienenen Zeugen M i g g e  
^  Anficht. Las, dessen Cnt- 

Uk^gungsgrunde nicht genügend seien: es soll 
n ^  beun. Amtsgericht der Antrag auf eine Ord- 
nungsjtrase gestelli werden.

beginnen die P l a i d o n e r s .  Der 
o ^ t e r  ^der Anklage. Herr KrieasaerichLsrat 

suyrt rn etwa einstündiaer Rede aus: 
s ^E ^u > a re n  rm Herbste vorigen wahres die 
^weren Veruntreuungen im 61. InfanterieM egi- 

Staub aufgewirbelt und auch wohl 
als ^ l p U n  erheblich gelockert hatten, abgeurteilt, 
iin  ̂ Ceruchve uoer ähnliche Veruntreuungen 
^ ^ ^ b n - R e g r m e n t  die Stadt durchschwirrten.

die umfangreiche Untersuchuna bestätigt. 
?n^^^br!ch le ife  in  bedeutendem Ilmfanae vorge- 

Im m erhin kann man lagen, daß 
vorteilhaft von dem vorjährigen ab- 

(vericytshof hatte es diesmal nicht mir 
eurem solchen W ujt von Gemeinheit. Niedsrrrächtig- 

tun. Eine solche disziplin- 
^aorgende. das Ansehen des Heeres herabsetzende 
Wirkung der Verfehlungen ist nicht zu befürchten. 
N ? ^ A ^ r e s  erfreuliches Moment sei es. daß die 

Zgten 3um größten Te il geständig waren. 
U^urch der ganze Prozeß einen versöhnlichen Vb- 

erhalt. Der Redner geht dann auf die Vor- 
Mchrchte des Prozesses näher ein. Leider habe sich 

r der Angeklagten das D irAerwort bestätigt: 
K  ^er Fluch der bösen Tat. daß sie forr- 

Zeugend Vo,es mutz gebären.^ Bei der eigentüm- 
ucyen Sachlage mußte nämlich erst ein Verfahren 
?.Ken ..Unbekannt^ eingeleitet werden. Dabei 
netzen stch vier Angeklagte verleiten, um ein Ver- 
orechen zu verdecken, das größere des Meineides 
gU begehen. Da der Zweck der Falscherde aber war. 
stch vor einer strafrechtlichen Verfolgung zu schützen, 
^u b h e  er nicht an. für alle Angeklagten die An- 
?Endung des § 157 in Anwendung zu bringe, wo­
nach rn einem solchen Falle bis aus Ä- der sonstigen 

7-- ^^unn t werden kann. Ferner beantrage^er, 
Angeklagten außer Krüger die Unter- 

r l^ u g s h a ft voll anzurechnen. Krüger habe durch 
lern eigentümliches Verhalten den Abschluß der 
Voruntersuchung um 2 Monate verzögert. Bei der 
^rraMmessung komme das ganze M ilie u  straf- 
M bernd inbetracht. Die Unregelmäßigkeiten be­
huben sert Jahren; ein Jahrgang übermittelte die 
^raortrvnen dem anderen. Die Krümperkutscher 
^ ^ u ^ i n  der Lage, aus den Futterbeständen der 
Schwadron als auch m it H ilfe ungetreuer Proviant- 

^ . rter vom Speicher zu stehlen. Dazu kam 
^ ^ ^ r  vielen Schwadronen seit langer Zeit übliche 
^eorauch, Hafer gegen neue Säcke einzutauschen, 
wag geradezu zu Veruntreuungen auffordert. Dann 
grng der Verhandlungsleiter auf die einzelnen 
M lle  näher ein. Der Angeklagte Kossin ist ge- 
standrg. in  vier Fällen Hafer an die Gebrüder M al- 
M s k i verkauft zu haben. H ierfür werden je drei 
^wDen strengen Arrestes beantragt. Ferner ist er 
Mtandig. für fiskalischen Hafer von Migge 13,56 
-Aark und von Czolbe 3,30 Mark erhalten und 
Merschlagen zu haben,' beantragt werden zwei 
Lochen Mittelarrest. Für die drei Verkäufe von 

an Löwin werden dreimal 3 Wochen strenger 
beantragt, fü r die fünf Haferlieferungen an 

^ m -^ -^ E b a m ts a rb e ite r  Szymankiewiez fünfmal 
4 Wochen, strenger Arrest, für die sieben Liderungen 
an Blazeiewrcz und Migge siebenmal ie 2 Monat

w iro ^rerjpr
Lleichfalls durch Omn. au 'M aas, ürttefertz 

siebenmal 4 Tage M ittelarrest bea 
tragt, für Verhrlfe bei dem Diebstahl des Vroviar 
K a d e r s  Beneke 2 Wochen Mittelarrest, f 
Unterschlagung der Dienstunterhose 2 Woch 

den Meineid werden aufgrui 
LM onate  Gefängnis für eine genügen 

«uhne erachtet. Die Verleitung zum Meineid l 
Wertet der Angeklagte, doch hält der Vertreter "

»«2 n.amerao oes aneren ^zah 
gangs, durch Überredung und Irrtumsbeförderun 
sudem er Eoldau m it angeblich lebenslänglich 
Zuchthaus,träfe einschüchterte, diesen zum Falsche 
bewogen. A ls Ernzelstrafe w ird 1 Jahr Zuchthar 
beantragt. Diese Ernzelstrafen zieht der Anrlag 
Vertreter zusammen in  eine Zuchthausstrafe vr 
!  6 Monaten, ^usstohung aus dem Heer
3 Jahre Ehrverlust und dauernde Unfähigkeit, a 
Zeuge oder Sachverständiger vernommen zu werde 
A l  Eoldau w ird sur Verhrlfe in  2 Fällen je ei, 
Woche strengen Arrest, für den Meineid 4V- Mom 
Gefängnis beantragt und diese Strafen in  eine G 
samtstrafe von 4 M onat und 3 Wochen Gefänan 
zusammengezogen. Bei dem Sergeant Nieder we 
den 3 Wochen M ittelarrest und Degradation b 
)>»«' Sergeanten Fidorra 4 Wochen M itte lärreo i u l i i i e r a r r
und Degradation beantragt. Bei den Angeklagt

4 rrreaaen A -M  r
und Versetzung in  die 2. Klasse des Solbatenstande 
oeim Angeklagten Willwock, bei dem nicht, wie 1 
Anklage lautet, Diebstahlsversuch, sondern vo 
endeter Diebstahl erwiesen ist, 2 Wochen streng 
Arrest und Versetzung in  die 2. Klasse des Soldate 
standes. Bei dem Sergeanten Omnieczinski hc 
dre Anklage sämtliche ihm zur Last gelegten Strc 
raten für erwiesen. Für die Unterschlagungen d 
Kartoffeln und der an Maaß gelieferten Futtc 
M itte l werden 9mal je 2 Wochen M ittelarrest L 
antragt, für mangelhafte Beaufsichtigung Unte 
gebener 1 Woche bezw. 3 Tage Mittelarrest. für d' 
Meineid 6 Monate Gefängnis.. Die Einzelstraf 
werden in  eine Gesamtstrafe von 8 Monaten E 
sagnis und Degradation zusammengezogen. V 
Maak werden für 12 Diebstahlsfälle 6 Monate E 
fangnis und Versetzung in die 2. Klasse des Sr 
batenstandes beantragt; bei Laskowski für Die 
stahl 4mal 2 Wochen strengen Arrest, für Meine 
0 Monate Gefängnis und diese Einzelstrafen 
eine Gesamtstrafe von 6 Monaten Gefängncs ui 
Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes z 
sammengezogen; bei den Angeklagten Lorenz 
und Dehn w ird je 1 Woche strengen Arrestes b 
antragt.

Der Verteidiger des Kossin. Herr Rechtsanwa 
H v f f m a n n ,  sucht die Straftaten seines Klient! 
in  mildem Lichte darzustellen. I n  einzeln! 
fä llen , besonders wegen Beihilfe zu den Diebstähl! 
aes Angeklagten Omnieczinski, beantragte er Frc 
sprechung. Kossin hatte hier den Befehl eines Do 
gesetzten auszuführen und hätte sich bei der Nick 
ausführung des Ungehorsams schuldig gemacj 
Der Verleitung zum Meineid sei Kossin in kern

Weise überführt. Die Schuld tragen Szymankiewiez 
und Blazejewicz. — Herr Oberleutnant N e n ­
nt a n n verteidigt den Angeklagten Goldau. Dieser 
sei als ein guter, unverdorbener Junge zum M ili tä r  
gekommen und lediglich das Opfer seines älteren 
Kameraden Kossin geworden. Er beantrage eine 
möglichst milde Strafe und bitte zugleich den Ver­
treter der Anklage, ein Gnadengesuch an Se. M a ­
jestät recht warm zu befürworten. — Herr Rechts­
anwalt D a n n h o f f  verteidigt die Angeklagten 
Nieder, Omnieczinski und Lastowski. Bei Nieder 
beantragt er Freisprechung. Bei den Lieferungen 
von Futterm itte ln an Maaß handelte es sich mcht 
um Äiebstähle oder Unterschlagungen, sondern um 
Gefälligkeit und Gegenleistungen. Die Futlermeifter 
waren zugleich Gerateverwalter und als solche auf 
das Entgegenkommen des Kaserneninspektors ange­
wiesen. Verschiedene ZeMen haben auch glaub­
würdig bekundet. Laß Nieder die Lieferung nur als 
leihweise Aushilfe angesehen habe. Auch bei Om- 
nieczinski kam der Verteidiger zu dein Antrage auf 
Freisprechung, und zwar bezüglich der Lieferungen 
an Maaß aus den bei Nieder angeführten Gründen, 
obwohl dieser Angeklagte auf eine Rückgabe des 
Hafers nicht gerechnet hat. Bezüglich der Kartoffeln 
tonnte der Angeklagte, der kurz vor der Verhei­
ratung stand, erwarten, ebenso behandelt zu werden, 
wie seine verheirateten Kameraden. Entschieden 
wandte sich der Verteidiger gegen die Anklage des 
Meineides. Weder oöjsMv noch subjektiv habe der 
Angeklagte etwas Falsches beschworen. Etwas 
anderes wäre es, wenn der Angeklagte den Eid 
heute geleistet hätte, nachdem die Untersuchung all 
die M iß stände aufgedeckt. D arin  liege der Fehler 
der Anklage, daß sie die damaligen Aussagen nach 
dem heutigen Stand der Dinge betrachte. Damals 
befand man sich im Anfangsstadium der Unter­
suchungen. Das einzige Beweisthema. das zur Ver­
handlung stand, war der -eine Dieb stahl es all der 
Angeklagten Kos-sin und Goldau. Vom Umtausch 
des Hafers oegen Säcke war damals überhaupt 
keine Rede. Da Omnieczinski in der Lieferung der 
Futterm itte l an Maaß keine strafbare Handlung 
fah, so habe er weder etwas Falsches beschworen  ̂
noch absichtlich etwas verschwiegen. Die Anklage 
sei zu unrecht erhoben, und man dürfe auch wohl 
behaupten, daß O. zu unrecht 9 Monate in  Unter­
suchungshaft festgehalten sei. Bei Laskowski, der 
ein Mensch von sehr geringer Intelligenz sei, hält 
der Verteidiger nur fahrlässigen Meineid fü r vor­
liegend und beantragt eine milde Strafe. — Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  weist in  scharfen 
Worten die K r it f t  des Verteidigers gegen die An­
klage zurück. Solche Ansichten werden in  die Öffent­
lichkeit getragen und führen die öffentliche M ein­
ung irre. Wenn die Anklagebehörde die Unter­
suchungshaft verhänge und Anklage erhebe, so habe 
sie dazu auch genügenden Grund. E r müsse stch der­
artige Urteile aufs entschiedenste verbitten. — Der 
V e r t e i d i g e r  erwidert, daß er niemand persön­
lich treffen wollte, sachlich könne er von seinen Aus­
führungen nicht das geringste zurücknehmen.

Nach Inständiger Beratung wird das 
U rte il

verkündet, das fast durchweg milder ausfällt, als es 
der Vertreter der Anklage beantragt hatte. Der 
Angeklagte Kossin wird wegen der Beibilfe zu den 
Unterschlagungen Omnieczinskis und der Unter­
schlagung der 13,50 Mark, sowie von der Anklage 
der Verleitung zum Meineide freigesprochen, wegen 
der übrigen Straftaten zu 1 Jahr Gefängnis und 
Versetzung in  die 2. Klaffe des Soldatenstandes 
verurteilt. Die Untersuchimgshaft w ird seit dem 
18. November vorigen Jahres voll in  Anrechnung 
gebracht. — Eoldau wird zu 4 Monaten 3 Wochen 
Gefängnis verurteilt. Die Strafe ist durch die 
Untersuchungshaft für verbüßt erachtet, sodaß G. auf 
freien Fuß gesetzt w ird. — Die Sergeanten Nieder 
und Fidorra werden wegen Mangels an Beweisen 
freigesprochen. — Der Angeklagte Omnieczinski 
w ird von der Anklage des Kartoffeldiebstahls 
und des Meineids aus Mangel an Beweisen frei­
gesprochen. wegen der Lieferungen an Maaß und 
mangelhafter Beaufsichtigung Untergebener in 
einem Falle zu 6 Wochen Mittelarrest und Degra­
dation verurteilt. Die Freiheitsstrafe arlt für ver­
büßt. Auch der Verhandlungsleiter betont. Daß die 
Anklage wegen Meineids und die Untersuchungs­
haft nach Lage der Sache durchaus am Vlatze war. 
— Maak w ird wegen Diebstahls in 12 Fällen zu 
5 Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite 
Klasse des Soldatenstandes verurteilt. Wegen der 
Höhe der Strafe ist die sofortige Jnhaftnahme des 
Angeklagten beschlossen worden. — Das U rte il 
gegen Laskowski lautet auf 6 Monate und 14 Tage 
Gefängnis und Versetzung in  die 2. Klaffe des Sol­
datenstandes. Die Freiheitsstrafe g ilt  als durch 
die Untersuchungshaft fü r voll verbüßt. — Endlich 
w ird Lorenzen zu 1 Woche Mittelarrest und Dehn 
zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Venner und 
Krüger erhielten ie 4 Wochen Mittelarrest und 
Versetzung in  die zweite Klaffe des Soldaten- 
standes. — Sämtliche Angeklagte verzichten 
auf das Rechtsmittel der Berufung 
bis auf Omnieczinski, der um Bedenkzeit bittet. 
Maak wünscht, seine Strafe in  Hamburg verbüßen 
zu dürfen. Krüger wünscht Umwandlung seiner 
Strafe in  Gefängnisstrafe. Dem Antrage kann 
nicht stattgegeben werden.______________________

Mannigfaltiges.
( S e l b s t m o r d e  v o n  B a n k i e r s . )  

D e r B a n k i e r  H u g o  G r ä b e n i t z  in 
Berlin hat sich nach Unterschlagungen von 
Depots, deren Höhe auf eine halbe M illion  
geschätzt wird, erhängt. Den Passiven von 
750 000 M ark stehen an Aktiven nur etwa 
20 000 Mark gegenüber, über den Nachlaß 
ist Dienstag Konkursverfahren eröffnet wor­
den. —  Die Aussichten für die Gläubiger 
sind trostlos. —  I n  Myslowitz (Oderschlesien) 
hat sich der B a n k i e r  I  0 sef  Ä n z n i t z  - 
k y mittels Leuchtgases wegen körperlicher 
Leiden und großer Geldverluste bei Konkur­
sen auswärtiger Betriebe vergiftet. Z „  
früheren Verlusten trat am Sonnabend noch 
der Konkurs der Muhligwerke, bei dem Kuz- 
nitzky große Summen einbüßte. Trotzdem 
ist noch ein erhebliches Borvermögm vor­
handen.

( Z u m  F a l l  B r e d e r e  ck.) Die 
Schuldenlast des enlflohenen Berliner Nechis- 
anwalls B r e d e r e c k  belauft sich auf rund 
150 000 Mark. Gegen Bredereck schwebt ein 
Betrugsverfahren. Die Annahme, das Bre- 
dcreck ins Ausland geflo en fei, ist falsch. 
E r fall noch Monlag auf dein Anhalter

Bahnhof gesehen worden sein. I n  den letzten 
Tagen hat er zu verzweifelten M itte ln  ge­
griffen, Schecks gefälscht n. a. Von den 
Pflegschaften waren ihm die meisten schon 
vom Gericht abgenommen worden. Zuletzt 
soll er nur noch vier gehabt haben.

(Z u m U n g l ü c k  a u f  d e m  S t a h l  - 
w e r k  H 0 e s ch.) über das furchtbare Un­
glück, den Einsturz der glühenden Schlacken- 
halde, auf dem Stahlwerk Hoesch bei Dort­
mund, wird des weiteren gemeldet: Auf 
dem Gelände des Eisen- und Stahlwerkes 
Hösch, Aktiengesellschaft waren gestern früh 
26 Arbeiter damit beschäftigt, eine große 
Schlackenhalde, die inwendig noch glühend 
war, abzutragen. Die Schlackenhalde stand 
w lt den Hochöfen der Zeche „Kaiserstnhi I I "  
in Verbindung. Die Arbeiter waren in 
zwei Kolonnen getrennt vonoinanger tätig. 
Etwa um 9'/s Uhr vormittags stürzte plötz­
lich die im Innern  glühende Schlackenhalde 
ein. Ein großer Teil der Halde begrub 12 
bis 15 Arbeiter einer Kolonne. Die anderen 
konnten sich durch schleunige Flucht retten. 
Neun Tole und zwei Schwerverletzte, die 
unmittelbar daraus starben, wurden in alter 
Eile geborgen. Die Arbeiter waren gänzlich 
verkohlt. Sie wurden in der Leichenhalle 
des nahen Oltentotenhofes aufgebahrt. Die 
Ursache des Unglücks ist noch nicht völlig ge­
klärt. Nach der einen Version ist der E in ­
sturz der riesigen Halde durch den Einsturz 
einer Wand verursacht, an die die Halde 
gebaut war. Nach anderer Meinung hatten 
sich infolge von Feuchtigkeit in der glühenden 
Schlacke Gase gebildet, die dann explodierten 
und den Schlackenbcrg emporschlenderten. 
M an glaubt nicht, daß sich noch Tote unter 
den, Geröll befinden, trotzdem werden die 
Bergungsarbeiten fortgesetzt. —  Wie das 
Eisen- und Stahlwerk Hoesch um 12 Uhr 
mitteilt, sind durch die ins Rutschen gekom­
menen Schlackenmassen 10 Arbeiter getötet 
worden. Ein Arbeiter hat schwere V er­
letzungen erlitten.

( D i e  E r d b e b e n v e r h e e r u n g e n 
i m D a r d a n e l l e n g e b i e t.) Gestern 
trafen in Koiistantliiopel die ersten Berichte 
der nach Ganochora auf den Schauplatz der 
Katastrophe entsandten Berichterstatter ein, 
die entsetzliche Bilder des Jammers ausrollen 
und viele ergreifende Einzelheiten melden, 
die an die Katastrophe von Messina erinnern. 
Ganze Familien sind unter den Trümmern 
begraben. Überall irren Unglückliche umher. 
I n  Kora stehen von 1200 Häusern nur 
noch 16, die gleichfalls dem Einstürze nahe 
sind. Dort sind auch mehrere Personen le­
bendig verbrannt. Von dem Kloster S t. 
Georg konnte sich nur ein Gärtner retten, 
der den Verstand verlor, als er hörte, daß 
seine Frau und seine vier Kinder umgekom­
men seien. Überall werden Subskriptionen 
eröffnet. Der Arzt Tschumbahis, der aus 
M yrio fito  hier angekommen ist, meint, daß 
die Zahl der Toten im gesamten Erdbeben- 
gebiete nicht unter 3000 geschätzt werden 
dürfte. Gestern seien von Rodosto 60 P io ­
niere abgegangen, um Verschüttete auszu- 
graben. Reiche Leute tiefen mittellos in 
Fetzen herum. Zwischen Ganos und Kora 
sei ein Berg eingestürzt, ein Krater habe sich 
geöffnet und Lava gespien. I n  Peristasi hat 
sich ein großer Erdriß aufgetan.

( D i e  D r e s d e n e r  V o g e l w i e s e . )  Die Dres­
dener Vogelwiese, Las alljährliche große Königs- 
schietzen der Privilegierten Bogenschützen-Eesell- 
schaft, hat auch in  diesem Jahre ihre alte An­
ziehungskraft a ls eines der originellsten deutschen 
Volksfeste erwiesen. Wie schon seit Jahren, stattete 
auch diesmal der Hof dem Festplatze einen Besuch 
ab und beteiligte sich selbst an dem Schießen nach 
dem großen Elbvogel, nicht zuletzt dre jungen 
Prinzen. Die Eröffnung des Festes erfolgte nach 
historischer S itte  m it dem HoMiehen des großen 
Vogels. Das Ungetüm maß 4 Meter in  der Höhe 
und 2V- Meter in  der Breite. Nicht weniger als 26 
starke Männer waren notwendig, um die Stange m it 
dem Vogel hochzubringen. A ls  das Fest sich seinem 
Ende zuneigte, sah der arme Vogel allerdings sehr 
traurig aus, nur traurige Reste von der ver­
schwundenen Pracht waren noch übrig. Eine gewisse 
Berühmtheit haben nachgerade die Sehenswürdig­
keiten und sonstigen Schaustellungen des Festwoche 
gewonnen. Auch in  diesem Jahre konnte man aller­
le i Wunderdinge bestaunen. So waren zu sehen u. a. 
die an den Köpfen zusammengewachsenen Zwillinge, 
die Schwestern Blazek, eine junge Riefln von 1b 
Jahren m it einer Länge von 2Z4 Metern und eine 
ganze Reihe von Tier-Abnormitäten. Das Augustr- 
nerbräu hatte sich drei Angestellte zu verschaffen ge­
wußt, die Zusammen etwa Ivüv Pfund wogen. I n  
einer großen amerikanischen „Schau" konnte man 
vom sicheren Platze aus die Vernichtung einer 
ganzen Stadt durch eine Flutwelle und durch Feuer 
bewundern. Zahllos sind die Gelegenheiten, in  denen 
der Ve'ucher seine Reitkunst versuchen kann. Der 
Verein für sächsische Volkskunde hat das Zusammen­
strömen der Menschenniassen zu einer gut und w irk­
samen Reklame benutzt. E r hat eine Verkaufsstelle 
errichten lassen, in  der kunstgewerbliche Gegenstände 
von erlesenem Geschmack zum Verkauf gelangen. Eine 
der Hauptattraktionen der Vogelwiese bildete ein 
prachtvolles Feuerwerk, das sogar eine „komische 
Szene" brachte.

Neueste Nachrichten.
Ehrungen des Prinzen Heinrich.

K i e l , 14. August. Anläßlich des SS. Ge­
burtstages des Prinzen Heinrich haben die 
öffentlichen wie auch viele PrivatgebSude in  
K ie l und ELrrnförde gsslaggt.

15 Personen von den Trümmern erschlagen.
T r i e f t ,  13. August. Bei einem Hausein­

sturz wurden heute 15 Personen getötet und 27 
schwer verletzt. Das Unglück geschah infolge 
heftiger Regengüsse, welche das ohnehin schon 
etwas baufällige Haus unterwuschen und den 
Einsturz veranlaßten.

Panik auf einem französischen Kriegsschiff.
P a r i s ,  14. August. An Vord des 

Kriegsschiffes „B e rits " im Hafen von Toulon 
brach gestern eine Panik aus. M an zündete 
unter einem der Schiffskesfsl ein Feuer an. 
Dadurch entwickelte sich dichter Rauch, der 
durch die Pulverkammern abzog. Matrosen, die 
dieses bemerkten, gerieten in  großen Schrecken 
und sprangen in  das Meer. Die an Bord ge­
bliebenen Matrosen setzten die Apparate» die 
zur Füllung der Pulverkammern m it Wasser 
dienen, in  Bewegung und ersäuften eine» 
großen T e il der M unition . Die 259 Matrosen 
schwammen an Las Äser.
Eine Schwester des Kaisers in  London be- 

stohlen.
L o n d o n ,  13. August. Wie erst heute be­

kannt wird, wurde die jüngste Schwester des 
deutschen Kaisers, Prinzessin Friedrich K a rl 
von Hessen, am letzten Sonnabend, als sie vom 
Biktoriabahnhof von London nach Deutschland 
fahren wollte, das Opfer von Bahnräubern. 
E in Spitzbube schlich sich wahrscheinlich von der 
dem Bahnsteig gegenüberliegenden Seite in  
das Abteil des Zuges ein, daß die Prinzessin 
einnahm, und stahl eine groß: Handtasche, die 
Juwelen und andere Dinge von großem per­
sönlichen W ert enthielt. Der Verlust der 
Tasche wurde erst bemerkt, als der Zug schon 
längere Zeit in  Fahrt war. Wie sie ver­
schwunden ist, ist ein Rätsel, da um den Wagen 
der Prinzessin eine große Anzahl von vorneh­
men Leuten stand, die von ih r Abschied 
nahmen.

Unwetter.
M a d r i d ,  14. August. Von der Nordküste 

Spaniens laufen sehr beunruhigende Unwetter­
meldungen ein. 299 Fischer wurden auf hoher 
See vom Sturm überrascht. Die Schlepp, 
dampfsr in  Bilbao und anderen Häfen sind 
außerstande, den Fischern Hilfe zu bringen. 
Mehrere Boots sind bereits verloren.

P a r i s »  14. August. Im  Departement 
Eirunde wütete heute Nacht ein heftiger 
Sturm. 150 Fischerboote wurden zerstört.
Die Erdbebenkatastrophe am Marmaramser.

K o n s t a n t i n  ope l ,  14. August. Unter 
der vom Erdbeben heimgesuchten Bevölkerung 
ist eine große Hungersnot ausgebrochen. Die 
entsandten Hilfeleistungen sind unzureichend. 
Es würde ein Hilfskomitee gebildet.

Zur Lage in  der Türkei.
K o n s t a n t i n o p e l ,  14. August. Beamte 

aller Departements haben m it der Unterferti­
gung einer Erklärung begonnen» daß keiner 
einer politischen Partei angehören werde, oder 
der Partei, der angehören, ausge» 
Len seien. Das Kriegsministerium, die AStei- 
lungschess und die Offiziere des Kriegsministe­
riums leisteten den angekündigten Eid und 
unterfertigten ein entsprechendes Schriftstück. 
Die von den B lättern gestern verbreiteten M e l­
dungen über eine Verhaftung des früheren M i­
nisters des Innern, Talaat, werden heute als 
falsch bezeichnet.

Berliner Viehmarkt.
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  14. August 1912.
Zum Verkauf standen: 339 Rinder, darunter 156 Bullen, 

67 Ochsen, 116 Kühe und Färsen, 2133 Kälber, 1796 Schafe, 
14 743 Schweine. ______  ____ _____ _

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend­
gewicht

Schlacht­
gewicht.

K ä l b e r :
a) Doppellender feiner Mast . . . . 
d) feinsteMast (Vollmilchmast) und beste 

S augkälber.................................... .....

8 0 -9 0 114-129

62—68 105-113
e) mittlere Mast- und gute Saugkälber 5 8 -6 3 9 4 -1 0 5
ch geringe S au g kä lb er.......................... 5 2 -5 ? 91—100

S c h a f e :
a) Mastlämmer u. jüngere Masthammel 4 2 -4 8 8 8 -9 3
k) altere Masthamme! . . . . . . 3 7 -4 2 7 8 -8 8
o) mäßig genährte Hammel und Schase 

Merzschnfe)......................................... 3 0 -3 8 64—81
ck) Marschschafe und Niederungsschafe — —

S c h w e i n e :
a) Fettschweine über 3 ZLr. Lebendgew. — 69 — 86
b) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren 

Kreuzungen über 2^2 Ztr.Lebendgew. 
o) vollsteischige d. feineren Rassen u. deren

67— 69 8 4 -8 6

Kreuzungen bis 2 ^  Ztr. Lebendgew. 66—68 83—85
ä) fleischige S c h w e in e ..........................
e) gering entwickelte Schweine . . .

64—67 
6 0 -6 4

80—84
75—80

k) Sauen.................................... . . . 63—65 79—81

Ninderauftrleb nicht ganz ausverkauft. Kälberhandel glatt. 
Schafe nicht ganz geräumt. SchwememarkL ausverkauft.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
»om 14 August, früh 7 Uhr.

L n s t t e m l> e > >, l u r: -j- 15 Grad Cels.
Wet t er -  bewölkt. Wind: West.
B n r v m e t e r it a n d: 766 mui.

Bom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur r 
22 6;lud (Leli.. liiedriaite -j- 12 Grad Cels.



K tz Die glückliche Geburt eines gesunden

4 Zungen
zeigen hocherfreut an

Thorn den 13. August 1912

Oberleutnant VoiKt-LnsvLe^o^Ii.

K
'r '
K
D ü c k itL  V a iK t-L u so lie rv tzz 'Ii, geb. E r iv x e v l le r l .  K

Gestern 1^  Uhr Nachmittag entschlief, m it den hl. Sterbesakramenten 
versehen, sanft nach langem, schwerem Leiden mein lieber Mann, unser 
lieber Vater, Schwieger- und Großvater, der Eigentümer

F r a n L  J u r a s e k s k
im 61. Lebensjahr. Um stille Teilnahme bitten 

Thorn I I I  den 14. August 1912

im Namen der Hinterbliebenen:
ILLLÜlrrrL'LNLL rrsvlLvIi und Kinder,
Z?L'DirL I^ iL iR liseLL .

Die Beerdigung findet am 16. d. M ts., 5 Uhr nachmittags, vom 
Trauerhause Steilestraße 12 aus statt.

Sonnabend nachmittags 4 Uhr 
entschlief sanft nach langem, schwe­
rem Leiden der Tischlermeister

Lugiisl ki'gilk,
K l. Bösendorf.

Derselbe war unserem Verein 
stets ein treues, bewährtes M itglied.

Sein Andenken w ird unter uns 
fortleben.

Friede seiner Asche!

Ver Vorstand des landwirt­
schaftlichen vereinsGnttau.

1 Lansbnrschc
wird von sofort gesucht bei 
O - < H rL irn < -tt, Thorn I I ,  Basarkämpe.

Will. Gütliche LttsttiMNg
Am Dienstag den 2V. Anglist,

vormittags 10 Uhr.
w ird in der Scheune des Herrn L rö v k s r ,  
T h o rr i-M o cke r, Bornstr. 14, lagds Holz,

lü.lWüMi Müll. Speiche»,
auch in kleineren Posten, meistbietend gegen 
Barzahlung verkauft.

i

Von der Reise 
zurück!

! Sprechstunde vom 15. August an.

»  vr. 6o!iil, BrMklg,
Danzigerstratze 49, 

Spezialarzt für Ohren-, Nasen- 
^  und Kehlkopfkranke.

SS8" Inhalatorium.

Zurückgekehrt
Zahnarzt DavM.

Zurückgekehrt!
Dentistin Frau

Margarets kvklLuvr,
_______ Breitestraße 31, 2.

Herren m it trockenem, sprödem oder 
dünnem Haar, das zu Haaraussall, Juck- 
reiz.

neigt, sei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 
Wöchentlich 2maliges gründliches Waschen 
m it L n o L e r 's  kombiniertem IL rü N L - 
^ o v - i8 I » » i i , p v o i r  (Paket 20 Pf.), 
möglichst tägliches kräftiges Einreiben 
m it 8 O rig in a l-ltD L i.L rtS L -
U«.S.L'HV»88VL' (F l. 1,2ö), außerdem 
regelmäßiges Massieren der Kopfhaut m it 
2 lM o k e i7 8 Spezial - 
V a » r n L I » i ' k 6 t t  (Dose 60 Pf.).
Großartige Wirkung von Taufenden be- 
stätigt. Echt bei L  Ö o . ,

W ls L « r  und V ^ e n ä ! 8v lL  
Rss.vLiL'., Drogerien.

Isstisikm1i1rlQ86o?- 
tzurs.LeoL» 

vilcsr,

äLlskIrotsobnik
gLIslctriLltLts- 
N vsrk. — LsNr- 
g Werkstatt, '
V HrorrLom» Lsl. » » »  l. USylck» «

Lehrer erteilt M ilitäranw ärtern

gmisskiihllftkil Unterricht.
Schriftliche Meldungen unter 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Perfekter Buchhalter
übernimmt bei kleinen Geschäftsleuten 
und Handwerkern stunden- oder tageweise 
die Buchführung eotl. auch Einrichten 
der Bücher gegen mäßige Vergütung.

Gest. Angebote unter 5 0
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 Lehrling »her WMär
fürs K o n t o r  w ird gesucht. Angebote 
unter V .  «2 . 2 6 8  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

SGWehrliiW
. stellt sofort ein

D. k e iv rs  Nnvkk., B r i e f e n  Wpr.
Fü r mein 

w ird ein
photographijches Atelier

gesucht. I L > n 8v  L  <OrLL'84oLL8e n ,  
Jnh. NsL D over, Schloßstraße 14.

Hausmann
für leichte Beschäftigung m it nur guten 
Zeugnissen sucht per sofort

I .  Brückenstr. 14.

Srdenkl. Laufburschen
verlangt sofort

Is . l8oIr1eI»r>L>«8. Elisabethstraße.

Lausbursche L7,..7n" °̂"
Gerechtestr. 11^13.

UiiMk RuAltltkriii, g ia p h ^u n d
Schreibmaschine vertraut, w ird vom 
1. September gesucht. Angebote unter 
3 4 7  an die Geschäftsstelle der „Presse".
LLmpsehle W irtin  a. Land m. gut. Zeug. 
L  S u c h e  Bonne u. jüng. Stütze sowie 
Mädchen für alles. W itwe Vsk!» ?svUK, 
gewerbsmäßige Stellen - Verm ittlerin, 
Thorn, Heiligegeiststraße 10.

Tuche
Kochmamsells, W irtin  für S tadt u. Land, 
Köchin, Stützen, Stubenmädchen, K inder­
fräulein, auch nach Rußland, Mädchen für 
alles, B üfettfrl. auch auf Rechnung, vsrl 
Areurtt, gewerbsmäßiger Stellenvermitt- 
ler, Thorn, Strobandstraße 13.

Line Stütze,
die kochen kann, w ird vom 1. September 
gesucht. Angebote unter V .  L .
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Chrl. LausmSdchen
sofort gesucht.

kurrL kolsmdrvvsltt, Blumengeschäft, 
Schuhmacherstraße 16.

Zwei perfekte

H a M im iM lM ll
von s o f o r t  gesuchtSchillerstrake 3.

Kill tWigts AllsiMM
w ird von sofort gesucht.

N . OewdsrLks, Putzgeschäst, 
Badevstratze 2».

«elmiWn «7L -
Suche von sofort eine zuverlässige

Kinderfrau
fü r 2 Kinder von 3 und 4 Jahren.

Frau S. 4ssiL«kr». Elisabethstr. 24.

Ane Kindersrau
vom 1. September gesucht.

N r*» « ,,, Culmerstraße 18.
Gesucht zum 1. September, auch durch 

Vermittelung, erfahrenes, m it Säuglings­
pflege vertrautes

KinöM W en
fü r feinen Hausstand. Köchin und S tu ­
benmädchen vorhanden.

Frau Dr. L v v y ,  GmSkilz,
Gartenstraße 17.

Kindermädchen
für den ganzen Tag findet Stellung

Neustadt. Markt 20, 2. r.

Aufwartefrau- oder 
Mädchen

von sofort gesucht.
Bäckermeister HU. «vDtss, 

Thorn-Mocker, Königstraße 12.

Perfekter Buchhalter
mit Abschluß und allen Kontorarbeiten 
vertraut, sucht sofort oder später Stellung 
aus dem Lande (Gut oder dergl.).

Gefl. Angebote unter O . 8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

U o r c le ls u t s e k s  ( r s c l i t s n r t s l t
S r s t t s - K r .  1 4  ksLSŜS F 'ß B G f f 'K  k s r n r u k  1 7 4 .

LorskSMgrta un«i dMigrts
A urkS krung v v n  ZsÄSr

ISMiiszii
Unsere R u d e r a b t e i l u n g  veranstaltet m it ihren 6 Boten 

am Zonnabend den f7. August, um Uhr nachmittags, vor 
dem B r ü c k e n t o r  eine Ausfahrt und rudert dann in Begleitung 
des Dampfers „P rin z  W ilhe lm " um 3 Uhr nach Grabvwltz. 
Angehörige unserer Schüler, welche die Dampferfahrt nach Grabowitz 
mitmachen, erhalten im königl. Gymnasium Fahrkarten L 50 Pfg. 
Bei ungünstigem Wetter wird die Fahrt verschoben.

Der Direktor.

* Müller s Lichtspiele.»
Vvm 14. bis 16. August:

A lm B  M .
Diama in 3 Akten. 

Regie von N a r r  L°Le1. 
Spielzeit 1 S td. 

Personen:
Egon Deleron. Bankdirektor. 
L idy, seine Gemahlin.
Hasjau Amru, indischer Arzt. 
Aida, eine junge Jndierin.

Drama aus dem modernen Leben 
in 2 Akten.

Besserer Handwerker 
sucht irgend eine Vertrauensstellung. 
Selbiger kann auch Kaution stellen. Gefl. 
Angebote unter K . K .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

» . W S l h M  A Z )

Sofort ka rG e ld  aus Wechsel 
oder Schuldschein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 

^  Zinsen verleiht Selbstgeber 
B e r l in  48,Winterfeldstr. 34. 

Viele Lankschr. Beste Bedingungen. Gr. 
Umsätze s. 6 Jahren.

» I  Matt L .S /M «"
reu Stelle von s o f o r t  gesucht. An­
gebote unter 8 . O . an die Ge- 
chäftsstelle der „Presse".

M  Z s k ü L H S n l is n s .  F "

Gr. SpSitSte^Ärstellung.
Auftreten nur erstklassiger Artisten. Anfang 8'/, Uhr. 

Eintritt pro Person: Sperrsitz 75 P f.,1 . Platz 50, 2. Platz 30 Pf. 
Nach Schluß der Vorstellung:

A N " Gemütliches Kabarett
bis 2 Uhr nachts.

Eintritt frei. Die Direktion.
__________ Die Vorstellung findet im Saale statt.

TS«S«GSSOSrGTG«GSNGSSA

s Gr. Abschiedsvorstellung §
des Varistse-Ensembles „H um or". d

W  Nach der Vorstellung: M
G  L L I t s  -  L L s d a r » S t t . 8

r

^  Freitag deu 16. August, abends 8 U hr:
W  v i l s u !  v l S u !  Z

8  Erössnungs Vorstellung I
A  des weltberühmten allererstklassigsten Varistse- und M  
M  Burlesken-Ensembles „ Q a r v e n l s ^
^  Große A ttraktion ! Große A ttraktion !

Alles nähere Anschlagsäulen und Tageszettel, 
v  -----------------------  Preise wie bekannt. --------------------- -

S p S Z I G V '  L M L L Z Z

I t i o r r i ,  s u k  c l s m  I V o l l m s r L I .  

M ttrroeL  äsn 14. Luxust, 8^/4 v k r :

O s ls  - p E M E r s .
Vouverstax Leu 15. 4uxu8t, 8 /̂« N U r:

O s l s  -  K p o r l s d s n c l .
LillettvorvvrlcLuk 2U 6rmü88i§t6ii kreissu bei

Q l ü v l c m s n n  l L s l l s I c l .

SllAZ«-38«W».
zur 1. Stelle auf neues, massives, gut s 
Zinshaus Thorns. Ang. unter .5 . N .  
1 00  an die Geschäftsstelle der „Presse".

hinter Bankgelder werden auf ein Grund­
stück in der S tadt ges. Angeb. u. L '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

1 « « m  M a r k
gesucht, durchaus sicher.

Angebote unter k '.  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

4 0 0 6  N s s - K
zur Ablösung einer Hypothek von sofort 
gesucht. Angebote unter T .  1 7 8  
au die Geschäftsstelle der „Presse".

zur Ablösung einer Hypothek hinter Land­
schaft auf ein Landgrundslück wird ges. von 

v rk s v s L r , Thorn, Vrombergerstr. 8.

15-M W  Mark
hinter Bankgeld auf sichere Grundstücke 
gesucht. Angebote unter Iss. an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

10-I2M Mark
zur Ablösung einer Hypothek auf ein 
Wohnhaus gesucht. Anueb. unter ^ l.  1 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ist liiliiseit gehcht,
Großer, wachsamer

Hofhund
zu kaufen gesucht. Angebote u n te r? . N. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

EÄlachWrZe
kauft jederzeit
Roßschlächterei L M L s r ,  Fernspr. 463.

M  ö»me« »es «erlöKNe» N N sM r« 
U  Hom-UMer

hat einen Reingewinn von rund 1230 M k. gebracht. A llen  Denen, die uns 
durch persönliche M ita rb e it, S tiftu n g  von Gaben oder durch den Besuch des 
Festes geholfen haben, dies schöne Ergebnis zu erzielen, insbesondere den 
Herrschaften aus T h o rn  S tad t, die m it erfreulicher B ere itw illigke it fü r  unsere 
A rbe it Opfer gebracht haben, sagen w ir  unseren

verbindlichsten Zank.
Der Vorstand.

F>au R nns Liserrgnsr.

Donnerstag den 15. August:

S r s s s s s N s n L M
ausgeführt von der Kapelle dos Infanterie-Regiments N r. 21, unter persönlicher 

Leitung ihres tönigl. Obermusikmeisters Herrn W .  S O lir rL « .

Mitwirkung Ser jugenlNicden Lernet a piston-üirtussin 
krna sinke. Ldarlottenburg.

Anfang ^ Uhr. — I — Anfang § Uhk.
Eintrittspreise wie bekannt.

Hochachtungsvoll

G. MsNrsrLÜ.
Spritzkuchen. Apfelkuchen.
Starkes Arbeitspferd

(Fuchsrvallach) steht zum Verkauf.

Zu verkaufen:
1 fast neuer Kindersport, -Sitz- u. Liege- 
wagen, 2 alte Stühle. Baderstr. 5, 2, r.

Briefmarkenalbum
mit vielen guten Marken preiswert zu 
verkaufen. Angebote unter LL. N .  V .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

G ram m ophon  m it P la tte n  
verkaufe billig. Culmer Vorstadt 118, 2.

Gut erhalt. Boot
billig zu verkaufen. Näheres in  der Ge- 
schäftsstelle der „Presse".______________

Umständehalber verkaufe
fast neue

n »
fü r 120 Mark. Neuestes Modell.

Autor Mikllstr. 114.
_______________ Telephon 582.________

LMMsW, M  Morgkil,
mit vollständiger Ernte, bei kleiner A n­
zahlung zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".___________

1 gute Geige liiit A ili
zu verkaufen Mellienstraße 112, 4.

für Kutsch- und Arbeitswagen stehen 
zum Verkauf. Besichtigung vormittags 
von 10 bis 11Vs, nachmittags von 3 bis 4 
Uhr Friedrichstraße 2 4.

^ Aleiderschrank
für 12 M ark zu verkaufen

Culmer Chaussee 36, 2, r.

W e r  S ih M M n -A iitm iilit .
4 zügig, Hartw ig L  Vogel, spottbillig zu 
verkaufen. Anschaffungspreis 300 Mark. 
Z u  erfragen Hotel „Deutsches Haus". 
Araberftraße.________

Dünger
von 8—10 Pferden abzugeben. Zuerst, 
bei 6 61. Culmertorkaferne.

2 gute, junge

M e i t s O M
stehen zum Verkauf.

Otto L su ks lW S llll, Podgorz.

Feinen Bienenhonig,
absolut rein, empfiehlt zu mäß. Preisen. 
AI. öllrvM vIer, Thorn-Mocker, Linden- 
straße 72. Gläser stehen zur Verfügung.

Zast neue Hängelampe
zu verkaufen Gerechtestraße 17, 3.

Herrschaftliche

K O M M
von 6—7 Zimmern, m it Balkon oder 
Garten, eoentl. beides, und Pferdestall 
zum 1. Oktober zu mieten gesucht. A n­
gebote m it Preisangabe u. L .  8L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

A lte Dame sucht zum 1. 10. parterre 
oder 1 Treppe W ohnung  von 2—3 
Zimmern und Gärtchen oder Balkon. 
Ang m it Preisang. erb. unter M .  M .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Möbliertes Zimmer
m it S ch la fz im m er w ird von 2 jungen 
Herren zum 1. September gesucht.

Angebote m it Preis unter V .  M .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

E m tiig  ökil 18. Augilst 1912
im Biktoriagarten:

znm besten der hiesigen 
Grane» Schwestern.

R S V Z G M
Tombola, Glücksrad re.

Anfang 4 Ubr.
Eintrittsgeld 25 Pf., 

für Kinder 16 Pf. 
_______________Q o U n lo l c .

Kinematographentheater
„Metropol".

Friedrichs. 7. —  460 Sitzplätze.

Programm
vom Mittwoch den 14. August 
bis Freitag den 16. August 1912.

i I n  letzter Stunde,
Drama in 2 Akten,

Spieldauer: ca. ^4 Stunden.

2. Größte Natiormlrermen in 
England.

3. Zigoto als folgsamer Ehegatte,
Humor.

4. Die Schuldige, Drama.
6. König der Lassowerser,

Sport.

6 Desvamona,
Drama in 2 Akten, 

Spieldauer: ca. 2 4 Stunden.

7. Moritz als Jugendverleidiger 1
Komödie.

8. Zudringliches Dienstmädchen,
Humor.

9. Jugendsport in Amerika,
Humor. !

10. Die rote Rose>
Drama in 2 Akten, 

Spieldauer: ca. u/g Stunden.

11. Ae niskM M le Her!
italttilisllM Reiterei, Sp°rt. 1
12-15 Einlagen.

Grösztes
Filmverleih-Institut,

Filia le Thorn.

2-Zimmer-wohnung
vom 1. Oktober zu vermieten 
_________________Culmerstraße 18.

Ruhige Z -A iii ii ie r -W h m g .
Entree, renoviert, freundl., Z u b „ Garten­
laube, a. W. Gas, sof. od. spät. zu verm. 
T h o rn -M o cke r, Wiesenstraße 3 a.
s M o h n u u g  vou 4 Z im . nebst Zub. u. 
E  Balkon fortzugsh. sogl. od. 1. 10. 
zu vermieten Mellienstraße 70, 1, l.

1 Bovenwohnmg
(Zimmer und Küche) an kiuderl. Ehepaar 
per 1. 10.12 zu vermieten. L . k s k l.

2 kl. Wohnungen vom 1. 10. zu ver- 
mieten, v . k r ls e k , Coppernikusstr. 19.

Verloren
1 schwere M oirH sschrirze in der L in - 
denstr., Thorn-Mocker. Der ehrl. Finder 
w ird gebeten, dieselbe Schwerinstraße 16 
abzugeben.

Hierzu zwei Blätter und „ostmär- 
kischer Land- und Hausfreund".



Nr. M . Thor«. Donnerstag den »5. August W 2. 30. Zahrg.

Die prelle
(Zweit» Matt.)

vauschwindel.
Ab und zu baucht die Nachricht aus, daß 

die allgemeine Inkraftsetzung des zweiten 
Teils des Reichsgesetzes vom 1. Ju li 1909 betr. 
die Bauforderungen, der sich auf die dingliche 
Sicherheit der Bauforderungen erstreckt, nicht 
M Aussicht genommen sei. Zur Begründung 
Wird angeführt, weder in Preußen, noch in 
den anderen Bundesstcl'aLen lägen die Verhält- 
Wisse derart, daß sich eine so tief einschneidende, 
-in ihrer Wirkung unabsehbare allgemeine 
Maßregel rechtfertigen ließe. Das ist kein 
schönes Kompliment für unsere Gesetzgebung. 
Auch der zweite Teil des Gesetzes über die Bau­
forderungen ist ja doch Gesetz, und wenn ihm 
«in fakultativer Charakter gegeben ist, so 
Würde es das doch garnicht entschuldigen, in 
ihrer Wirkung unabsehbare Maßnahmen in 
«in Gesetz aufzunehmen. Man hätte von der 
Einsicht der Gesetzgeber erwarten soll, daß 
sie nur solche Maßnahmen festgelegt hätten, 
deren Wirkungen sie übersehen konnten über 
die sie sich klar waren. Es wird dann 
weiter gesagt, der .Bauschwindel zeige sich 
hauptsächlich in örtlich begrenzten Gebieten, 
besonders in Großstädten und in Jndustriebe- 
Sirken, wo Bodenspekulationen ungünstige Ver­
hältnisse für die Bautätigkeit geschaffen hätten 
und wo eine genaue Kenntnis der wirtschaft­
lichen Verhältnisse der Auftraggeber nicht 
immer verschafft werden könne. Die Boden­
spekulation in ihrer heutigen Form ist vor­
nehmlich auf die Steuerpolitik des Staates 
und der Gemeinden zurückzuführen. Diese 
Steuerpolitik ist eins dem soliden privaten 
Besitz feindliche und für ihn ruinöse. Wir 
haben bereits früher wiederholt darauf hinge­
wiesen, daß der Besitz von Bauterrain mehr 
Und mehr in die Hände von Termingesellschaf­
ten übergegangen ist, deren Monopol er sozu­
sagen heute ist. Und wir haben dargetan, in 
welcher Weise unsere Steuergesetzgebung 
die Ausschaltung des soliden Mittelstandes auf 
diesem Gebiete verschuldet hat. Da ist die Art 
Und Weise, in welcher die Schraube der Erund- 
wertsteuer angezogen wird, da sind ferner die 
Umsatzsteuern, die immer höher und höher ge­
schraubt werden. Gegenüber dem Anziehen der 
Erundwertsteuer ist der einzelne Besitzer so gut 
wie machtlos. Der Gemeindevorsteher dekre­
tiert und der Besitzer mutz ohne Erbarmen die 
Steuer auf einem imaginären Wert Hinzahlen, 
auf den sein Besitz taxiert ist. I n  der Nach­
barschaft deines Grundstücks, so heißt es, ist für 
ein Grundstück pro Quadratmeter so und so 
viel bezahlt worden, folglich mutz deins ebenso­
viel wert sein. Patzt dies nicht, dann klage beim 
Oberverwaltungsgericht. Wenn der Besitzer 
die Kosten einer solchen Klage scheut, sowie 
die damit verbundenen Scherereien, und das 
wird meist der Fall sein — darauf spekulieren 
ja die kommunalen Steuerpolitiker — dann 
muß er eben. zahlen. Und wie kommen die 
hohen Bodenpreise zustande? Durch ein schwin- 
delhafte Bodenspekulation und durch den Bau­

chwindel. Der unsolide Bodenspekulant ver­
kauft an einen Bauunternehmer, der selber 
garnichts hat, eine Baustelle zu einem Preise, 
der weit über den wirklichen Wert hinausgehl. 
Der Preis wird hypothekarisch eingetragen, 
dann baut der Unternehmer, dem noch von dem 
Bodenspekulanten Baugeld vermittelt ist, und 
wenn die Bude fertig ist, dann ist der Bau­
unternehmer auch fertig: er war es ja von 
Haus aus. Für die letzten Handwerkerforde­
rungen ist kein Geld mehr da: das Grundstück 
kommt zur Subhastation, der Bodenspekulant 
erwirbt es für seine Forderung: die Bauhand- 
werker sind zu einem großen Teil mit ihren 
Forderungen hinten heruntergefallen und die 
kommunalen Steuerpolitiker zwiebeln nun 
aufgrund dieses Geschäfts den soliden und an­
ständigen Besitzer, indem sie ihm sagen: Das 
Grundstück in deiner Nachbarschaft ist zu dem 
und dem Preise verkauft worden, folglich neh­
men wir den W ert deines Grundstücks pro 
Quadratmeter ebenso hoch an. Dann soll sich 
doch die Gemeinde verpflichten, dem Besitzer, 
der sich durch eine solche Art von Abschätzung 
geschädigt fühlt, das Grundstück zu einem 
Preise abzunehmen, der dem angeblichen 
Werte entspricht. Die heutige Art und Weise 
der Abschätzung des Grundwerts ist eine Unge­
rechtigkeit sondergleichen und fördert nur eine 
ungesunde Bodenspekulation und den Bau- 
schwindel. —b

Uoljas Erbe.
Roman von C l a r a  Rast.

----------  (Nachdruck verboten.)
<29. Fortsetzung.)

Frau von Tenischeff blickte schweigend auf 
ihre abgezehrten Hände herab, die gefaltet auf 
ihren Knien lagen.

„Ich bin zu weit gegangen," ging es ihr 
durch den Sinn. „Mein Gott, was habe ich 
vor? Will ich nicht mein Kind verkaufen, wie 
Maminka u n s  verkauft hat?"

Und sich plötzlich der verstorbenen Schwester 
erinnernd, dachte sie daran, daß derselbe Mann, 
der jetzt Lei ihr um die Hand ihrer Tochter 
warb, sich M arthas wegen vor sechs Jahren 
hinter Maminka gesteckt hatte.

„Sie schweigen?" meldete sich Slaviansky, 
und sie hörte es am Klang seiner Stimme, wie 
vorletzt er war.

„Wundert Sie das, Timofey Gawrilo- 
witsch?" erwiderte Frau von Tenischeff. „Ih r 
Antrag kommt doch so unerwartet! Ich weiß 
wirklich nicht — !" Sie verstummte. Auf ihrem 
Antlitz spiegelte sich deutlich die Unruhe wider, 
die sie quälte, und ihr Blick glitt prüfend über 
seine Gestalt. ,M era ist noch zu jung, um schon 
an Verlobung und Hochzeit denken zu können, 
fuhr sie hastig fort.

„Wera Wassiljewna wird im kommenden 
März siebzehn Jahre alt. Sie waren nicht 
älter, als Sie Tenischeff heirateten." erwiderte 
Slaviansky hartnäckig. „Nicht wahr, Sie ver­
sprechen mir, bei Wera Wassiljewna ein gutes 
Wort für mich einlegen zu wollen?"

Frau von Tenischeff senkte das Haupt. „So 
hat er wohl auch damls gesprochen, als er bei

D ie Geldreservepolitik.
Alle Maßnahmen, der drohenden Jlliqui- 

dität unserer deutschen Volkswirtschaft zu 
steuern, um sie letzten Endes zu beheben, 
laufen auf die Schaffung von Reserven hin­
aus. Der bargeldlose Zahlungsverkehr sucht 
die Geldreserve der Neichsbank zu sichern, 
indem er die Begleichung von Zahlungen 
unter Vermeidung aller effektiven Zahlungs­
mittel lediglich im Wege der Verrechnung 
erstrebt. Die Banken waren es gewohnt, 
sich statt mit eigenen Reserven mit f r e m ­
d e n  Geldern über die Quartalstermine 
hinwegzuhelfen. Sie stellen daher die größten 
Ansprüche an die Neichsbank. Es war da­
her durchaus folgerichtig, daß der Neichs- 
bankpräsident diese Ansprüche aus den eigenen 
Barreserven der Banken erfüllt zu sehen 
wünschte. Dann müssen diese aber ihre Kre­
ditgewährung einschränken, denn ohne eine 
zielbewußte Krediteinschränkung lassen sich 
die Barreserven nicht aus dem Boden 
stampfen.

Werden nun wirklich Reserven auf diese 
Weise geschaffen werden, so ist es von aller 
größter Bedeutung, daß sie auch wirklich 
liquide erhalten werden. Die Ansichten über 
die „Liquidität" müssen aber gründlich revi 
diert werden. Wenn der preußische Finanz­
minister den aus den Überschüssen der preußi­
schen Bahnen gebildeten Ausgleichsfonds sin 
Höhe von 200 Millionen nur zum kleineren

Teil als Kassenbestand hält, zum größeren 
Teil ihn aber der Seehandlung zur Verfü­
gung stellt, so ist der größere Teil, eben drr 
Anteil der Seehandlung, n ic h t  liquide an­
gelegt. Bankdirektor von Gwinner hat im 
Herrenhause hierauf schon hingewiesen. Der 
ganze Fonds muß unbedingt in gewöhnlichen 
Zeiten in barem Gelde vorhanden sein. 
Bloß um Zinsen zu verdienen, wird er jetzt 
den Banken gegen Effekten zur Verfügung 
gestellt. I n  kritischen Zeiten, wo dieser ge- 
amle Fonds plötzlich gebraucht werden kann, 

muß es zu unübersehbaren Konsequenzen 
führen, wenn man den Banken dieses Geld 
entziehen muß. Die Zinsgewinne sollen 
und dürfen nicht ausschlaggebend sein. Bis- 
marck erkannte die hohe Bedeutung einer 
«derzeit verfügbaren Reserve, als er im 
Juliusturm den Neichskriegsschatz in barem 
Golde niederlegen ließ. D i e s e  Z i n s ­
v e r g e u d u n g  i st e i n e  S t a a t s n a t ­
me n  d i g k e i t.

Die Reserven im Staatshaushalte haben 
andere Verwendungszwecke als die in der 
Privatwirtschaft. M it dem Verwendungs­
zweck ist der Modus der Anlage gegeben. 
Sie müssen in den Zeiten großer wirtschaft­
licher oder politischer Erschütterung sofort 
greifbar sein, sonst sind sie ohne Nutzen. 
Das Verständnis für den Begriff B a r r e ­
s e r v e  muß geschärft werden, wenn die 
deutsche Volkswirtschaft bei einer finanziellen 
Mobilmachung schlagfertig dastehen soll. 
Darum weg mit allen Halbheiten! Der 
Erfolg wird sich zeigen, wenn es heißt: Re­
serven in die Front! D. V. C.

Maminka um Martha warb," ging es ihr Lurch 
den Sinn.

Sie richtete sich plötzlich hastig empor. „Ver 
langen Sie alles andere, nur das nicht," rief sie 
und streckte abwehrend die Hand aus. „Meine 
Tochter soll völlig freie Wahl haben. Ich 
werde sie nie auch nur mit einem Wort zu be 
einflussen versuchen."

„Aber Sie gestatten doch, das ich mich Wera 
Wassiljewna nähere?" fragte Slaviansky ver­
stimmt.

Sie nickte und sank wieder in den alten 
Lehnstuhl zurück.

„Und jetzt bitte ich Sie, mich zu verlassen, 
Timofey Eawrilowitsch," flüsterte sie matt, 
„meine Kraft ist erschöpft.

Slaviansky küßte ihr die Hand und ging.
Nachdenklich stieg er die Treppe hinab und 

erwiderte nur flüchtig den Gruß der Stütze, 
mit der er unten im Flur zusammentraf, wäh 
rend er sonst nie an Fräulein Anna vorüber 
geschritten war, ohne sie vertraulich auf den 
breiten Rücken zu klopfen.

Verwundert blickte die Berger ihm nach. —
Nachdem Slaviansky Frau von Rosen und 

Oskar begrüßt hatte, gesellte er sich zu Wera, 
die auf der Veranda saß.

„Wie wird mein Prinz aussehen?" dachte 
die "junge Schöne, während sie scheinbar eifrig 
den abgedroschenen Schmeicheleien ihres An­
beters lauschte. „Er wird ganz gewiß jung 
und feurig sein, so ganz anders als der alte 
Schwätzer hier an meiner S e i te ." ------

Von diesem Tage an fuhr Slaviansky we­
nigstens einmal wöchentlich nach Dombrowo, 
um Wera den Hof zu machen.

Die Gewerkschaftsbewegung im 
Jahre M 1-

Anläßlich des sozialdemokratischen Partei­
tages in Chemnitz veröffentlicht das Korrespon­
denzblatt der Generalkommission der Gewerk­
schaften die Ergebnisse einpr statistischen Zu­
sammenstellung über die weitere Entwicklung 
der Gewerkschaftsorganisationen. Bei den so­
zialdemokratischen Gewerkschaften ist gegen­
über dem Jahre 1910 im letzten Jahre (1911) 
eine Zunahme des Mitgliederbestandes um 
etwas über 15 v. H. zu verzeichnen. Die Zu­
nahme von 1910 auf 1911 Hatte nur etwas 
über 10 v. H. betragen. Ende 1911 zählten die 
von der Sozialdemokratie beherrschten Gewerk­
schaften rund 2,4 Millionen Mitglieder gegen 
2,1 Millionen Ende 1910. Die Zahl der orga­
nisierten Arbeiterinnen beträgt nahezu 
200 000, unter ihnen stellen die Textilarbeiter 
rund 46 000, die M etallarbeiter' rund 25 000 
weibliche Mitglieder. Die Gesamteinnahmen 
beließen sich auf 72,1 Millionen Mark oder 
nahezu 8 Millionen Mark mehr als im Jahre 
1910, die Gesamtausgaben stellten sich auf 
60 Millionen Mark gegen nahezu 58 Millionen 
Mark im Jahre 1910; die Einnahmen sind also

verhältnismäßig wesentlich stärker als die 
Ausgaben gewachsen. Dagegen ist der Vermö­
gensbestand von 52,6 Millionen auf 52,1 Milli­
onen zurückgegangen. I n  welchem Maße die 
Mitglieder der sozialdemokratischen Gewerk­
schaften durch Steuerauflagen und Beiträge in 
neuester Zeit inanspruch genommen werden, 
zeigt die Tatsache, daß, während im Jahre 
1907 -erst 25 v. H. der Verbände einen Wochen- 
beitrag von über 50 Pfg. erhoben, heute nahe­
zu die Hälfte aller Gewerkschaften und nahezu 
50 v. H. der Mitglieder einen Wochenbeitrag 
von mehr als 50 Pfg. erheben, bezw. zu leisten 
haben. Aus diesen Beiträgen sind denn auch 
im Jahre 1911 wieder beträchtlich größere 
Summen aufgekommen: die Einnahme daraus 
hatte im Jahrs 1910 48 Millionen, im Jahre 
1911 dagegen hat sie 57 Millionen Mark betra­
gen. Dazu kommen dann noch die, wie der Be­
richt sagt, keineswegs unerheblichen Beiträge 
für lokale Zwecks: nahezu zwei Drittel aller 
Mitglieder mußten solche Lokalbeiträge leisten: 
die Einnahme daraus betrug 7,6 Millionen 
Mark. M ithin sind etwa 8 ^  Millionen Mark 
der Einnahmen aus anderen Quellen geflossen. 
Besonders bemerkenswert ist die Verwendung 
der Ausgaben. Unter den über 60 Millionen 
Mark betragenden Ausgaben steht an erster 
Stelle die Streikunterstützung mit 16,7 Millio­
nen Mark. Schon das kennzeichnet in deutlich­
ster Weise den Kampfcharakter der sozialdemo- 
kratischen GsWerkschaften und bestätigt im 
Sinne des bekannten Wortes „Sozialdemokra­
tie und Gewerkschaften sind eins" aufs neue die 
Tatsache, daß die sozialdemokvatischen Gewerk- 
chaften im Dienste der Sozialdemokratie stehen 

und durch planmäßige Störungen des Wirt- 
chaftsfriedens und Schädigungen des W irt­
schaftslebens, nicht zuletzt auch durch Aufstache- 
lung der Begehrlichkeit, durch unausgesetzte 
Schürung der Unzufriedenheit und des Klas- 
senhasses den revolutionären Endzielen der 
Sogialdemokrätie vorzuarbeiten Haben. Man 
darf übrigens nicht glauben, daß mit der ange­
gebenen Summe von 16,7 Millionen Mark 
sämtliche Ausgaben inbegriffen sind. die die 
freien Gewerkschaften in ihrer Eigenschaft als 
Kampforganisation in dem einen Jahre 1911 
aufgewendet haben. I n  der Rechnung, die das 
Korrespondenzblatt ' der Gewerkschaften mit­
teilt, findet sich die Position: für Arbeitslosen­
unterstützung über 6 Millionen Mark, ferner 
die Position für Reiseunterstützung eine Mill. 
Mark. Im  Bericht des „Vorwärts" wird dann 
zusammenfassend gesagt, daß „für Unterstützun­
gen an Reisende, Arbeitslose, Kranke. Gemaß- 
rsgelte, bei Sterbefällen, in Notfällen und bei 
Umzügen insgesamt 20,4 Mill. Mark ausge­
geben seien. Aber wenn man die vorher ange­
führten Summen zusammenzählt, ergibt sich 
bereits eine Gesamtsumme von nahezu 24 Mill. 
Mark; dazu kommen dann noch über 10 Mill. 
Mark für Krankenunterstützung. Die für Ar­
beitslosenunterstützung aufgewandten Summen 
wird man auch zum größten Teil den für

Die zukünftige „Prinzenbraut" ließ sich 
seine Huldigungen gefallen, da sie ihrer Eitel­
keit schmeichelten, vermied es jedoch. Timofey 
Gawrilowitsch irgendwie zu ermutigen, ihr 
einen Antrag zu machen und lachte heimlich 
mit Sonja über i h n . ------

Es wurde Herbst. Die Haselnüsse im Park 
reiften und wurden eingesammelt.

Sonja wollte dabei den Mägden helfen, die 
unter Fräulein Bergers Aufsicht die Sträucher 
plünderten, allein das gestattete Maminka 
nicht.

Sie konnte es noch immer nicht vergessen, 
daß Sonja, der sie auf ihre Bitte gestattet 
hatte, die zum Einkochen bestimmten Walnüsse 
von den Bäumen zu brechen, die Früchte in Ge­
meinschaft mit Wera und Nikolai verzehrt 
hatte, anstatt sie in der Küche abzuliefern.

Infolge dieses Verbots drang Sonja rache- 
dürstend einigemal so erfolgreich in die Speise­
kammer und den Keller ein, daß Maminka auf 
Fräulein Bergers Rat die Flaschen und Glä­
ser mit den Fruchtsäften, Marmeladen und Ge­
lees in verschiedene Kisten unterbrachte, die 
mit Vorlegeschlössern versehen und außerdem 
noch mit Schnüren umwunden und versiegelt 
wurden.

Aber als man im Frühling die letzte und 
größte Kiste öffnete, die scheinbar unversehrt 
in einer Ecke stand, stellte es sich heraus, daß 
all diese Vorsichtsmaßregeln für Sonja kein 
Hindernis gewesen waren, ihr Ziel zu errei 
chen: denn die Kiste war leer.

Maminkas Prophezeiung, „die Entartete" 
werde noch einmal in Sibirien enden, machte 
auf Sonja ebensowenig Eindruck wie die

Drohungen und Verwünschungen, mit denen 
Frau von Rosen ihre Enkelin überschüttete, 
und mit demselben lachenden Gleichmut fügte 
Sonja sich auch in das Verbot, künftig nicht 
mehr im Speisezimmer, sondern aus ihrer Stube 
die Mahlzeiten einzunehmen.

„Als ob es nicht ganz gleich ist, wo ich die 
Buchweizengrütze hinunterwürge," sagte sie zu 
Wera. —

Melanie, die schon seit zwei Monaten das 
Bett nicht mehr verlassen konnte, und der 
Fräulein Berger, im Auftrage Maminkas, die 
Unarten Sonjas hinterbrachte, bedeutete der 
Stütze, man möge sie in Ruhe ihrer Auflösung 
entgegengehen lassen und sie nicht mit Dingen 
behelligen, die abzuändern nicht in ihrer 
Macht läge, da ihre Kraft völlig gebrochen sei.

Das alte Rikchen pflegte die Kranke so gut 
sie irgend vermochte und brachte jede freie M i­
nute bei ihr zu, und Elfe saß beinahe den gan­
zen Tag am Lager der Schwester. —

„Habt Ih r  gehört, wie die Brettka in der 
vergangenen Nacht geheult hat?" zischelten die 
Mägde in der Küche. „Und dann soll sich vor 
acht Tagen auch der Totenvogel gemeldet 
haben. Die alte Szimtenings im Dorfe hat gar­
nicht schlafen können über seinem greulichen 
Geschrei. Wir werden ganz gewiß über kurz 
oder lang eine Leiche im Hause haben."

Da Maminka jetzt keinen Gast zu bewirten 
brauchte, weil eine Sterbende im Zause war, 
und Melanie weder einen Arzt noch besondere 
Pflege beanspruchte, so wäre Frau von Rosen 
wohl ganz zufrieden gewesen, wenn sie nicht 
unablässig der Gedanke an die mit dem bevor-



Streikzrvecke zur Verfügung gestellten M itt-sln  
hinzuzurechnen haben,- man wird also der 
W ahrheit ziemlich nahekommen, wenn man an­
nimmt, daß mindestens der dritte T e il der Ge­
samtausgaben im  Jahre 1911 für Streikzwecke 
und sogialdemokratische Machtproben verwen­
det ist.

Der Bericht gibt dann noch eine Übersicht 
über die Entwicklung der nichtsozialdemokrati- 
schen Gewerkschaften. F ü r die der fortschritt­
lichen Volkspartei nahestehenden Hirsch- 
Dunckerschen Eerserkvereine war das Jahr 1911 
nicht günstig,- sie haben rund 15 000 M itglieder 
gegen 1910 verloren. D ie christlichen Gewerk­
schaften dagegen sind um nahezu 46 000 M i t ­
glieder gewachsen (in  den christlichen Gewerk­
schaften sind die Bergleute m it 84 000, die 
Textilarbeiter m it 42 000 M itgliedern vertre­
ten). D ie Unabhängigen Vereine Haben gleich­
falls «ine Mitgliederzun-ahme um rund 20 000 
zu verzeichnen, die wirtschaftlichen Vereine 
die vaterländischen und nationalen Arbeiter­
vereine gleichfalls eine Mttgliederzunahme 
und zwar um über 40 000 M itglieder. Der Be­
richt der Generalkommtssion unterläßt es auf- 
fallenderwoise, die Gesamtzahl der in  nicht- 
sozialdemokratischen Gewerkschaften organisier­
ten Arbeiter festzustellen. Es sind das 108 000 
in  den Hirsch-Duncksrschen Gewerkvereinen, 
341000 in  den christlichen Gewerkschaften, 
273 000 in  den UnabhängigenBeveinen, 162 000 
in  den wirtschaftsfviedlichsn Vereinen. Das ist 
eine Gesamtzahl von nahezu 900 000 nicht- 
sozialdemokratischen Gewerkschaftsmitgliedern,- 
das ist eine Zahl, die auch gegenüber den nahe­
zu auf 2 1 /2  M illionen M itg lieder angewachse­
nen sozialdemokratischen Gewerkschaften Bedeu­
tung hat. Rechnet man zu ihnen noch die weit 
über 800 000 M itg lieder zählenden Organisa­
tionen der Privatangestelltön, so kommt man zu 
dem Endergebnis, daß den 2,4 M illionen sozial- 
demokratischen Gewerkschaftern annähernd zwei 
M illionen  nichtsozialdemokratische Gewerkschaf­
ter gegenüberstehen. X

Deutsch-amerikanischer Lehrertag.
(Zweiter Tag.)

. B e r l i n ,  13. August.
I n  den fortgesetzten Verhandlungen des deutsch- 

amerikanischen Lehrertages wurde zunächst der Be­
richt des Ausschusses für die Pflege der deutschen 
Sprache in Amerika bekanntgegeben, worauf Dr- 
rektor W i n t e r - N e w y o r k  über die „Zukunft der 
deutschen Sprache in  Amerika" einen Vortrag er­
stattete. E r hob hervor, daß die Amerikaner noch 
nach den besten Wegen suchen, um für die Zukunft 
gute amerikanische Bürger zu erziehen, ein Prinzip 
hielten sie aber immer hoch: die Pflege der frem­
den Sprachen. Sie seien allerdings zu der Einsicht 
gekommen, daß eine tote und eine lebende Sprache 
vollkommen genüge und heute stehen Latein und 
Deutsch im Vordergrund. A ls  Fremdsprache habe 
Deutsch eine glänzende Zukunft, während seine Tage 
als Umgangssprache leider gezählt seien. Die Deut­
schen in  Amerika sehen m it Begeisterung dem Auf­
schwung der deutschen Sprache entgegen. — Ober­
lehrer V r i n k m a n n - V e r l i n  ermattete dann ein 
Referat über „Enlgischen Unterricht an deutschen 
Schulen". Der Redner warnte vor jeder Schablone in 
dieser Hinsicht und forderte mehr Vewegungsfreiheir 
für den Lehrer. Er wies auf die Bedeutung und 
den Umfang hin, den infolge der politischen E r­
eignisse die Bedeutung des englischen Unterrichts ge­
wonnen habe und schloß m it der Versicherung, daß 
alle Lehrer des Englischen m it Freude arbeiten und 
das Gefühl haben, fü r eine zukunftsreiche Sache zu 
arbeiten. — Nachdem an Hand einer großen Reihe 
praktischer Beispiele Direktor W a l t e r -  B e rlin  den 
W ert der „direkten Methode" erläutert hatte, über­
brachte Lehrer R u d  e r t-Dresden die Grüße der 
sächsischen Lehrerschaft und den Dank des Königs 
von Sachsen für die ihm beim Vegrüßungsabend 
übermittelte Huldigung. — Pros. S p a n n h o f f d -

stehenden Begräbnis verknüpften Kosten ge­
quält hätte. —

Fräu le in  Beuger und S tah l steckten jetzt 
mehr denn je zusammen,' denn die Nachbarn 
und sonstigen Bekannten, denen sie sich sonst oft 
hatten widmen müssen, blieben Dombrowo 
fern, und ließ sich wirklich einmal dieser oder 
jener sehen, so geschah es immer nur auf Au­
genblicke, um sich nach dem Befinden M elanies  
zu erkundigen.

Auch Slaviansky kam selten; denn Fräu le in  
Berger, die ihm nicht mehr wohlwollte, seit er 
sie um W eras willen vernachlässigte und die 
auch ihrer R iv a lin  feindlich gesinnt war, 
hatte ihm so deutlich zu verstehen gegeben, wie 
unangebracht seine Besuche in  dieser Z e it 
wären, daß er dieselben nur in  sehr beschränk­
tem Matz fortsetzen konnte. Ja , schließlich 
blieb er sogar ganz fort. E r reiste, um sich zu 
zerstreuen, m it Freunden nach Paris .

Obwohl W era ihren Anbeter durchaus nicht 
liebte, vermißte sie ihn doch, da seine Kom pli­
mente ih r schmeichelten und sie gleichzeitig be­
lustigten. Gelangweilt wanderte sie im  G ar­
ten umher, den neues Grün schmückte, und da­
bei träumte sie von ihrem Prinzen, dessen E r­
scheinen sie immer sehnsüchtiger herbei­
wünschte.

N ikolai spielte m it Maruschka auf dem 
Grasplatz unter den Obstbäumen Haschen oder 
zog m it seiner kleinen F lin te , die der S te ll­
macher ihm geschnitzt hatte, als Jäger über die 
Felder, wobei die treue W ärterin  seinen Hund 
vorstellen mußte.

Sonja aber trieb sich bei schönem W etter 
auf der Weide umher, r itt , obwohl Mam inka  
ihr dieses Vergnügen streng untersagt hatte, 
verwegen wie ein Kosak und strich an Regen-

Eoncord sprach über „Körperpflege in  den Vereinig­
ten Staaten" und legte deren W ert und speziell den 
des Turnens und der Spiele im Freien für den E in ­
zelnen dar, wobei er hervorhob, wie in  Amerika 
jeder A rt von Sport in  dieser Richtung das größte 
Interesse entgegengebracht w ird. — E r  am er-- 
Cincinnati behandelte die Frage der gemeinsamen 
Erziehung der Geschlechter in  Amerika. Die Frage 
sei die, wie sich diese gemeinsame Erziehung be­
währt habe. Es sei zu konstatieren, daß sie in  der 
Volksschule, also bis zum 14. Lebensjahr, sehr gute 
Erfolge gezeitigt hatte. Die Koedukation war aus 
Nützlichkeitsgründen hervorgegangen, man wollte 
die Kosten für getrennte Schulen sparen. Der Cha­
rakter der amerikanischen Jugend eignet sich beson­
ders gut für dieses System. Die Kinder werden dorr 
erzogen, Menschen zu sein. Das gelte für beide Ge­
schlechter. Knaben und Mädchen erhalten gleich gure 
Ausbildung, weshalb sollte man also in  der Schule 
das trennen, was zuhause doch beisammen ist, nach­
dem die Schule doch nur eine Fortsetzung der häus­
lichen Erziehung bildet. Der Redner hob dann den 
günstigen Einfluß der gemeinsamen Erziehung aus 
die Anspornung des Wetteifers hervor und betonte 
namentlich den Wert für Mädchen, die dadurch ler­
nen. frühzeitig Hüterinnen ihrer selbst zu werden. 
Die Gegner, der gemeinsamen Erziehung, deren es 
auch in Amerika viele gebe, wenden, allerdings mir 
wenig Berechtigung, die Gefährdung der M ora litä r 
an. Sowohl die gemeinsame wie die getrennte E r­
ziehung der Geschlechter haben, wie der Redner zum 
Schluß bemerkte, ihre Vorteile und ihre Nachteile, 
aber in  Amerika sei nun einmal die gemeinsame E r­
ziehung Tatsache und eine eingebürgerte Methode.

Die Reihe der Vortrüge war damit erschöpft und 
die offizielle Tagung war an ihrem Ende angelangr. 
Dem Vundespräsidenten Dr. F ick wurde aus der 
M itte  der Versammlung der Dank für seine umsich­
tige Geschäftsführung ausgesprochen. Da er am heu­
tigen Tage zugleich seinen 63. Geburtstag feierle, 
wurden ihm seitens des Bundes mehrere wertvolle 
Ehrengeschenke überreicht. Die Versammlung wählte 
ihn dann einstimmig zum siebenten mal zum Ehren­
präsidenten, worauf die Tagung für gesch l ossen  
erklärt wurde. — Die nächsten Tage werden noch 
eine Anzahl gesellschaftlicher Veranstaltungen 
bringen.

Proviuzialttachrichteu.
o. Schönste, 13. August. (Schützenfest und Fahnen- 

weihe.) Am 24., 25. und 26. August findet im Schützen- 
garten das diesjährige Königs- und Preisjchießeu der 
hiesigen Schützengilde verbunden mit Fahnenweihe statt. 
Zu diesem Zwecke sind eine größere Anzahl von Ein- 
ladungen an benachbarte Vereitle ergangen, die auch ihr 
Erscheinen zugesagt haben. Die Fahnenweihe erfolgt 
am Sonntag mittags auf dem Marktplatze, daran au- 
schließend ein Festzug durch die Stadt und Proklamation 
des neuen Schützenkönigs, der Ritter, des Trägers des 
Fremdenordens und die Verteilung der Silberpreise. 
Letztere sind in großer Anzahl gestiftet worden. Drei 
Doppelscheiben werden auf dem Schießstande Ausstellung 
finden.

e Schönste. 13. August. (Der Neubau der hiesigen 
evangelischen Schule) nähert sich jetzt der Vollendung. 
Einen Teil der Baukosten hat die Ausiedlungskommtssiou 
übernommen, weil die Zahl der evangelischen Schüler 
durch die Besiedlung von Neu Schönste wesentlich ge­
stiegen ist. Jetzt soll die Schule mit dem nötigen I n ­
ventar ausgestattet werden.

e Briesen, 13. August. (Personalien.) Zum M it- 
gliede des Kuratoriums der hiesigen gewerblichen Fort­
bildungsschule wmde MalermeisterWachner anstelle des 
verstorbenen Schneidermeisters Günther gewählt. — 
Auf die zweite Lehrerstelle in Kieslingswalde ist Lehrer 
Altermann anstelle des versetzten Lehrers Bauer berufen.

rr. Culm, 13. August. (Verschiedenes.) Der Arbeiter 
Strzelecki aus Wabcz siel beim Einfahren einer Fuhre 
Gerste so unglücklich vom Wagen, datz er überfahren 
wurde. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein. Eine Frau 
und 7 kleine Kinder trauern um ihren Ernährer. — 
Die Selterfabrikantenfrau Anna Kentel aus Kielp hatte 
das uneheliche Mädchen Auguste Walter in Pflege ge­
nommen. Das erst 5 Jahre alte Kind mußte, barfuß 
und notdürftig gekleidet, an kalten regnerischen Tagen 
(sogar des Abends) Gänse und Hühner hüten. Wenn 
es bei seiner Arbeit einschlief, wurde es mit bekleideten 
Füßen getreten, gestoßen oder barbarisch mit einem 
Stock geschlagen. Infolge der fortgesetzt schlechten Be- 
Handlung des Kindes wurde die Angeklagte Kentel vom 
Schöffengericht zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Die hiesige Liedertafel beging gemeinschaftlich mit der 
Liedertafel Schwetz im Kaiser Wilhelm-Schützenhanse 
das Sommersest. Beide Vereine trugen vereint und

tagen, während Wova «bei der alten S tah l P a ­
tiencen legte, ruhelos durch die S tä lle  und das 
weite Herrenhaus.

S ie  spielte m it den Hunden, die ih r Erschei­
nen m it freudigem Gebell begrüßten, besuchte 
die Kälber und Füllen und beschäftigte sich m it 
den Pferden, unter denen ihre Lieblinge ihr 
entgegenwieherten.

Dann wieder g litt sie leise vor sich hinfum- 
mend auf den Zehenspitzen ihrer zierlichen, aber 
kräftigen Füße durch den S aal. Das halblange 
Kleid leicht emporgerafst, das pikante Gesicht 
von wirrem, schwarzem Gelock umflogen, 
schwebte sie m it vollendeter Anmut über den 
glatten Parkettboden. —

Der Himmel war düster umzogen, laut 
prasselnd schlug der Regen an die Scheiben, 
und in das Heulen des Windes mischte sich 
fernes Donnergeroll.

„T ra  la  la, tra  la  la !"  begleitete Sonja 
m it verhaltener Stim m e ihre Tanzschritte.

Endlich h ie lt sie erschöpft inne. tra t hastig 
atmend an eines der Fenster und blickte zer­
streut in  den Garten hinaus.

D a näherte sich jemand der S aa ltü r, und -sie 
verbarg sich rasch hinter der Gardine; denn 
wenn M am inka sie hier entdeckte, mußte sie 
jedesmal Las Feld räumen.

D ie Nacht war nicht mehr fern und die ihr 
vorangehende Dämmerung infolge des Regens 
noch tiefer als sonst, gleichwohl erkannte Sonja  
sofort in  den Eintretenden Onkel Oskar und 
Maminkas Stütze.

D ie beiden spähten vorsichtig umher, bevor 
sie sich auf einem kleinen Sofa niederliehen, 
das halb hinter stark verbrauchten künstlichen 
Palm en versteckt in  der dunkelsten Ecke stand.

einzeln mehrere gelungene Gesänge vor. Das Fest litt 
jedoch unter der kühlen Witterung.

() Remau (Kreis Cnlm), 14. August. (Eine Sitzung 
des landwirtschaftlichen Vereins) fand gestern statt. Die 
für den Herbst nötigen künstlichen Düngemittel wurden 
Herrn Kaufmann Goers aus Culm in Auftrag gegeben. 
Ein Versuchsfeld für Saatenanbau und Düngung über­
nahm Herr Lehrer Mursch. Die dem Verein von der 
Landwirtschaftskammer überwiesene Viehwage soll beim 
Besitzer Max Reiß ausgestellt werden. Zwecks einer 
weiteren Viehwage für den Abbau Na!ens schweben 
noch Verhandlungen. Der Vorsitzer ermähnte noch 
zum Schluß die Mitglieder, ihre Söhne zwecks besserer 
Ausbildung in landwirtschaststchen Kenntnissen auf die 
Winterschule nach Schwetz zu schicken. Die von Herrn 
Winterjchuldirektor Ziugler aus Schwetz übersandten 
Prospekte wurden an die Mitglieder verteilt.

e. FreysLadt, 13. August. (Iünglittgsvereins-Kreis- 
verbandsfest. Besitzwechsel.) Über 200 Mitglieder des 
Nvsenberger Kreisverbandes evangelischer Jünglings- 
vereine, die Vereine Dt. Eylau, Bischofswerder, Schön- 
berg, Finckenstein, Nosenberg, Niesenburg und Freystadt, 
marschierten am Sonntag unter Vorantritt der Posaunen- 
chöre nach unserm Stadtwalde hinaus, wo das Kreis- 
verbandssest gefeiert wurde. Herr Pfarrer Zürn- 
Belschwitz, unser Reichsragsabgeordneter, hielt beim 
Waldgottesdieuste die Predigt. Nach demselben folgten 
gemeinsames Kaffeetrmken, Turuwettspiele, Preisschießen. 
Ansprachen und Vortrage der Posaunenchöre. Ansprachen 
hielten noch der Vorsitzer des Kreisverbandes Pfarrer 
Zollenkop^, Rektor Wellmer von hier und Pfarrer Engel­
brecht aus Dt. Eylau. — Schuhmachermeister W. Maisch 
hat sein in der Lahnhosstraße gelegenes Hausgrundstück 
für 4 500 Mark an den Maurermeister Aug. Gattey von 
hier verkauft.

Danzrg, 11. August. (Verschiedenes.) Der kron- 
prinzliche Hofhält in  Langfuhr w ird. wie die 
„Danz. ZLg." erfährt, nur m it einer kleinen Unter­
brechung bis in  die ersten Tage des Oktober hinein 
verwaist bleiben. Das Kronprinzenvaar befindet 
sich bekanntlich zurzeit auf seiner Besitzung bei 
Vregenz am Vodensee. Von dort w ird der Kron­
prinz im letzten D ritte l dieses Monats auf drei oder 
vier Tage nach Danzrg zurückkehren, um m it seinem 
Regiment, das am 27. August ins Manöver zieht, 
zu exerzieren. An den Manövern des west- 
preußischen Armeekorps wird der Kronprinz voraus­
sichtlich nicht teilnehmen, sondern nur am Kaiser­
manöver. Nach dessen Beendigung beaibt sich das 
Kronprinzenpaar in  Vertretung des Kaiserpaares 
an einen auswärtigen Hof zur Übernahme repräsen­
tativer Obliegenheiten. M it  dem 1. Oktober dürfte 
die tronprinzliche Fam ilie in  Langfuhr wieder ver­
einigt sein. — Gestern früh 7Vs Ubr ist der zur 
Reederei Ad. von Riesen gehörige Flußfracht­
dampfer ..Clara" m it dem Dampfer ..Kaiser" der 
„Weichsel"-Gesellschaft an der Einlager Schleuse zu­
sammengestoßen. „C la ra " sank sofort m it ihrer 
aus Reis und Zucker bestehenden Ladung. „Kaiser" 
wurde stark beschädigt, hielt sich jedoch über Wasser 
und konnte m it eigener K ra ft nach Danüg fahren. 
Menschenleben sind nicht zu beklagen. — Der Besuch 
der Badeanstalten (Herren-, Damen- und Familien- 
Lad) auf der Westerplatte ist in  diesem Jahre in  
der am 1. Ju n i begonnenen ersten Saison ein recht 
guter zu nennen. Früher als in  den letzt ver­
flossenen Jahren ist vor einigen Tagen in dem 
Herrenbad 100 000 erreicht. — Der geheimnisvolle 
Unbekannte, der vor einiger Zett auf der K rim ina l- 
polizei m it der Angabe erschien, sein Gedächtnis 
verloren zu haben und weder seinen Namen noch 
Beruf zu wissen, befindet sich noch in  der Ir re n - 
anstalt des städtischen Krankenhauses. M an hat 
jetzt festgestellt, daß er vorher etwa vier Wochen 
in  Zopvot unter dem vermutlich falschen Namen 
eines Studierenden der Medizin Hans Lichtenstedt 
aus Freiburg gewohnt hat. A lle diejenigen, die 
m it dem angeblichen Studenten Lichtenstedt verkehrt 
haben oder m it ihm irgendwo zusammengewesen 
sind, werden gebeten, ihre Wahrnehmungen der 
Danziger Krim inalpolizei schriftlich oder mündlich 
mitzuteilen.

Hohensalza, 10. August. (Rehabilitiert. Selbst­
mordversuch.) Unter dem Verdacht, sich in  einem 
Zuge von M ogilno nach Goplosee an einer Frau 
vergangen zu haben, war im M a i. wie seinerzeit 
gemeldet, der Eisenbahn-Oberschaffner Hinz ver­
haftet worden. E r wurde nun aus der Haft ent­
lassen und von seiner vorgesetzten Behörde wieder 
in  sein bisheriges Dienstverhältnis eingesetzt. — 
I n  einem plötzlichen Anfalle geistiger Störung 
stürzte sich der Steinrammer Paul K. aus Brom- 
berg. hier vorübergehend wohnhaft, aus dem 
Fenster des im  ersten Stockwerk in  einem Hinter- 
hause in  der Synagogenstraße gelegenen Zimmers

„Du weißt, ich bin sehr duldsam, Herzchen," 
sagte Fräu le in  Berger halblaut in  weiner­
lichem Ton. „ W e r die Behandlung, die F rau  
von Tenischeff m ir zuteil werden läßt, vermag 
ich wirklich kaum mehr zu ertragen. Weiß 
Gott, wer bei ihr den Ohrenbläser macht. Alles 
trägt man ih r zu, selbst das Geringste, und 
zwar so entstellt, daß sie in  m ir gerade das Ge­
genteil von dem sieht, was ich wirklich bin. So 
hält sie mich beispielsweise für eine Spionin, 
für träge, unaufrichtig und heuchlerisch, und 
was das Furchtbarste ist, sie glaubt, ich gestatte 
den Herren, die hier verkehren, sich m ir ver­
traulich zu nähern."

Ih re  Stim me erlosch.
„Aber das ist ja  eine ganz unerhörte V e r­

dächtigung," entrüstete sich S tahl.
„Die du nicht teilst, Herzchen, und das ist 

mein Trost," flüsterte F räu lein  Berger.
„Wenn ich nur wüßte, wer dich so schamlos 

verleumdet hat!" murmelte S ta h l grimmig. 
„Doch das werde ich schon .herauskriegen. M e ­
lanie muß gleich morgen beichten."

„Nein, Herzchen, sprich nicht m it Frau von 
Tenischeff darüber, ich bitte dich!" drang F räu ­
lein Berger in  S tah l, da es ihr darum zu tun 
war, daß Oskar nicht erfuhr, wie zutreffend die 
über sie in Um lauf gesetzten Gerüchte waren. 
„Deine Schwägerin könnte sich dabei aufregen, 
und das darf nicht sein. Bedenke, wie leidend 
sie ist! Ich möchte aber um «alles in  der W e lt 
nicht an einer Verschlimmerung ihres Z u ­
standes schuld sein, obwohl sie mich so hartnäckig 
verfolgt."

„Daran erkenne ich dein gutes Herz, Kätz­
chen," sagte S tah l und drückte einen Kuß auf 
Fräu le in  Borgers farblose, volle Wange,

auf den pegflasterten Hof hinab und zog sich mehrere 
schwere Verletzungen zu, sodaß er ins hiesige Kreis- 
krankenhaus geschafft werden mußte. Er befindet 
sich dort außer zeder Lebensgefahr.

ä. SLrelno, 13. August. (Feuer.) I n  dem schon 
wiederholt von größeren Bränden heimgesuchten Orte 
Kozuszkowo mola Kolonie brannte die mit der dies  ̂
jährigen Ernte gestillte Scheune des Grundbesitzers* 
Nowakowski nieder.

Schrimm, 9. August. (Zu Tode geguetscht) wurde 
der 11jährige Sohn des praktischen Arztes Dr. Naw- 
rocki auf dem zur Wohnung gehörigen Hofe. Dort 
stand ein schwerer, m it Kohlen beladener Wagen. 
Wegen des abfallenden Geländes war der Wagen 
abgebremst und durch unter die Räder gelegte 
Steine vor dem Abrollen geschützt. Während des 
Spielens löste das K ind die Bremse und stieß die 
Haltesteine fort. Der Wagen setzte sich in  Bewegung 
und preßte das Kind gegen die Wand. Zwar ge­
lang es dem Knaben noch, sich zu befreien; nach 
wenigen Schritten aber brach er zusammen und 
wurde durch den Tod von seinem Leiden erlöst.

Lokalnachrichteu.
Zur Erinnerung. 1911 j- Professor Dr. Albert 

Ladenbuig, hervorragender Chemiker. 1911 f  Prinz 
Heinrich X V Ill. Neuß j. L. 1907 f  Professor Dr. I .  
Joachim, berühmter Violinist. 1906 f  Friederike, Gräfin 
Prokesch von Osieu (Friederike Goßmann), berühmte 
Bühnenkünstlerin. 1905 Überfall von L'wale in Deutsch- 
Ostasrika. 1904 Das Wladiwostock-Gejchwader bei der 
Insel Tschujchima von Admiral Kamimura geschlagen. 
l904 f  Gras Georg Hoyos, der Vater der Fürstin Her­
bert Bismarck. 1897 f  G. Costa, italienischer Justiz- 
minister, in Ovada. 1897 *  Prinzeß M aria Amelie 
von Württemberg, Tochter des Herzogs Albrecht von 
Württemberg. 1802 *  Nikolaus Lenau zu Czatad in 
Ungarn, ausgezeichneter deutscher Dichter. 1799 Sieg 
des russisch-österreichischen Heeres unter Suworow über 
die Franzosen bei Novi. 1771 *  S ir  Walter Scott zu 
Edinburg, berühmter jchoktischer Dichter. 1769 * Napo­
leon I. zu Ajaccio. 1760 Schlacht bei Liegnitz, Sieg 
Friedrichs des Großen über den österreichischen General 
London. 1688 *  Friedrich Wilhelm I., König von 
Preußen zu Berlin. 1464 f- Papst P ins II. zu An- 
cona. 1373 Vertrag von Fürstenwalde. Die M itte ls- 
bacher verzichten aus die Mark Brandenburg zugunsten 
Kaiser Karl IV.

Thorn, 14. August 1912.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  A r m e e . )  

Zur militärtechnischen Akademie sind vom 1. Oktober 
1912 ab einberufen fü r den Fußartillerie-Lehrgang 
Lt. Melzer F.-Ä.-R. 11 und Lts. Wenzel. Krause, 
Günther, Karge, Ziegler. Güntzel und Poetsch 
F.-A.-R. 15; für die 1. Stufe der Abteilung für 
Jngenieurwesen Lts. Schulz, Karrasch und Steinecke 
Pion.-VaLl. 17; für die 1. Stufe der Abteilung für 
Verkehrswesen LL. Runckel Ul.R. 4. — Angestellt 
vom 1. Oktober 1912 ab als M ilitä r-InLendantur- 
Diätare die geprüften Jntend.-Sekretariats-An- 
wärter Hall, Schallnaß und Polascheck (35. D iv.). — 
Versetzt ist Garnisonverwaltungsinivektor Jllm er 
von Minden zur Garnisonverwaltuna auf dem 
Schießplatz Thorn als Kontrolleführer.

— ( D e m  west  p r e u ß i s c h e n  B u t t e r -  
v e r k a u f s v e r b a n d )  neu beigetreten ist die 
Molkerei-Genossenschaft Gr. Semlin zu Dt. Semlin, 
nunmehr die 50. Genossenschaft im Perbande.

— ( B o e t h k e - D e n k m a l . )  Die Sammlungen 
in der Turnerschaft des Kreises 1 Nordosten für ein 
Denkmal, das dem „Turnvater" Voethke in  Thorn 
errichtet werden soll, nehmen noch immer ihren 
Fortgang. Die letzten Eingänge sind 30 Mark vom 
Männerturnverein Znin, 15 Mark vom Turnverein 
Ostmark-Königsberg. Der Denkmalfonds bat damit 
die Höhe von 1905 Mark erreicht.

— ( Ü b e r  d e n  F o r t g a n g  d e r  E r n t e ­
a r b e i t e n )  berichtet der wöchentliche Saaten- 
standsbericht der Preisberichtsstelle des deutschen 
Landwirtschaftsrates, daß dieser in  der letzten 
Woche durch häufige und zumteil lang andauernde 
Niederschlüge sehr behindert wurde. Von dem 
überall abgemähten Roggen ist ein nicht unerheb­
licher T e il noch einzufahren. Was den Erdrusch 
anlangt, so lauten die Urteile verschieden. Das 
qualitative Ergebnis steht erheblich hinter dem des 
Vorjahres zurück. Weizen ist schon viel geschnitten, 
aber erst zum kleineren Teile geborgen: Erdrusch­
resultate liegen nur ganz vereinzelt vor. Am un­
angenehmsten macht sich der E influß der feuchten 
W itterung bei der Gerste bemerkbar, deren durch 
Dürre beeinträchtigte Qualitäten jetzt noch mehr

Jmgrunde genommen w ar es ihm sehr lieb, 
daß Anna ihn davon zurückhielt, F rau  von 
Tenischeff nach dem Namen des „Verleumders" 
zu fragen; denn M elanie ließ stets so seltsame 
Bemerkungen fallen und musterte ihn so durch­
dringend, sobald er sich bei ihr sehen ließ, datz 
er sie am liebsten ganz gemieden hätte, und da 
das nicht ging, wenigstens die Z ah l seiner Be­
suchte m it der Z e it erheblich eingeschränkt hatte.

S ie  kosten noch eine W eile  miteinander, 
wobei das „Kätzchen" a ll seine Schmeichelkünste 
siegreich entfaltete, dann entfernten sie sich.

D ie T ü r schloß sich hinter ihnen, und Sonja  
verließ ihr Versteck.

Lautlos huschte sie durch einen anderen 
Ausgang zum S aa l hinaus, eilte die Treppe 
empor und klopfte bei M elanie  an.

Frau  von Tenischeff war allein. Eise, die 
solange bei ihr gesessen hatte, war nach ihrem  
Zimmer gegangen, um noch vor dem Abend­
essen ein Stündchen zu ruhen, da sie von hefti­
gen Kopfschmerzen geplagt wurde.

„M am a!" flüsterte Sonja ganz außer sich, 
„ich habe d ir etwas zu sagen."

Und sie begann in  fliegender Hast der M u t­
ter das soeben Erlebte zu schildern.

„Das habe ich geahnt," flüsterte M elanie, 
als Sonja schwieg. ,F), diese Schlange, diese 
— ! Aber jetzt habe ich sie in  meiner Hand. Geh 
und schicke die Berger zu m ir! S ie  soll augen­
blicklich heraufkommen. Und daß du nie Tante  
Elfe sagst, was du gesehen und gehört hast, ver­
standen?"

Sonja versprach, der M u tte r Verbot zu be­
herzigen und entfernte sich rasch.

M elanie lag unbeweglich unter ihrer Decke 
und starrte nach der T ü r hinüber.

! (Fortsetzung folgt.)



gemacht Die K arto ffe ln  haben sich 
^ b e n  gleichfalls wefentlick, gebessert. 

Futte^pflanzon"^^ E r t e i l t  w ird  der Stand der

^  V e r k e h r  m i t  M i l c h )  sind
M den beterlrgten preußischen M in isterien neue 
S tim m u n g e n  erlassen worden. Der Verkehr m it 
f A 'E  w ird  fortan der gesundheitlichen Überwachung 

Der V ertrieb  von Vorzugsmilch w ird  
besonders streng überwacht.

" R ü c k  k e h r  u n s e r e r  Z u g v o g e l  
S ü d e n )  hat begonnen. 

N ^ ^ ^ ^ E l b e n  haben den Anfana gemacht. 
Ä ?  werden den Turmschwalben P iro l.  Nachtigall, 
A °"r> chw a lb e  folgen. Ih n e n  schließen sich an: 
ZMenschnapper, gelbe Bachstelze. Storch, Gras- 
Septe'mlwr"b° Rauchjchwalbe verlassen uns im

Theater, Kunst »ndHusckasl.
Wie die Bramischweigische Landeszeitung 

Meldet, ist an Stelle des am 31. M a i oer- 
'^ b m e n  Geheimen Hofrats Professor Dr. 
Wilhelm Blasius der außeroi deutliche P ro­
fessor der Botanik an der Universität in 
Heidelberg D r .  G e o r g  T i s c h l e r  als 
Professor für Botanik und Leiter des herzog­
s t  naturhistorischei« Museums an die 
technische Hochschule zu Braunschweia berufen 
worden.

Johannes Trojan,
^or populäre Humorist und Dichter, fe iert am 
heutigen 14. August seinen 75. Geburtstag. 
-Lrojan stammt aus Danzig, lebte aber seit 
ferner Studienzeit fast ununterbrochen in  Ber- 
H " ' ist a ls  M ita rbe ite r des „K laddera­
datsch" berühmt geworden, an dem er als Ver­
fasser unzähliger scherzhafter Gedichte und 
anderer köstlicher Beiträge seit dem Jahre 1862 
M itarbeitete und den er vorn Jahre 1886 ab 
als Chefredakteur leitete. Im  Jahre 1909 
mrhm er vom „Kladderadatsch" und zugleich von 
B e r lin  Abschied und zog nach Warnemünde 
zurück, wo er seinen Lebensabend vor allem 
seinem Lisblrngsstudium, der Botanik, widmet. 
Johannes T ro jan  hat viele Bände humorvoller 
Gedichte, Erzählungen und erlebter Berichte 
veröffentlicht. Besonders a ls  Sänger des 
W eins und der Lebensfreude ist er populär ge­
worden. F ü r viele treue Freunde des greisen 
Dichters bedeutet sein Geburtstag ein Freuden­
fest.

Sport.
F ü r  d a s  R e n n e n  i n  M a g d e b u r g  

am Sonntag, den 18. August, hat für den 
Aonprinzenpreis (Ehrenpreis und 60 000 
Mark) von westpreußischen Züchtern R itt­
meister v. Löbbecke-Th o r n  „Feifahrt" 
unter Leutnant v. Witzleben gemeldet.

B e i  d en  N e n n e n  des  r vestpr .
R e i t e r v e r e i n s

am Sonntag lief im Danziger Querfeldein- 
Zagdrennen auch der durch zahlreiche Siege 
auf ostdeutschen Bahnen bekannte „Fuchtig" 
aes Hauptmanns Schönfeld - T h o r n  
(11. A rt.). W ider Erwarten wurde er je­
doch von Oberleutnant o. Mitzlaffs „Loki" 
m it 10 Längen geschlagen und auf den 
zweiten Platz gedrückt. Die übrigen 5 Nen­
nen verliefen glatt. Der Besuch ließ sehr 
zu wünschen übrig, was sich auch am Tota­
lisator, der nur 25 905 Mk. umsetzte, bemerk­
bar machte.

3«r Grubenkataftwphe in Vochin

r e i n e n  R e t t u n g s m a n n s c h a f t e n  an t 
Bergung der Toten und Verwundeten erstat 

M a n  hä lt es nicht fü r ausgeschlossen, d 
amgrund dieses Berichtes schon M ontag die V> 
Teilung der vom Kaiser in  Aussicht "  "

sltlO 11011 969 "91)69 fü r 9
Heldenmut und di6 Ausdauer, m it d6r die R 6ttun l 
Mannschaften in  d6n kritisch6N Stunden nach der ö 
pwsion ihrem Rettung9werk nachgegangen sind. 2 
>cyon in  Courriöres und später Lei Grubenkat 
ltrophen auf deutschen Schächten vorzüglich bewähr

Nettungstruppe der „Shamrock"^Schächte verdient, 
w ie man allgemein sagt. neben den Mannschaften 
der Zeche „Lo th ringen" besonder genannt zu wer­
den. Schacht „Shamrock" 1 und 2 hatten zehn M ann 
entsandt, die von dem Oberführer der Truppe, Fahr- 
steiger M ittelbach. dem Steiger Heinrich Jspay uno 
dem Hauptgerätewart Friedrich Nottm eier geführr 
wurden. Eine zweite, sechs M ann starke Truppe 
von der Zeche „Shamrock" 3 und N r. 4 wurden von 
dem Steiger Fritz Funke und dem Fahrsteiger 
Fischer geführt. D ie „Shamrock"-Leute arbeiteten 
ununterbrochen unter den schwierigsten Verhältnissen 
von vorm ittags Vs12 bis abends 6 Uhr. D ie vor­
treffliche Ausrüstung der Truppe machte ihre H ilfe  
besonders wirksam. A ls  sehr nützlich erwiesen sich 
auch die von der „Shamrock"-Truppe angewandten 
Schleifbretter beim T ransport der Toten und V er­
wundeten.

I m  amtlichen Bezirk G e r t h e  sind b is auf wer­
teres a l l e  L u s t b a r k e i t e n  polizeilich u n t e r ­
s a g t .  Auch die K irm es, die in  diesem M onat statt­
finden sollte, wurde verschoben.

Aus Ansatz des Grubenunglücks bei Bochum 
haben u. a. auch noch der König von I ta lie n ,  der 
König von Spanien, der König der Belg ier dem 
aiKser Beileidstelegramme gesandt und gebeten, ih r 
M itge fü h l auch den Hinterbliebenen der verunglück­
ten Bergleute zu überm itte ln. Der Schweizer 
Bundesrat richtete ein herzliches Telegramm an die 
deutsche Regierung — W ählend eines Festmahls 
gedachten die französischen Gäste in  B e r lin  des 
furchtbaren Grubenunglücks auf der Zeche Loth- 
ringen. Der Deputierte Vazeille schlug eine Samm­
lung zum besten der Hinterbliebenen der V erun­
glückten vor. S ofo rt gingen einige französische Da­
men m it dem Teller umher und die Sam m lung 
brachte 400 M ark.

I n  der gestrigen W iener Stadtratssitzung wurde 
e in^Dringlichke itsantraa einstimmig angenommen, 
in  welchem die Gemeindevertretung ih rer innigen 
Anteilnahm e an dem Schicksal der Hinterbliebenen 
der durch die Grubenkatastrophe bei Bochum ver­
unglückten Bergarbeiter Ausdruck gib t und zur L in ­
derung der Notlage der Fam ilien  5000 Kronen 
spendet. _______________ ____________

Vrederecks Zusammenbruch.
Es vergeht fast kein Tag mehr, an dem man 

nicht von abgestürzten F liegern oder durchgebrann- 
ten Rechtsanwälten hörte. Kaum hat sich die G ru ft 
über Justizrat M ichaelis geschlossen, so w ird  die 
„Sensationsaffäre Vredereck" auf den B erline r 
Straßen ausgebrüllt. S ie  ist fü r die große Menge 
besonders pikant, denn es handelt sich hier um 
einen bekannten jungen P o litike r. Der Rechtsan­
w a lt P a u l Vredereck, der unter einer großen Schul­
denlast und am Ende auch unter dem Bewußtsein, 
Depots unterschlagen zu haben, geflüchtet ist, war 
ein „Jungkonservativer" —  und als Rebell w ider 
Heydebrand einst eine kurze Z e it lang der Abgott 
der Presse der Linken.

A ls  Neffe und M ita rb e ite r des wackeren alten 
Notars Vredereck. dessen K lien ten sich zumeist aus 
ausgesprochenen „na tiona len" Kreisen rekrutierten, 
hatte der begabte junge A n w a lt einige Prozesse 
überwiesen bekommen, die ihn schnell in  ganz 
Deutschland bekannt machten. Um die Z e it, da der 
Vülow-Vlock geboren wurde, w ar er Sachwalter der 
Gegner W istubas und anderer Herren von der „au f­
gestochenen Eiterbeule", verteidigte später m it g län­
zendem Schneid die Angreifer K a r l M ays und w a r 
überhaupt in  verschiedenen „großen Sachen" tä tig , 
die im  M itte lp un k t des Interesses der nationalen 
Leserwelt standen. S ein Einkommen stieg, nachdem 
er sich früh  selbständig gemacht hatte, binnen kurzem 
auf M tzungsweise 50 000 M ark  jährlich. A lle r­
dings übernahm er auch gegen festes und hohes 
Honorar Vertretungen, die ihm  von einem T e il sei­
ner Freunde sehr verübelt wurden, so sämtliche P ro ­
zesse des Abgeordneten und Verlegers B rühn. Das 
viele Geld zerrann ihm  aber unter den Fingern, 
nicht nur, w e il er, w ie jetzt die Presse hervorhebr, 
eigene Rennpferde laufen ließ und gewaltige Sum ­
men in  B e r lin  und Baden-Baden verwettete, son­
dern w e il er auch gegen jedermann unter seinen 
Freunden eine allezeit offene Hand hatte. Derselbe 
Vredereck, dessen M öbel jetzt wegen einer kleinen 
Forderung versteigert worden sind, hat in  seiner 
Gutherzigkeit o ft ganze Päckchen „b lauer Lappen" 
ohne jede Sicherheit an gute Freunde verliehen,' die 
Schuldscheine w ird  man jetzt bei der Regulierung 
in  seinem Schreibtisch finden, Ebenso w ar er immer 
bereit, fü r Gesinnungsgenossen, die in  Bedrängnis 
sich befanden, vö llig  umsonst ihre Sachen zu führen.

Noch v ie l mehr Geld kosteten ihm seine politischen 
Aspirationen. E r w ar fast der meistgenannte M an n  
B e rlin s , a ls  er die „Konservative Vere in igung" be­
gründete, die nach dem Zusammenbruch des Bülorv- 
Blockes sich gegen die Heydebrandsche Führung der 
P a rte i richtete. Nutzlos gab er Tausende und Aber­
tausende von M ark fü r diese politische E intagser- 
scheinung hin. Später machte er dann, a ls  er nicht 
mehr weiter konnte, form ell seinen Frieden m it der 
P arte i, betonte aber auch noch als Reichstags­
kandidat in  diesem W in te r in  O berbarnim  seine 
Sonderstellung, um die ihm „nahestehenden" L ibe­
ralen fü r seine Kand idatu r zu gewinnen. E r hatte 
sich auch dabei natürlich verrechnet und f ie l durch, 
was die konservative P a rte i durchaus nicht a ls Un­
glück empfand: Seinen jetzigen Zusammenbruch, den 
besorgte Freunde ihm längst prophezeit hatten, hätte 
er vielleicht vermeiden können, aber er konnte es 
nun einm al nicht lernen, m it Geld umzugehen, 
führte kaum mehr Buch und erlag zuletzt vö llig  der 
AZettleidenschaft, obwohl er schon einmal fest ver­
sprochen hatte, seine F inger vom T u rf zu lassen.

Es sind in  den letzten M onaten zu vie le fre i­
sinnige A nw älte  kopfüber gegangen, als daß man 
libera len P o litike rn  nicht die Genugtuung darüber 
nachempfinden könnte, daß jetzt auch einmal ein 
Kollege von der Rechten zum Helden eines Skandals 
geworden ist. Um Brederecks Begabung, um sein 
Draufgängertum und 1n8t n o t Isast um seine G ut­
herzigkeit ist es schade; er w ar einer der erfolg­
reichsten A nw älte  schon in  einem Lebensalter, wo 
andere noch im  Assessorenexamen stehen. Die P o lit ik  
aber v e rlie rt nicht v ie l an diesem Sausewind, der 
nicht in  einer P a rte i zu arbeiten verstand, sondern 
zwischen den Parte ien daherfegte.

Mamttgsalttges.
( T o d  e i n e r  H u n d e r t j ä h r i g e n . )  

Die älteste Einwohnerin Kottbus', die ver­
witwete Frau Förster, starb am 11. August 
im 100. Lebensjahre. Sie war bis acht 
Tage vor ihren« Tode stets rüstig.

, G l ü c k l i c h e  G e w i n n e r . )  I n  dem 
Kasseler Stadtteil Rotenbitmold hat es fröh­
liche Gesichter gegeben. Die auf das Los 
105 310 gefallenen 40 000 Mark der Preußisch-

Süddeutschen .Klassenlotterie sind in eine 
Kasseler Lotteriekolekte gefallen, wo das Los 
in kleinen Anteilen, die ebenfalls geteilt sind, 
von Bewohnern Notenditmolds gespielt wird. 
Fortuna hat es diesmal richtig getroffen; 
denn die Gewinner sind alle Fabrikarbeiter.

( E i n  R e c h t s a n w a l t  w e g e n  
U n t e r s c h l a g u n g e n  v e r h a f t e t . )  
Nechtsanwalt Dr. Favreaux in Kömgswinter 
wurde «vegen Unterschlagung von Klienten- 
geldern verhaftet und ins Bonner Gefängnis 
eingeliefert.

( T o d e s u r t e i l  g e g e n  e i n e n  
1 7 j ü h r i g e n.) E in 17 jähriger Bengel, 
der vor Gericht i» kurzen Hosen erschien, ist 
am Sonnabend in Paris zum Tode ver­
urteilt worden. Der Bursche ein gewisser 
Marcel Nouches, halte am 1. M ärz seine 
alte Tante erwürgt, um sich Geld für das 
Cinöma und andere lcbemännische Vergnügen 
zu verschaffen.

( K a l t e  W i t t e r u n g  i n  F r a n k ­
rei ch. )  Meldungen aus verschiedenen 
Orten Frankreichs verzeichnen äußerst kalte 
Witterungsverhältnisse sowie orkanartige 
Stürme.

M a g d e b u r g ,  13. August. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 11,40. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack — . Stimmung: schwach. Brotraffinade l 
ohne Faß — . Krystallzucker I  mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack — . Gem. Melis I  mit 
S ack — . Stimmung: geschäftslos.______________________

Amtliche NotierungenderDanzigerProdukten» 
Börse

vom 14. August 1912.
Wetter: heiter.
Für Getreide, Hülstnfrttchte und Olsaaten werden außerdem 

notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Proviosion 
usancemäßig vom Käufer all den Verkäufer vergütet. 

W e i z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
NegnUernugs-Preis 219 M t. 
per September-—Oktober 204 Mk. bez. 
per Oktober—November 204 Mk. bez. 
per November— Dezember 2-4 Br.. 203-^ Gd. 
per Januar—Februar 205 Br., 204-.., Gd. 
hochbunt 772 Gr., 196 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 .Kgr. 
inländisch 702-736 Gr., 164 -^ -165  Mk. bez.
Regulier ungspreis 166 Mt.
per September— Oktober 164-/2 Br., 164 Gd.
Oktober—November 164 Br.. 163- 2 Gd. 
per November—Dezember I 60-/2 Mk. bez. 
per Januar—Februar 165 Br.. 164-/2 Gd.

G e r s te  ruhig, per Tonne von 1006 Kgr.
inländ. 662-686 Gr., 196 -210  Mk. bez.

H u se 1 unverändert, iu-r Tonne von 1000 Kgr 
inländ. 1Ü0-183 Mk. bez.

N 0 hzucke r. Tendenz : ruhig.
per Oktober—Dezember 9,82-/, Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 12,00 M t. oez.
Roggen- 11,80 Mk. bez.

_______ D er Vorstand der Produkten-Börse._________

8 5 , -
216,45

8^70
79,80
89,75
79,90

8 5 . -
216,35

89.70 
79.90
89.70 
79,60

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
d «  14. Aug. s 13. Aug.

Österreichische Banknoten . . » . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Relchsanleihe 3-/2 . . .
Deutsche Reichsanleihe 3"/(, . . . .
Preußische Konsols 3 -/^st . . . .
Preußische Karfiols 3 " / ^ .....................
Thorner Stadtanleihe 4 . . . .
Thorner Stadtallleihe 3-/2 «/.> . . .
Wesiprenßische Pfandbriefe 4 "/<> . . .
Wesipreußlsche Pfandbriefe 3-/-<>/„ . .
Weftprenßische Pfandbriefe 3 ->/<>nen1. l t .
Posener Pfandbriefe 4 . . . . .
Rumänische Rente von 1894 4"/,, . .
Russische unifizierte Staatsrente 4"/<> .
Polnijche Pfandbriefe 4-/2 . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Aktien .
Dentjche B a n k -A k tie n ..........................
Diskollto-Kommandit-Allteiie . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktkien . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Allgemeine Clettrizitätsaktiengestllschaft 
Bdchnmer Gußstahl-Akttien . . . .
Harpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
Laurahütte-Aktien....................................

Weizen loko in Newyork...............................
September..........................................
Oktober

„ Dezember .

Roggen September .
„ Oktober
„ Dezember .

M a i . . .

97,59
88, -
77,90

101,69

9 5 ^
91,50

181.50 
254.60 
l 87.25
119.25
121.25 
268,90
238.25
197.40
177.40 
169 —
263.50
203.75 
207,—
211.75
170.50
169.75
169.25
172.25

97.50 
87,90 
77,9'

101.50
92.10
93,60
91.50 

181,10 
254,60
187.39
119.25
124.25
269.40
237.75
197.25
177.40 
108-4 
206.—
206.25 
206Z0
211.25
170.25 
169,50
168.75
171.75

Bantdisk. 4- 2̂ "/o, Lonlbardziussnß 5-^o/<>, Privatdisk. 4

In  Montanwerten herrschte gestern an der B e r l i n e r  
B ö r s e  Realisationslust, während in Schiffahrtsaktien Kurs- 
besserungen hervortraten. Nur Hansa muhte sich Abstriche ge­
fallen lassen. Als der Privatsatz um - « v. H. erhöht wurde, 
mußte sich die Börse allgemein eine Abschwächung gefallen 
lassen. Schluß abgeschwächt.

D a n z i g , 14. August. (Getreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 70 inländische, 48 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 220 Tonnen, russ. —  Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  14. August. (GeLreidemarkt). Zufuhr 
g9 inländische, 141 russ. Waggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
 ̂ Waggon Kuchen.___________ __________

B r o m b e r g ,  13. August. Handelskammer-Bericht. 
Weizen o. H., weißer Weizen mindestens 130 Psd. holt. wiegend, 
brand- und bezngfrei, — Mk., bunter Weizen, mind. 130 Pfb. 
holländisch wiegend, brand- und bezugfrek, —  Mk., roter mind. 
130 Psd. holt wiegend, brand-und bezugfrer, —  Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Neu-Noggen uno., mindestens 123 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund, 165 Mk.. 
mindestens 120 Pfund hott. wiegend, gut gesund, 160 Mk. 
mindestens 115 Psd. hott. wiegend, klamm, gut, gesund,— Mk. 
geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste zu Müllerei- 
zwecken 160— 164 Mk. Futtererbsen 177— 191 Mk. Kochware ohne 
Handel. — Hafer 170— 173 Mk., zum Konsum 182— 195 Mk. 
—  Die Breite »erstehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  13. August. Rübot ruhig, verzollt 69. 
Spiritus ruhig, per August 25^8 Gd., per Aug.— Sept. 25VgGd. 

er Sept.—Ottob. 25^8 Gd. Wetter: bewölkt.

M  illc il,innen  drs öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Boronssichttiche Witterung für Donnerstag den 15. August : 
Zunächst aufheiternd, später Trübung. ________

15. August: Sonnenaufgang 4.43 Uhr,
Sonnenuntergang 7.24 Uhr,
Mondausgang 8. 5 Uhr,
Monduntergang 8.34 Uhr.

Mühlenetadlissemeut in  Bromberg.
P  r e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 090 . . . .  
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 grün Band . 
Weizen-Futtermehl . . .
W eizenkleie..........................
Roggenmehl 0 .....................
Noggenmehl 0 1 . . . .
Roggenmehl I .....................
Noggenmehl I I .....................
Nommißmehl . . . . .
Noggenschrot.....................
Roggenkleie . . . . . .
Gerstengraupe Nr. 1 . . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Ger teugraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . .
Ger
Ger
Ger
Ger

Ger
Ger

tengraupe Nr. 6 
teugraupe grobe 
tengrüße Nr. 1 
tengrütze Nr. 2

Gerstengrütze Nr. 3
ten-Kochmehl 
ten-Futtermehl 

Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom
14.8.12.

Mk.

19.60
18.60
19.80
18.80 
17,60
17.40
12.40

7.60
7.60 

14,20
13.40 
12,80
9 -

11.49 
11 -

7.60 
1 7 , -
15.59
14.50
13.59
13.50 
1 3 , -  
1 3 , -
13.50 
1 3 , -  
12,80 
12,5)

7.60 
22,- 
21,—
20.50

bisher

Mk.

19.20 
1820
19.49
18.49
17.20 
1 7 , -  
12,-
7.60
7.60

14.20
13.40 
12,80
9 , -

11.40 
1 1 -
7.60 

1 7 , -
15.50
14.50
13.50
13.50 
1 3 , -  
1 3 , -
13.50 
1 3 , -  
12,89
12.50
7.60 

22,- 
21,-
20.50

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  14. August 1912.
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Witterungs- 
verlaus 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 7S3.3>SW wolkig 13 12,4 nachts Ried.
Hamburg 754,9 W S W wolkig — 0.4 meist bewölkt
Swiuemüude 7533 W wolkig 15 2,4 Nied.i.Sch.*)
Neufahrwasser 752,3 S S O Regen 14 12,4 nachts Ried.
Memet 754,1 SO Regen 13 0,4 meist bewölkt
Hanunover 756,4 W S W halbbed. 12 6,4 Ried. i. Sch.
Berlin -55,4 W wolkig 13 2,4 nachm. Ried.
Dresden 75/,2 NW bedeckt 13 2,4 nacüm. Ried.
Breslau 755,9 S W heiter 16 31,4 nachts Ried.
Bromberg 753,2 S W bedeckt 15 12,4 nachts Ried.
Metz 760,3 S W bedeckt 16 2,4 nachm. Ried.
Frankfurt, M . 759,3 S W Dunst 11 0.4 meist bewölkt
Karlsruhe 760,4 S W bedeckt 12 12.4 nachm. Ried.
Müuchen 759,6 S W Regen 11 12,4 nachm. Ried.
Paris 759,9 S W bedeckt 10 Nied. i. Sch.
Blisfingen 755,0 S W halb bed. 12 6,4 oorm. Nied.
Kopenhagen 751,7 W N W halbbed. 15 2.4 nachts Nied.
Stockholm 752,8 S bedeckt 16 12,4 zieml. heiter
Haparanda 760,8 O wolkig 15 — oorm. Ried.
Archangel 765,0 ONO heiter 7 — oorm. Nied.
Petersburg 758,3 NNO Lurrlt 16 — oorm. Nied.
Warschau 753,4 S S O bedeckt 14 2,4 Wetterleucht.
Wien 759,2 S W bedeckt 14 6,4 vorw. heiter
Rom 758.5 O bedeckt 19 zieml. heiter
Hermannstadt — — — — — —
Belgrad 757,4 SO wolkenl. 18 — meist bewölkt
Biarritz — vorw. heiter
Nizza 755,8 W heiter 19 0,4 meist bewölkt

*) Niederschlag in Schauern.

KolikmMerWeli.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen der M oo äo ra  LaU - 
uon'8lo, Inhaberin des Putzgeschästs 
Geschwister XaHnoirsLL in S c h ö n - 
s e e , ist zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen der Prn- 
sungstermin und infolge eines von 
dem Gemeinschnldner gemachten V or­
schlags zu einem Zwangsvergleiche 
Vergleichstermin auf

öczi 1l. S k j i tM r  M .
vormittags 10 Uhr, 

vor den» königlichen Amtsgericht in 
Thorn — Zimmer Nr. 22 — anbe­
raumt.

Der Vergleichsvorschlag ist auf der 
Gerichtsschreiberei des KonknrSgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten mederge- 
legt.

Thorn den 9. August 1912.
Der Gerichtsschreider 

des königlichen Amtsgerichts.

I n  das Handelsregister ist einge­
tragen:

Durch Beschluß der Gesellschafter ist 
das Coppernikns-Logenheim, Gesell­
schaft mit beschränkter Haftung auf- 
gelöst. Liquidatoren: die Geschäfts­
führer, Kaufleute 8alo L r rn I lL k i in 
Berlin, Uuxo 01rr»88 in Thorn und 
«Iul1ii8 OoläHvIlm läl in Posen. Die 
Vollmacht der Liquidatoren ist bereits 
erloschen.

Thorn den 4. August 1912.
Königliches Amtsgericht.

Beschluß.
I n  dem Verfahren zum Zwecke der 

Zwangsversteigerung des in Culmsee 
belegenen, im Grundbuche von Culm­
see, B la tt 6L9, auf den Namen des 
Ingenieurs L o lu lio lä  Ilo re ü  einge­
tragenen Grundstücks ist der auf den 
19. August 1912 anberaumte Verstei- 
gernngstermin a u f g e h o b e  n.

C u l m s e e  den 8. August 1912.
Königliches Amtsgericht.

1VVV Mark
werden zur Vergrößerung meines Ge­
schäfts per sofort gesucht. Rückzahlung 
erfolgt nebst 6 Prozent Vergütigung 
nach 1 Jahre. Sicherheit: Ganze Ge- 
schäftseinrichtung. Agenten streng ver 
beten. Angebote unter L I . L .  1 V 0 V ,  
postlagernd Thorn.

1 Garnitur
Gerechtestraße 10, 1. Et.

ZlUtOMsteiMW.
Im  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das in Culmsee belegene, im 
Grundbuche von Culmsee, B la tt Nr. 
619, zurzeit der Eintragung des Ver- 
steigernngsvermerkes auf den Namen 
des Ingenieurs L e ln k o lä  Lo ro lr in 
Cu l ms e e  eingetragene Grundstück am

l8. Oktober M2,
vormittags 10 Uhr, 

durch das unterzeichnete Gericht an 
der Gerichtsstelle — Zimmer Nr. 9 
— versteigert werden.

C u l m s e e  den 8. August 1912.
Königliches Amtsgericht.

Mel-
GeleMMrus

zu außergewöhnlich uie-rigcm 
Preise:

1 rot gestickte Tuchgarnitur,
1 eichener Bücherschrank mit 

Truhe,
1 eichener Ausziehtisch,
1 Schlafsofa,
1 Damenschreibtisch, Salon­

tisch und Salonschrank.
Zu erfragen in der Geschäfts­

stelle der „Presse".

Bestellungen aus
P s i l U M

M S W
1. Absaat, trisurt, zum Preist von 186 M . 
per Tonne nimmt an

U.tterauL Wenzlau,
Kreis CriUrr.



A «  j e d e r
erWt soso r t  Geld
gegen Hinterlegung von Brillanten, 
Uhren, Gold, Silber, Fahrrädern, Pianos 
und anderen Wertsachen.

Thorner Leihhaus,
Vrückenftraße 14, 2 T r. Telephon 381. 

Strengste Verschwiegenheit zugesichert.

l lu Z tu s

Peüuser

1. Absaat, trieu rt, auch solchen 
von der M oo rku ltu r, gibt ab fü r 

190  M k . pro Tonne

Domäne Stemau,
bei Lauer.

Besohtungen,
Reparaturen,

sowie Neuanfertigung von Schuh­
waren jeglicher A rt bei billigster, 
schnellster und sauberster Ausführung. 
_______  SchiUerstraße 19

Hochfeine, neue

empfiehlt 
O o li i r ,  Schillerstraße 3.

Zunge Dame
erteilt Kindern von 6 —11 Jahren ge- 
wifsenhasten Nachhilfeunterricht. Gest. 
Anfr. u. 8 .V . a. d. Geschäftsst. der „Presse".

Stellkiilliigeliote
Perfekter, jüngerer

Stenotypist od. Stenotypistin
für deutsches Fabrikkontor in Wlozlawe" 
gesucht. Ausführt. Angeb. u. I? . IL .  L, 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Tücht. Malergehilfen
 ̂ stellt ein k 'i'IE L  M a le r
weister. Podgorz.___________________

können sofort eintreten. Arbeit dauernd.

III. KruMLltl, Mlilkriiikistr.,
Dt. Eylan.

stellt sofort ein

K . L o p p a r t ,  B
_______ Thorn.

finden beim B a u  der P flasier-

Schwetz, dauernde Beschäftigung. 
Z u  melden bei

Bauführer Dossier,
_______ Bnkowitz.______

1 Arbeiter
findet dauernde Beschäftigung bei

4 . Z l.  IV e n ä is o lr  X u v i ik . ,
Seifenfabrik.

Zuverlässige Laufburscheil
sucht sofort Kantine, neue In fan te rie -  
kaserne. Nudak.

Suche zum sofortigen Eintritt einen

kräftigen Laufburschen.
2 l .  r 'rs v lL S i',  Altst. Markt 35.

1  k r i i s l .  H M M e n
sucht NaULÜ t8v1ll> iekS . Baderstr. 22.

Gesvlht ivirii jiliiges Mcheil,
das im größeren Pensionat kochen zu 
lernen wünscht.
________ W ilhelmstr. 9. Gartenhaus 3.

TMembeitelill u. Lehrsräulein
verlangt
F r a u R l. ir i iL M L « , Modistin, Windstr.3.
F r ä u le in  für mein feineres Ladenge- 
O  schaft ges. Angeb. unter N  N  2 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

H a u s g ru n d s tü c k ,
Thorn. Neustadt, Tuchmacherstr. 1 gelegen, 
ist zu verkaufen. Nähere Auskunft erteilt

L .  ^ V le lu n L L iiir ,  Malermeister,
__________ Culmer Chaussee 42.

Ein gutgehendes

M tm a t m s - A i i i iM
ist billig zu verkaufen oder zu verpachten. 
Zu erfragen bei
_________ Bergstr. 22g,.

Pianino,
gebraucht, billig zu verkaufen.

L'. Culmerftr. 13.

Eine vollständige
Ladeneinrichtung

zum Kolonialwaren-Geschäft ist zum 
1. Oktober preiswert zu verkaufen.

LeeLer, P ia s k  11, bei Podgorz.

Ausschau! und großer Ä U E M W U M s .
habe ich wieder selbst übernommen und bitte ich ergebenst, das m ir während der 30 Jahre des 
Bestehens meines Detailgeschäftes in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen wieder erneut m ir 
zuzuwenden.

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet

Hochachtungsvoll

Gegründet M i.
4. NarZizm8lr1

Gerechtestratze 16.

Möbliertes Nmmer
an Dame zu vermieten. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Gut möbl. Wohnung
von sofort zu vermieten

Gerfteuftraße 10.
L) k l. möbl. Vorderz. v. sof. u. hell. 
"  L a g e r k e i l e r  vom 1.10. z. verm.

Gerechteste. 33, Part.
M öbliertes Z im m er ist sofort zu 

vermieten Gerechteste. 16, 3, r .
1 gt. möbl. Z im m  und 1 kl. möbl 

ZimM. v. 15. 8. 12. zu verm. evtl. mit 
Pension. Windstr. 5, Eing. Bäckerstr., 
2. Etage links.

M ö b l .  S c h la f-  u n d  W o h n z im m e r
preiswert zu vermieten

Coppermlmsftrafze 21, 2. 1.
DSiu schön gelegenes Z im m er, leer 
^ o d . möbliert, nur an Dame zu verm. 
2. Et., vorne, Neust. Markt. Angeb. u. 
„R uhig 2V" an die Gesch. der „Presse".

Tnchmacherftraße 26.

M ö b l .  O s f iz ie r w o h n u n g
vom 15. 8. zu vermieten

Junkerftraße 6, 1.

W o h n u n g e n
von 3, 5 und 6 Zimmern m it reicht. 
Zubehör, eventl. Pferde stall u. Wagen­
remise vom 1. 10. zu vermieten.

ü t z i i i M  I M l i i M i l  O . m . b . l l .  

M e llie n f t r a tz e  1 2 9 .

M « .  I M W .
6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Altstadt. Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten.

M c k v 8  H e l l i n g  C .  » l. b. H .

L r ü c k e i l s t r c h e  M
ist die erste Etage, 5 Zimmer nebst Zu- 
behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu 
erfragen dritte Etage.

i - U m M ' - W c h m g
vom 1. 10 zu vermieten

L iu d r c v iN ,  S ch u ls trah e  9 .

R i o k n u n g ,
4 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten.

Strobandstraße 7.

W o h n u n g
von 3 Zimmern in herrschaftlichem Hause 
an ruhige Einwohner per 1. 10. 12 zu 
vermieten. Näheres Culmerftr. 6. 1.

K i l l e  W i i l i U
parterre, 5 Zimmer, Küche und Zubehör, 
per 1. 10. 12 zu vermieten. Zu er­
fragen bei

L .  8 e d a U ,  L u lm e rs tr .  1 7 .

P a r te r re - W o h n u n g ,
3 Zimmer, Entree, Küche mit Zubehör, 
vom 1. 10. 12 zu vermieten.

N r .  N r o S s e ,  Lmdenstr. 9.

I n  meinem Neubau,

Mellrenstr. 188,
sind zu vermieten:

1. Etage und 3. Etage
7 Zimmer im ganzen oder geteilt,

4. Etage
6 Zimmer mit Gas, Elektrisch, Warm- 
wasser, Bad, Balkon und sämtlichen Zu­
behör, auch Stallung und Burschengeiaß.

N«, iNLLnr,

Für Aerzte geeignete

L v o b n u n g .
welche von einem solchen seit 9 Jahren 
innegehabt, ist vom 1. Oktober d. Js. 
oder später zu vermieten

Seglcrstratze 22.

Herrschaft!. Wohnung,
3. Etage,

6 Zimmer mit Balkon, Bad und Zu­
behör, sehr preiswert per 1. Oktober 1912 
zu vermieten.

I^ o u ls  W o l U e n d E r Z ,
Bi-eitsslrak« 28 28.

I l m i l i M l i s  N i i i W ,
M ellienftraße 90, 1. Etage, 

Zimmer, modern eingerichtet, von sofort 
der später zu vermieten

3 - U m e r - W c h m g
mit kleinem Vorgarten, Heller Küche, 
Wasserleitung und Ausguß, Stall und 
Kammer, für 260 Mark vom 1. 10. 12 
zu vermieten

Thovn-Mocker. Bergstraße 33.

Herrschaftliche

W o h n u n g e n ,
1. Etage, von 6 und 4 Zimm ern mit 
großem B a l k o n ,  nach Garten ge. 
legen, Bad u. Zubehör, Gas n. elektr 
Licht, auf Wunsch Pferdestall, vom 
1. 10. 12 zu vermieten.

L o x x a lr ,  Schuhmacherstr. 12, 1.

Versetznngshalber.
Mellienstr. 111, 1, Wohnung von 4 Zim­
mern mit Bad und allem Zubehör billig 
zu vermieten. Zu erfr. bei SüSLiLSL't.
M . Zim. m. P  z. vm Culmerftr. 1, 1 Tr.

1. Etage, 4 Zimmer,
Bad und Zubehör per sofort oder 1.10. 
zu vermieten Baderftraße 2.

2 gut liiödl. KM lziiliiskr
von sofort zu vermieten

Clifabethstraße 1. 2.

Wohnung
4 Zimmer, Küche und Zubehör, billig zu 
vermieten. Zu erfragen Gerechteste. 3.

Große 3-Zimmer-Wohnillig,
Balkon, Bad u. reicht. Zub. günstig ver- 
setzungshalb. sof. oder 1. 10. zu verm. 
Bromb. Vorstadt, Mellienftraße 59, 3, l.

Wohnnugeit
zum 1t. 10.12, 2 u. 4 Zimmer m. Bad. 
Anst. bei Look, Bachestr. 13, od. bei mir 
selbst. Maldstraße 15, 3. Hier ist auch die 
Portiers-Wohnung von 2 Zimmern zu 
vermieten

W liiiiiM lich lW  iiklist M )k.
reichlichem Zubehör, vom 1. 10. zu ver­
mieten W aldftraße 74.

Lchöne 3 Z iii i i i iM M ili ig
mit Zubehör zum 1 .10 .12 . zu vermieten. 

Zu erfragen
^ _______ Mocker. Liudenstraße 24.
1 Zimmer evti. auch möbliert, zu ver­

mieten Graudeuzerstraße 112.

Lagerplatz
mit Schuppen, Lagerräumen, Pferdestall 
und Kontor ist sofort zu vermieten.

V u r t  M io ,  T e l. 6 59 .
Noter Weg, gleich hinter dem Durchbruch 

zur Culmer Chaussee.

»ud vierzimmerige Wohnung
vom 1. 10. zu vermieten.

M ellienftraße 101.

Herrschaft!. W ohnung .
6 Zimmer, Bad, reich!. Zubehör und 
Pferdestall, von sosort oder später zu 
vermieten.

Friedrichs^. 10 12. P ortier.
D ie von Herrn Staatsanwalt 

K vIttn rtlenäo rK  innegehabte

W o h n u n g ,
Brombcrgcrstrasze 34, Part.,
von 6 Zimmern m it reicht. Neben- 
gelaß und Gartenbenutzung ist zum 
1. Oktober 1912 auch früher, eventl. 
auf nur 1 Jahr, zu vermieten. Näh. 
daselbst.

W o h r u m M ,
mit allem Komfort der Neuzeit eingerich- 
tet, von

3. 4 . 5 und 6 Z im m ern .
Auskunft und Zeichnungen jederzeit 

zur gefälligen Verfügung.

N .  K a r t s ! ,  M W r. 43.

i W M - W M U
3. Etage, zu vermieten

Neustädtischer Markt 2.

U M  W W .
Brombergerstraße 78,1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen- undBurschengelaß, Pferde­
stall und Garten, per sofort oder später 
vermietet

L .  Brombergerstr. 76
FLirif. möbl. Z im . an einz. Person zu 
V vermieten Heiligegeiststraße 18.

M l i i i i m i i . W e L ^
Versetzungshalber ist in meinem Hause 

Taistraße 39

» Z W l M l l W l «
mit Ladeeinrichtung und reicht. Zubehör 
zum 1. 10. 12 zu vermieten.

L . L ü ä tk s ,  MhlhgMggg.
Bachestrasze 14.

M s « .  M m k l  12.
z Z im m e r ,

helle Küche und Zubehör. 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe.

K c h M W .
6 Zimmer und Zubehör, Pferdestall. Gas 
und elektrisch Licht vom 1. 10. 12 
Fifcherstr. 65 rr pt. zu vermteten

W o h n u n g ,
4 Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
reich!. Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver­
mieten Hofftraße 3.

Tuchmacherstr. 2, 2 Treppen
ist eine

M jl iW .  3 M e  Zilliilitk,
Balkon und reichliches Zubehör per 1.10. 
zu vermieten. Anfragen

Neustadt. M a rk t 17. Laden.

8 UMMMshMNg
(parterre) vom 1. 10. 12 zu vermieten 

Gerberstraße 13 15.

JachdeMngen -  »
in  S te in  und Pappen,

sowie

gegen geringe Jahrespräm ien.

M m t m E »  I!«l> K M t M k l U M M
mit beschränkter Haftung,

Telephon 640 /41 , Thorn , M ellienftraße 8.

M s c h u M m ?»H m ,
E. G. m. u. h.

Z u r  Reisezeit empfehlen w ir  unseren M itg liedern  die Benutzung 
unserer diebes- und feuersicheren

L E "  L s k e s ,
welche w ir  schon von 3.60 Mark au pro Jahr und Fach 
vermieten.

D er V orstand.

M j W Z M  I t M Z c k M
äes

6nou8 L. ZiumökifsSci UW., kukrau.
Istorn, auf tlem v/ollmarlei.

j Leöffnkt täglich ununterbrochen von morgens 10 llbr sn. j 

IleiebbLltigs Sammlung seltenster exotischer Ilere,
ä a ru n te r:

Z kützfsiltkll, 16 LllMtzlo, 18m«, 1llMll8, L«l)r»8, 
2kdii8, KLien, LLnZuruli, Antilope«.

Ittz d o n ä o  N Ip L tz rä e .
idiis in äer?roviv2 ssereiZt.

killt! itt8j>rtzi8tz: Liniier 10 kk.) krsVLtzIl8tzl!tz 20 ?k.

k ö r  a l le  B ra n c h e n ,

kür äis Banäw!ri8cüg.kl;,

X s u r -  Um I t ü c k e n g s r s t S ,  
b  S Ä § 8 S  8 8 T  kür Linäer nnä Lrvvacksens 

ewxüeült in rsicbdaltisser Lnsvvalil

H e x a n ä e r  U ro 6 2 L 0 > v 8 k !-
6almer8trn88v. — I —____  'IcIcMon 47.

Möbliertes Zimmer, gesund, gut, mit 
guter Pension Gerftenstrahe 9 « . 1.

Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, vom 1. Oktober 
zu vermieten Mocker, Lmdenstr. 46. 
Näheres Bäckermeister TLA-nLULLIa, 

Junkerstraße 7.

Laclrn
mit angrenzenden 3 Zimmern, in belebter 
Geschäftsgegend, zum 1.10. zu vermieten. 
Daselbst auch

eichene Tombank
m it Abfchlußwarid zu verkaufen. Zu  
erfr. in der Geschäftsstelle der „Presse".

^-Zimmer-Wohnung
mit reich!. Zubehör von sofort oder 1.10. 
zu vermieten. R>6«n»rLirnl, Schmiede- 
bergftr. 3, 1 T r., verlängerte Parkstr. 

Daselbst sind
Pferdeställe und Wagenremise 

und Heller grotzer Keller
als Lagerraum oder Werkstätte zu haben

4-zimmer-Wohrmng
nebst Zubehör und Gartenland vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. Preis 
300 Mark.

Mocker, Wiesenstraße 6.

2 Zimmer und Uüche
zu vermieten. Brombergerstr. 63, pt. 

Daselbst ist 1 gt. mödl. Z im m . z. verm.

vorderwohnung, "M M
4. Etage, 2 Stuben, Küche mit Gas ab 
1. 10. an ruhige Mieter zu vermieten 

Slrobmidstraße 6

WMstmße 1S
ist noch eine herrschaftlich eingerichtete

6 Zimmer-Wohnung
mit reichlichem Zubehör, großer W ohn- 
diele, Vakumnettlstattbuttg, Kohlen- 
nrrfzrrg, zwei Treppenaufgängen, 
per sofort oder später zu vermieten.

Auskunft bei Eigentümer i^L'LLirL 
.Lsri» iLO^HrsrlLL, dortselbst, 3 Tr.

1 - N m e r - W o h i l W
mit reichlichem Zubehör, mit auch ohne 
Pferdestall, vom 1. 10. 12 zu vermieten.

""  ̂ . 2 Zimmer und Küchê
„ o 1 Zimmer u. Küche m. Z . 

an kleine Familie vom 1.10. zu verm. 
M siss, Waldstraße 92, a. d. Ulanenstr.

W o h n u n g ,
3— 4 Zimmer u. Zub., vom 1. 10. 12 
zu vermieten.

Coppernikusstr. 31, Laden.

W iW .°W l!w W Il
mit sämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten

Kirchhofstraße 62.

Friedvichstratze 8 :
Hochherrschaftliche

8 Zimmer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
Näheres beim Portier und 
______________ Brombergerstraße 50.

14-Nmmer-Wohnuug
in der 2. Etage vom Oktober zu verm.

Schuhmacherstraße 24.

EckWshrmng,
3 Zimmer, Küche, Zubehör, 2. Etage, 
540 Mark, per 1. Oktober zu verm.

N e i n r l o k  V I e l L .

2 schöne möbl. Zimmer
zu vermieten. Zu erfragen

_________Friedrichstraße 14, 3, r-

Wohmmg, 2. Nage,
zu vermieten. Ls^MLurr, Schillerstr. 5.

Daselbst zwei möblierte Zimmer sofort 
zu vermieten.

WHmnsen
von 2 und 3 Zimmern sof. zu vermieten

I-jpwskj, Zchulstratze 16.

U M M M M
hell und trocken, ist von sogleich in meinem 

Hause zu vermieten.

N o rm .  L iv d te v k v lä ,
Elisabeths! raße 16.

3 W rW lle
mit wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfragen 
Leim P o rtie r, Bismarckftr. 1.



Nr. 19«. Thor«, vsimerrtag den 15. August 1912. 3«. Zahrg.

(Dritte; Blatt.)
15. deutscher Handwerks- und 

Gewerbekammertag.
W ü r z b u r g .  13. August.

Die erste Hauptversammlung des 13. deutschen 
Handwerks- und Gewerbekammertages nahm heute 
vormittag im Festsaal des „Lattichen Gartens" 
Aren Ansang. Die Reichsregierung ist durch den 
wehermen Oberregierungsrat und vortragenden 
Rat im Reichsamt des Innern I-aup-Verlin, der 
preußische Minister für Handel und Gewerbe durch 
geheimen Oberregierungsrat Dr. Franke-Berlin, 
A s  Königreich Bayern durch Ministerialdirektor 
Rrtter von M einel, das Königreich Württemberg 
durch den Geheimen Regierungsrat im Ministerium 
A s Innern ALels, das Grotzherzogtum Baden durch 
Mrnisterialrat Dr. Schneider-Karlsruhe, das Groß- 
Arzogtum Hessen durch Oberregierungsrat Graef, 
A s  Großherzogtum Mecklenburg-Schwerin und 
Mecklenburg-Strelitz durch Ministerialrat Melz- 
«chwerin, das Großherzogtum Sachsen-Weimar 
durch Ministerialdirektor Dr. Slevogt, das Herzog- 
Am Vraunschweig durch Geheimen Reaierungsrat

Stegemann und die Freie Hansestadt Lübeck 
durch Rat Dr. Volger vertreten. Ferner nahmen 
an der Verhandlung noch teil von Gzihak. Geheimer 
Regierungsrat im königlich preußischen Landes- 
g-ewerbeamt Berlin, und Bürgermeister Ringel- 
Mann-Würzburg.

Nachdem der Vorsitzer des Kammertages, Ober­
meister P  l a t e - Hannover, der offizielle Vertreter 
des deutschen Handwerks im preußischen Herren­
hause, die Verhandlungen mit einem begeistert auf­
genommenen Hoch auf den Kaiser und den Prinz- 
agenten Luitpold eröffnet hatte, nahm an erster 
Stelle der Vertreter des Reichsamts des Innern, 
Geheimer Oberregierungsrat I  a u  v -B er lin . das 
A ort ^  folgenden Ausführungen: Im  Namen und 
Auftrage des Herrn Staatssekretärs des Innern  
und im Namen derjenigen hohen niästbayerischen 
Regierungen, die hierher Vertreter entsandt haben, 
habe ich die Ehre, den deutschen Handwerks- und 
Gewerbekammertag zu begrüßen und seinen Arbei­
ten reichen Segen zu wünschen. (Beifall.) S ie  
tagen in diesem Jahre an den weinumkränzten. ge­
segneten Ufern des M ain. in einem Lande, dessen 
Regierungen allezeit mit in  erster Linie gestanden 
Mben, wo es galt, die Bestrebungen zur Hebung 
dos Handwerkerstandes zu fördern, einem Lande, 
aus dem so viele ausgezeichnete, von Ihnen mit 
Stolz genannte Vertreter Ihrer Interessen hervor­
gegangen sind. (Lebhafter Beifall.) S ie  tagen in 
erner Stadt, die a ls  die Geburtsstadt des ehr­
würdigen Regenten des Königreichs Bayern bei 
M em Deutschen einen besonderen Klang hat, in 
Aren Geschichte schon frühzeitig die Zünfte bedeut- 
W r eingegriffen haben. Möge dies alles von gün- 
stlger Vorbedeutung für Ihre Arbeiten sein! Wenn 
A s  deutsche Handwerk auf wirtschaftlichem und 
sozralem Gebiete immer mehr Fortschritte gemacht 
A t, sich immer mehr der Anerkennung seiner be- 
rechtrgten Forderungen in der öffentlichen Meinung, 
oer den Regierungen und den Parlamenten zu er- 

hat, so ist dies sehr wesentlich ein Verdienst 
der maßvollen und sachlichen Art. in der die B e­
ratungen des deutschen Handwerks- und Gewerbe 
tammertages geführt werden. Ich bitte S ie, über­
zeugt zu sein, daß auch Ihre diesjährigen Verhand­
lungen von der Reichsvemoaltung und allen Bun­
desregierungen mit dem gleichen Interesse wie 
Armer verfolgt werden. Wenn bei den vielfachen 
^u^ressegegensätzen es nicht immer möglich ist, 
ullen Ihren Anregungen in dem Maße und rn dem 
-Lempo zu folgen, wie es Ihnen erwünscht ist. so 
denken S ie  daran, daß Leben kämpfen beißt, und 
daß dreienigen Erfolge die schönsten find, die in 
ehrlichem Kampfe mühsam errungen werden. (Sehr 
rrchtrg!) Ich schließe mit dem herzlichen Wunsche, 
A ß auch dieser Tag dazu beitragen möge, das 
glühen des deutschen Handwerks zu immer reicherer 
Entfaltung zu bringen. (Lebhafter Beifall.)

An zweiter Stelle begrüßte der Vertreter der 
bayerischen Staatsregierung, Ritter v. M e i n e l -  
München, die Tagung. Er führte aus: Den war- 
Men Vegrüßungsworten und den guten Wünschen, 
Alche Ihnen mein Herr Vorredner soeben im 
Ramen des Reiches gewidmet hat. möchte ich mich 
A m ens der bayerischen Staatsregierung und der 
bayerischen Behörden von Herzen anschließen. S ie  
Nnden in allen Kreisen unserer Bevölkerung und 
m 7...öblotzt bei der bayerischen Staatsregierung 
-Verständnis für Ihre Bestrebungen, warme Sym- 
Athre für das deutsche Handwerk und volles Be- 
A M e in  dessen, w as es für unser S taats- und W irt­
schaftsleben bedeutet. (Beifall.) Lassen S ie  mich 
gum Beweise dafür darauf hinweisen, daß der der- 
aettrge Leiter des bayerischen Ministeriums, dem 
Ae Förderung des Handwerks obliegt. StaaLs- 
Mnister Freiherr von Hertling, dessen Willkommen- 
M ß e ich Ihnen zu überbringen habe. in seiner 
^rogrammrede die Versicherung gegeben hat. daß 
me bayerische Regierung jeder Maßnahme zustim­
men werde, die geeignet sei, dem Mittelstände seine 
Erhaltung zu sichern, und daß sie nach wie vor 
A ubig für das Handwerk eintreten werde. (Bei- 
'^b.-) Lassen S ie  mich weiter darauf hinweisen, 
An die bayerische Gewerbeschau in München be­
ruht ist, zu zeigen, was Bayerns Handwerk und 
Awerbe in Q ualitätsarbeit zu leisten vermag, 
ncht nur der eifrigen Unterstützung der Regierung, 
ondern auch eines Millronenbesuches sich erfreuen 
^ rf der beweist, daß der Fleiß und das Können 

ês Handwerkers, bei uns die verdiente Achtung 
Md Beachtung rmden. Die bayerische Staats- 
W eru n g  wird Ihren Verhandlungen die regste 
Aufmerksamkeit zuwenden. Bei der Würdigung der- 
lonrgen Ihrer Wünsche, die sich an die Einzelstarten 

wird die bayerische Regierung nicht ver- 
daß die Stimme des deutschen Hanowerks- 

A b  Gewerbekammertages besonderes Gewicht bean- 
M^chen darf, weil er längst den Nachweis erbracht

daß er die Handwerkerfragen zwar mit jener 
^ A 6 r e . welche eine Voraussetzung des Erfolges ist, 
NA nnt jenem Ernst, der den Lebensfragen eines 

gebührt, zu behandeln versteht, daß er aber 
Pflicht der Objektivität und der Rück- 

»lyr auf das Gemeinwohl nie zu vergessen gewillt

ist. (Großer Beifall.) Die bayerische Regierung 
wünscht von Herzen, daß Ihre Verhandlungen einen 
neuen Schritt zum einmütigen Zusammenschluß des 
deutschen Handwerks und eine neue Etappe auf dem 
Wege unseres deutschen Handwerks bedeuten möch­
ten. der seit dem denkwürdigen Jahre 1897 unleug­
bar vorwärts und aufwärts führt. I n  diesem 
Sinne heiße ich S ie  namens der bayerischen Staats- 
regierung nochmals herzlich willkommen. (Anhal­
tender lebhafter Beifall.)

Hierauf nahm der' Generalsekretär des Hand­
werks- und Gewerbekammertages. Dr. Me n s c h -  
Hannover. das Wort zu einer Ansprache an den 
Kammertag, in deren Verlauf er sich über die 
augenblickliche Lage der deutschen Handwerkspolitik 
verbreitete, über die Ergebnisse der zweiten Hand­
werkskonferenz in Berlrn Bericht erstattete und 
schließlich einen Appell an die Reichsregierung 
zum Schutze des deutschen Handwerks vor einer über 
triebenen Sozialpolitik und dem

Terrorismus der Sozialdemokratie 
richtete. Der Redner führte aus: Wir sind gewiß 
weit davon entfernt, die Lage des Handwerks als 
rosig anzusehen. Aber wir wollen doch ehrlich zu 
geben, daß ehrlich versucht worden ist. frühere 
Schäden auszugleichen mit dem Erfolge, daß das 
angeblich dem Untergang geweihte Handwerk heute 
wieder ein anerkennenswerter Faktor nr unserer 
Produktion ist. D as zeigt die deutsche Gewerbe­
statistik, und zur Verstärkung dieser mühsam wieder 
errungenen Position ist deshalb vor allen anderen 
Dingen dem deutschen Handwerk notwendig ein 
SLandesbeuruhtsein. Aber so wenig wir in den 
Fehler des übertriebenen Pessimismus verfallen 
wollen, soweit entfernt sind wir auf der anderen 
Seite vom übertriebenen Optimismus. Die vom 
Staatssekretär des Innern geschilderte 
Pufserstellung des Handwerks zwischen Industrie 

und Arbeiterschaft 
erfordert tatsächlich Schutzmaßnahmen, die das 
Handwerk bei allem Selbstvertrauen nicht allein 
schaffen kann, und die auch durch die bisher erfolgte 
Handwerkergesetzgebung nicht ausreichend geschaffen 
worden sind. Die Industrie hat dem Handwerk 
einen großen Teil seiner früheren Tätiakeit bereits 
entzogen, und das wird dadurch nicht ausgeglichen, 
daß die Industrie dem Handwerk wiederum neue 
Betätigungsgebiete erschlossen hat. Und so erscheint 
da die dringendste Forderung des Handwerks an den 
Staat, daß dieser in seiner Eigenschaft als Arbeit­
geber bezw. kraft seiner Autorität dem Handwerk 
auf dem ihm gebliebenen Betätwungsgebiere die 
notwendige Unterstützung durch Übertragung genü­
gender Arbeit schenkt. (Lebhafter Beifall.) Wohl 
bar inzwischen die Hebung der technischen Leistungs­
fähigkeit des Handwerks in  allen BundesitaaLen in 
dankenswerter Weise eingesetzt; aber Hand in Hand 
damit muß eine wirtschaftliche Handwerksiordecung 
durch Übertragung genügender Arbeit geschehen. 
So stehen denn im Vordergründe des Interesses 
gegenwärtig die Wünsche des Handwerks nach 
einer zweckmäßigen

Regelung des Submissisnswesens. 
die eine angemessene Beteiligung des Handwerks 
an staatlichen und kommunalen Arbeiten zu ange­
messenen Arbeitsbedingungen fordern. Nicht nur 
an den S taat allein in seiner Eigenschaft als  
Arbeitgeber gehen diese Wünsche, sie sind vielmehr 
auch darauf gerichtet, daß der S taat a ls  die höchste 
Autorität die Selbstverwaltungskörper zur Beach­
tung der gleichen Grundsätze zwingt. (Lebhafter 
Beifall.) Eine Spezialfraae hierbei ist die der Ver­
gebung von öffentlichen Arbeiten und Lieferungen 
an Handwerkewereinigungen. Der Kammertag hat 
gemeinsam mit dem Hauptverbande deutscher ge 
werblicher Genossenschaften den Versuch gemacht, 
diesen wichtigen Teil der Gewerbeförderung zunächst 
für das Gebiet des preußischen Kriegsministeriums 
mehr zu beleben, und das Kriegsministerium hat 
in dankenswerter Weise unsere Vorschläge zunächst 
versuchsweise für das VekleidungsdepartemenL ak­
zeptiert. (Beifall.) B ei dieser Gelegenheit sei 
immer wieder darauf verwiesen, daß sowohl das 
preußische Kriegsministerium, wie das Reichspost- 
amt darüber Klage führen, daß die Arbeiten von 
Handwerkervereinigungen im Verhältnis zu den 
Arbeiten von Einzelhandwerkern sehr zu wünschen 
übrig ließen, und daß scheinbar das Handwerk an 
Vereinigungen zum Zwecke der Beschaffung staat­
licher Arbeiten nur ein geringes Interesse habe. 
Denn während seitens des Kriegsministeriums 1910 
an Einzelhandwerker für 53 626 000 Mark Arbeiten 
vergeben worden sind, entfielen auf Handwerker 
Vereinigungen nur 1006 800 Mark. darunter auf 
Innungen (35) 585 400 Mark ^  58 Prozent, auf 
27 Genossenschaften 422 400 Mark — 42 Prozent. — 
Der Redner erörterte dann die Stellung, die das 
Handwerk durch die organisatorischen

Schutzmaßnahmen der Handwerkergesetzgsbung 
erhalten hat. Diese organisatorischen Maßnahmen 
sollten gewissermaßen das schützende Bollwerk 
bilden, hinter welchem sich das Handwerk wieder 
zu einem geschlossenen Stande sammeln sollte. Aber 
da die Grenze für den Handwerkerstand nach oben 
hin vom Gesetze nicht mit Vestimmtbeit gezogen 
werden konnte, so schieden gerade die wirtschaft­
lich kräftigsten Standesgenossen fortgesetzt aus, um 
zur Industrie überzugehen. Deshalb hätten auch 
die Vertreter des deutschen Handwerks in den b is­
her stattgehabten Konferenzen im Reichsamte des 
Innern wegen einer befriedigenden Lösung der 
Frage:

Fabrik und Handwerk
diesem Teil der Frage den entscheidenden Wert bei­
gemessen. Und in der zweiten Konferenz sei es 
glücklicherweise erreicht worden, daß a ls unbedingt 
notwendig für weitere Verhandlungen die Existenz- 
möglichkert von Großbetrieben mit handwerks­
mäßigem Charakter anerkannt würde. Das bedeute 
im letzten Grunde die Anevkennuna der Lebens- 
ahigkeit des handwerkerlichen Betriebssystems auch 
sm Wettbewerb mit der Industrie, s Verfall.) 
Vorausgesetzt, daß diese Resultate der zweiten Kon- 
'erenz möglichst bald in die Praxis umgesetzt wür­
den, werde man in absehbarer Zeit endlich eine 
befriedigende Regelung der Frage „Fabrik und 
Handwerk" erwarten können. (Lebhafter Beifall.)

Weniger günstig seien die Aussichten bei der ver­
wandten Frage der Heranziehung der Industrie 
zu den Kosten für
die Ausbildung des handwerkerlichen Nachwuchses. 
Die Industrie leiste dieser Forderung entschieden 
Widerstand. Die Verhandlungen der Handwerker- 
konferenzen hierüber hätten schließlich den Vorschlag 
gezeitigt, die ganze Frage aus dem Streite der 
Parteien herauszuheben auf ein höheres Niveau 
und sie nicht dahin zu präzisieren. daß die Industrie 
verpflichtet sei, gerade für den handwerkerlichen 
Nachwuchs Beiträge zu leisten, a ls  daß vielmehr 
Jrrdustrie und Handwerk gemeinsam die Pflicht

und Erziehung des gewerblichen Nachwuchses rn 
einem Lerufs- und heimatfreudigen Sinne zu 
wirken. I n  der Zweiten Konferenz ist die Industrie 
diesem Vorschlage durch ihre Vertreter beigetreten. 
(Beifall.) Gelingt eine Verständigung in dem von 
uns gedachten großzügigen gemeinsamen Sinne aber 
nicht, bann müssen wir eben unsere Interessen wieder 
einseitig wahren. Auf alle Fälle aber sagen wir: 
Bei uns ist die ehrliche Arbeit zum gemeinsamen 
Wirken vorhanden. (Sehr richtig! und Verfall.) 
Daß bei einer solchen Regelung

die Frage der Gesellenprüfungen
ebenfalls wohl am besten geklärt werden wird, sei 
der Vollständigkeit halber noch hinzugefügt. — 
Unter großer Aufmerksamkeit der Versammlung 
wandte sich der Redner bann der Fraae der Auf­
hebung des Z 168 q zu, indem er bemerkte, daß die 
weitere Beratung über diese Frage zwischen der 
Regierung und den Vertretern des Handwerks auf 
Wunsch der letzteren vertagt worden sei. Aus 
diesem Anlaß sei nun in jüngster Zeit die unwahre 
Behauptung hergeleitet worden, a ls  ob damit die 
Frage endgiltig von den Vertretern fallen gelassen 
worden sei. M it erhobener Stimme rührt der 
Redner fort: Ich stelle ausdrücklich hier fest, daß 
das nicht der Fall ist. (Lebhafter Beifall.) V iel­
mehr halten wir uns nach wie vor an die Beschlüsse 
gebunden, die der Kammertag in dieser Beziehung 
gefaßt hat. Gerade um deswillen erschien ihren 
Vertretern eine Vertagung der Aussvrache über 
diesen Gegenstand sehr erwünscht, w eil sie sich von 
dem starren Festhalten an dem früheren Beschlusse 
nach dem Ergebnis der ersten Konferenz einen 
Erfolg nicht versprechen konnten, andererseits aber 
sich für die Zustimmung zu irgend einer modifi­
zierten Änderung des § 100 g ohne vorherige 
Fühlungnahme mit den berufenen Organen des 
deutschen Handwerks- und Gewerbekammertages 
nicht für befugt hielten. Die Angelegenheit ist heute 
zur Beratung noch nicht spruchreif. Ich kann ledig­
lich darauf verweisen, daß eine Verschiebung der 
Sachlage stattgefunden hat, die eine nochmalige 
eingehende Stellungnahme des Kammertages- be­
dingt. Wir werben zur rechten Zeit eine ent­
sprechende Vorlage machen. (Beifall.) Wegen der 
Vertagung der Beratung der Frage über den § 100 q 
auf der letzten Konferenz hat der Bund der Hand­
werker in der „Post" gegen die Regierung und die 
Vertreter des Handwerks bei der Konferenz den 
Vcrwurf erhoben, a ls handele es sich bei der Ein­
berufung der Konferenz um eine beabsichtigte 
Täuschung des Handwerks, weshalb als dessen Ver­
treter Leute an der Konferenz teilgenommen 
hätten, die „willenlose Werkzeuge" der Regierung 
seien. (Hört, hört!) W as den Vorwurf gegen die 
Regierung anlangt, so sei an der ehrlichen Absicht 
der Regierung, nach Möglichkeit die Wünsche des 
Handwerks zu berüMchtigen, nicht zu zweifeln. 
W as die Verdächtigungen der Vertreter des Hand­
werks in der zweiten Konferenz anlangt, so wissen 
wir sie mit dem gelassenen Gleichmut zu tragen, 
den ein gutes Gewissen gibt. Mag immerhin maß­
volles Vorgehen und pflichtmäßige Prüfung schwe­
bender Fragen, unbekümmert um die Gunst der 
Menge, a ls  Verrat an der Sache gestemvelt werden, 
der deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag 
darf sich dadurch in seiner Haltung nicht beeinträch­
tigen lassen. Nicht die augenblickliche Meinung der 

!asse, vielmehr die wirtschaftliche Entwickelung 
als solche werde darüber richten, wer es am besten 
mit dem Handwerk meint. Die Reichsregierung 
muß allerdings das System ihrer Sozialpolitik einer 
gründlichen Revision unterziehen. Denn das steht 
außer allem Zweifel: die Sozialpolitik des Reiches 
mit ihren heutigen Tendenzen bedeutet eine Be­
lastung des selbständigen Unternehmers, der der 
nicht kapitalkräftige Kleinhandwerker schlechthin 
nicht gewachsen ist. Diese Art einer sozialen Gesetz­
gebung, wobei zugunsten eines Standes andere für 
den Bestand des Staates notwendiae Stände all­
mählich ruiniert werden, muß endlich aufhören. 
(Beifall.) Auch Vertreter der wissenschaftlichen 
Richtung in der Volkswirtschaft erheben immer 
lauter ihre warnende Stimme. I n  der Tat sollten 
die Erfahrungen, die man in Australien mit der 
übertriebenen sozialen Gesetzgebung gemacht hat, 
sehr zv denken geben. (Sehr richtig! und Beifall.) 
Besonders bitter wirkt die Übertreibung unserer 
Sozialpolitik, wenn man sieht, wie ihre Fürsorge 
von den Schichten aufgenommen wird. denen sie zu- 
gute kommt. Gibt es etwa eine Anerkennung? 
Gibt es Zufriedenheit, gebt es friedliche Zusammen­
arbeit zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer? 
Nein, sondern nach wie vor wird unser gewerbliches 
Lesen bedroht und erschüttert von erbitterten Är- 
beitskampfen. und in den meisten Fällen ist es 
gerade das Handwerk, das infolge seiner geringeren 
wirtschaftlichen Leistungsfähigkeit im Verhältnis 
Mr Industrie den ersten Ansturm auszuhalten hat.

dem alleinigen Ziele der Stärkung ihrer Organi­
sation. I n  der Erkenntnis dieser Zwangslage 
haben wir seit Jahren den Schutz des Staates an­
gerufen, um gegen die Anwendung des wirtschaft­
lichen Boykotts, um gegen die

Vergewaltigung arbeitsrviMger Arbeiter, 
als gegen die beiden schlimmsten Auswüchse der Ar­
beiterbewegung, Schutzmaßnahmen zu erreichen. 
Auch die Industrie ist in dieser Richtung seit Jahren 
bemüht. Bedauerlicherweise hat auch auf Diesem 
Gebiete bisher ein Erfolg noch nicht erzielt werden 
können. Die Erklärungen der Regierungsvertreter 
speziell im deutschen Reichstage lassen erkennen.

gegen S taat und Gesellschaft' haben, für die Hebung baß die Regierung einstweilen weit davon entfernt 
und Erziehung des gewerblichen Nachwuchses in ist. die geforderten gesetzlichen Schutzmaßnahmen

as Handwerk wird aber noch ganz besonders bê  
troffen durch die furchtbarste Waffe im Arbeits­
kampfe, durch den BoykoLt. Gerade hier liegt die 
Gefahr, daß immer aufs neue selbständige Existenzen 
des Handwerks vernichtet werden, wenn sse sich den 
Organisationen der Arbeiter nicht fügen. Der 
Handwerker ist hier in einer schlimmen Lage; er 
kann auf der einen Seite übertriebene Löhne nicht 
zahlen, auf der anderen Seite droht ihm der wirt­
schaftliche Ruin. wenn er den Forderungen seiner 
Arbeiter nicht nachkommt. Dabei ist noch zu be­
denken. daß es nicht nur wirtschaftliche Forderungen 
rnd, die heute zu Arbeiiskämpfen führen, sondern 

daß auch häufig reine Machtfragen von den Orga­
nisationen der Arbeiter aufgeworfen werden mit

ist. die geforderten gesetzlichen Schutzmaßnahmen 
mit der notwendigen Beschleunigung zu gewähren. 
Auch das ist wieder ein Ausfluß übertriebener 
ozialer Anschauungen. I n  der angeblichen sorg- 
ältigen Beachtung des Prinzips der Koalitions- 
reiheit wird übersehen, daß die tatsächlichen Ver­

hältnisse nur noch eine traurige Parodie auf eine 
wirkliche Koalitionsfreiheit sind, da jede Freiheit 
in der Selbstbestimmung des Arbeiters durch die 
Gewalt der Ärbeitnehmer-Organisationen illusorisch 
gemacht ist. Wie berechtigt aber die Forderung 
von'Jndustrie und Handwerk nach einem verstärkten 
Schutz der Arbeitswilligen ist. das beweist wohl 
am besten die Tatsache, daß der bekannte Berliner 
Nationalökonom A d o l f  W a g n e r ,  einer der 
Väter des sog. Katheder-Sozialismus. selbst die 
Berechtigung eines verstärkten Schutzes in dieser 
Richtung anerkannt hat. Der Reichstag hat sich ja 
in diesem Jahre gegen eine besondere gesetzgeberische 
Maßnahme ausgesprochen, und es wird intensiver 
Arbeit in der Öffentlichkeit bedürfen, um bierin den 
notwendigen Wandel zu erzielen. Vor allen 
Dingen aber sollte die Regierung wohl bedenken, 
was für Werte in der drohenden Vernichtung selb­
ständiger Handwerker-Existenzen auf dem Spiele 
stehen. (Beifall.) Der Redner w ies dann auf 
einige Handwerkerforderungen hin. wie das Ver­
langen nach der dringlichen Sicherung der Forde­
rungen der Bauhandwerker, die Einschränkung der 
wirtschaftlichen und politischen Übergriffe der Kon­
sumvereine, die Einschränkung der Gefängnis arbeit, 
und schloß: Wir haben mit der uns eiaenen B e­
scheidenheit gewartet, bis die Reichsfinanzreform 
und die Reichsversicherungsordnung abgeschlossen 
sind. Jetzt aber halten wir auch unsere Zeit für 
gekommen, jetzt wollen wir mit allem Nachdruck 
endlich auch für uns etw as verlangen. W ie oft ist 
uns bei unseren Tagungen vonseiten der Vertreter 
der Regierungen schon das Zeugnis ausgestellt wor­
den, daß wir uns Beachtung und Anerkennung der 
gesetzgebenden Körperschaften gerade um deswillen 
erworben hätten, weil wir in unseren Forderungen 
stets Maß und Ziel gehalten, uns auf das Erreich­
bare beschränkt hatten! Unter diesen Umständen 
kann es doch der Regierung als dem einen Faktor 
der Gesetzgebung nicht schwer fallen, uns jetzt nach 
so langem Warten unsere von ihr selbst a ls erreich­
bar anerkannten Forderungen zu erfüllen. (Leb­
hafter Beifall.) Der neue Reichstag bat mit er­
freulicher Einmütigkeit der bürgerlichen Parteien 
der Regierung zu erkennen gegeben, daß auch er 
den Zeitpunkt der Berücksichtigung der Forderungen 
des Handwerks für gekommen hält. Seine wahre 
Handwerkerfreundlichkeit wird der neue Reichstag 
dadurch beweisen müssen, daß er auch aus allgemein 
wirtschaftlichem und sozialpolitischem Gebiete die 
berechtigten Interessen des Handwerks schont. So  
fordert die ganze politische Konstellation das Hand­
werk und seine Vertretungen zur intensivsten An­
spornung seiner Kräfte heraus, sie verspricht Lei 
einer wirksamen Agitation der Sache des Hand­
werks tatsächlichen Erfolg. Darum aber ist not­
wendig, daß die berufenen Interessenvertretungen 
des Handwerks-im deutschen Handwerks- und Ge­
werbekammertag einmütig zusammensteben. Bei 
der herrschenden Zersplitterung, in der der Hand­
werkerstand zur Vertretung seiner Interessen sich 
glaubt betätigen zu sollen, haben die gesetzlichen 
Vertretungen des Handwerks die doppelte Pflicht, 
den ruhenden P o l in der Erscheinungen Flucht zu 
bilden. Und wenn heute trotz aller Gegen­
strömungen der deutsche Handwerks- und Gewerbe- 
kammertag a ls  die maßgebende Vertretung im Reich 
und in den Bundesstaaten anerkannt ist. dann ver­
dankt er das nicht zum geringsten T eil dem Um­
stand, daß in seinem Rahmen die Handwerks- und 
Gewerbekammern der einzelnen Bundesstaaten ge­
schlossen für einander stehen, sich gegenseitig unter­
stützen und ergänzen können. Lassen S ie  an dieser 
Geschlossenheit nicht rütteln! Nur durch sie wrrd 
das schöne Ziel, die Kräftigung des deutschen Hand­
werkerstandes, erreicht! (Stürmischer Beifall.)

I n  der D e b a t t e  über diese Ausführungen 
nahm zunächst Landtagsabgeordneter Obermeister 
R a h  a r d t - B e r l in  das Wort. Er dankte für die 
interessanten Darlegungen und fuhr dann fort: 
A ls M itglied der verschiedenen Handwerker- 
konferenzen und M itglied der freikonservativen 
Partei fühle ich die Verpflichtung in mir. den ebenso 
ungeheuerlichen wie dreisten Angriffen, die der 
Bund der Landwirte (Heiterkeit: Zuruf: Bund 
der Handwerker!), die der Bund der Handwerker 
gegen Vertreter der Regierung und des Handwerks 
gerichtet hat, entgegenzutreten. Eigentlich halte ich 
es für unter unserer Würde, überhaupt darauf ein­
zugehen. (Beifall.) Im  Namen meiner 5 Kollegen 
w ill ich nur mit einem einzigen Wort auf die un­
geheuerliche Behauptung eingehen, a ls seien w tt 
vielleicht von der Regierung irgendwie abhängig 
oder willenlose Werkzeuge in den Händen der Re­
gierung, wie es in jenem Angriffsartikel der „Post" 
hieß. Wir würden uns selbst degradieren, wenn 
wir uns gegen diese Unterstellung in irgend einer 
Werfe wehren wollten. Wohl aber halte ich mich 
für verpflichtet, unsere angeblichen Vorbesprechun­
gen nnt der Regierung über den 8 100 a der Reichs- 
gewerbeordnung dahin zu präzisieren. daß es uns 
ulcht eingefallen ist, irgend einen Kuhhandel rnÜ 
der Regierung zu entrieren. Wir haben nur in 
einer privaten Besprechung vor Eintritt in die 
Tagesordnung auf der fraglichen Konferenz mft 
Vertretern der Regierung eine Unterredung ge­
pflogen, ob und wreweit die Preisfestsetzung auch 
durch die Handwerkskammern inbetrackt gezogen 
werden könnte. Ich stelle das fest rurd halte keine



weitere Diskussion darüber für notwendig. (Leb­
hafter Beifall.)

Reichstagsabgeordneter M a l k e w i t z  - S tettin : 
Ich halte es für selbstverständlich, das; wir garnicht 
daran denken, auf die Angriffe des Bundes der 
Handwerker in der „Post" noch weiter einzugehen. 
Aber ich halte mich doch für verpflichtet, als M it­
glied des Reichstages einiges zur Beurteilung des 
neuen Reichstages und seine Stellung gegenüber 
dem Handwerk zu sagen. Es ist hart und bitter, 
was der Referent in seinem Tätigkeitsbericht aus­
führt, aber ich bin nicht in der Lage zu sagen, daß 
es unrichtig ist. Ich mutz zugeben, daß. obwohl ich 
selbst Mitglied des Reichstages bin. dieser die un­
geheure Wichtigkeit des deutschen Handwerks nicht 
erkannt und in verschiedenen Punkten zu dessen 
Ungunsten versagt hat, besonders in der Frage des 
Schutzes der Arbeitswilligen in Handwerk und I n ­
dustrie. Wenn es jemals eine Interessengemein­
schaft zwischen diesen beiden großen Faktoren ge­
geben hat, so Lei dieser Frage. Daher bedauere ich 
es lebhaft, daß unsere Anregungen auf diesem Ge­
biete weder bei der Regierung, noch bei den Mehr­
heitsparteien irgendwelche Beachtung gefunden, son­
dern glattweg abgelehnt wurden, sogar gegen nur 
65 Stimmen. Das ist außerordentlich bedauerlich 
und beklagenswert. (Sehr richtig!) Wir können 
nur hoffen, daß die Ansätze, die sich glücklicherweise 
bei den Regierungen von Sachsen und Hamburg 
neuerdings gezeigt haben, allmählich doch noch Alft 
gemeingut sämtlicher Regierungen und des Reichs­
tages werden, damit die deutschen Handwerker bald 
eine bessere Antwort auf ihre Forderung betreffend 
Schutz der Arbeitswilligen erhalten. Ich möchte 
aber doch fragen, ob der Kammertag es nicht für 
richtig hält, wie sehr er und mit ihm das deutsche 
Handwerk und Gewerbe die ablehnende Haltung 
der Regierung und des Reichstages beklagt. Der 
Redner schlägt schließlich folgende Resolution vor:

„Der 13. Handwerks- und Gewerbekammertag 
bedauert lebhaft die ablehnende Haltung des deut­
schen Reichstages und der deutschen Reichsregierung 
gegenüber den Bestrebungen des deutschen Hand­
werks und der deutschen Industrie auf besseren Schutz 
der Arbeitswilligen." (Lebhafter Beifall.) — Der 
Redner bemerkt hierzu noch: Wir zeigen damit nach 
außen, daß wir in dieser Frage einer Meinung sind 
und daß Wandel geschaffen werden muß. und zwar 
so schnell und eingreifend, als nur möglich. (Er­
neuter Beifall.)

Kammersekretär Dr. Wi enbeck-Hannover  be­
merkt, daß es sich vielleicht empfehle, angesichts der 
vielen Störungen, die die deutsche Handwerker- 
organisation in vielen Angelegenheiten und in 
wichtigen Lebensfragen des deutschen Handwerks 
durch die freien Handwerkerorganisationen gefunden 
habe, das Augenmerk auf die Frage zu richten, ob 
es nicht möglich sei, mit diesen Organisationen zu­
sammenzuarbeiten und den leidigen Erörterungen 
auf diesem Gebiete ein Ende zu machen.

Der Antrag Malkewitz und die Anregung 
Wienbeck wurden schließlich angenommen.

Die Versammlung beschäftigte sich hierauf mit 
dem Hauptthema:

Mißstände im Submissionswesen. 
Referenten hierzu waren Kammersekretär H e r 
m a n n - Reutlingen, Kammersekretär H a u s s e r  
jun.-Mannheim und Landtagsabgeordneter Oder- 
meister R a h  a rd  t - Berlin. Sie legten der 
Tagung gemeinsam folgende Resolution vor:

„Der 13. deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag hält zur Bekämpfung der schweren Miß- 
stände im gesamten Submissionswesen folgende 
Regelung für dringend notwendig: 1) bezüglich 
des öffentlichen (staatlichen und kommunalen) Sub­
missionswesens die Regelung durch Landesgesetz, 
welches die wichtigsten Grundsätze des Submissi )ns- 
wesens zu enthalten hat; 2) bezüglich des privaten 
Submissionswesens den Erlaß eines Reichsgesetzes, 
das den Verdingungsvertrag auf eine neue recht­
liche Grundlage stellt. Außerdem sind in Gemein- 
sHaft mit sämtlichen deutschen Architekten- rc. Ver­
bänden gerechte und anständige Normalverträge 
festzustellen."

Ein sensationeller Zwischenfall.
Während die beiden Kammersekretäre in ziem­

lich ruhiger und objektiver Weise die Frage des 
privaten Submissionswesens erörterten, erhob der 
Referent Landtagsabg. Obermeister R a h a r d t -  
Berlin scharfe Vorwürfe gegen die zuständigen Be­
hörden. Er führte aus, daß die Haltung oer Regie­
rung bei der Frage des staatlichen Submissions­
wesens eine sehr merkwürdige wäre. Vor allem 
sei es befremdend, daß man niemals Sachverständige 
aus Handwerkerkreisen zu den Besprechungen über 
die Fragen des Submisfionswesens herangezogen 
habe. Der Redner gebrauchte hierbei den Satz: 
„Viele Nachgeordnete Vaubeamte beuten die Not­
lage des Handwerks bei Submissionen geradezu 
aus." (Beifall.) Nachdem der Redner geendet 
hatte, erhob sich der Vertreter des preußischen 
Handelsministers. Geheimer Oberregierungsrat Dr. 
F r a n k e ,  und bemerkte: Es ist nicht die Art der 
Regierungsvertreter, in die Behandlung von mate­
riellen Fragen Ihrer Tagung einzutreten. Aber 
angesichts des von dem Vorredner erhobenen Vor- 
wurfes. daß die Notlage des Handwerks durch 
staatliche Beamte irgendwie ausgebeutet werde, 
veranlaßt mich, diesen Vorwurf entschieden zurück­
zuweisen. Ich möchte an Herrn Rahardt die Frage 
richten, ob er den Vorwurf aufrecht erhalten will. 
— Abgeordneter R a h a r d t :  Ich kann leider zu 
meinem Bedauern kein Wort von meinen Aus­
führungen zurücknehmen. (Beifall.) — Geheimrat 
F r a n k e :  Dann muß ich zu meinem Bedauern 
die weitere Teilnahme an Ihren Verbandluirgen 
einstellen und den Saal verlassen, da ich einer Ver­
sammlung nicht beiwohnen kann, die gegen Beamte 
so schwere Vorwürfe erhebt. - -  Der Redner verläßt 
den Saal. Ihm  folgen sämtliche übrigen Regie­
rungsvertreter.

Während der Kammertag in betretenem 
Schweigen verharrt, eilt der Vorsitzer, das Herren­
hausmitglied P l a t e ,  hinaus und ladet die 
Regierungsvertreter zu einer vertraulichen Be­
sprechung ein.

Hierauf nimmt der stellvertretende Vorsitzer, 
Magistratsrat B e r nh a r d  - Würzburg. das Wort 
und erklärt, er müsse den Vorwurf. den der Abge- 
odnete Rahardt erhoben habe. zurückweisen und es 
als ungehörig bezeichnen, daß gegen staatliche 
Beamte derartig schwere Angriffe erhoben würden.

Inzwischen erscheint der Vorsitzer P l a t e  von 
neuem am Vorstandstisch und führt eine Abstimm­
ung darüber herbei, ob der Kammertag sich mit 
den Äußerungen Rahardts identisch erkläern soll. — 
Der Kammertag beschließt einstimmig, daß er dies 
nicht tue, worauf P l a t e  abermals hinausgeht 
und die Regierungsvertreter einladet, sich wieder 
an den Verhandlungen zu beteiligen. — Als die 
Regierungsvertreter im Saale erschienen sind, 
erklärt der V o r s i t z e r ,  daß er den Zwischenfall 
bedauere, und daß der Kammertag bereits be­
schlossen habe, sich mit den Ausführungen Rahardts

nickt zu identifizieren. Er hoffe, daß der Zwischen­
fall das gute Einvernehmen zwischen Handwerk und- 
Regierung nicht stören werde. — Damit ist der 
Zwischenfall erledigt, und die Beratungen gehen 
weiter.

An der D i s k u s s i o n  über das Thema betei­
ligten sich Vaugewerksmeister H e r z o  g-Danzig 
und Obermeister E y r u s - Danzig. — Darauf ge­
langte die Resolution einstimmig zur Annahme.

Hierauf beschäftigte sich die Versammlung mit 
dem zweiten Thema des Tages, der Frage der 

Arbeitstarifverträge.
Die Handwerkskammern Vromberg und Düsseldorf 
legten hierzu folgende Resolution vor:

1) Der deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag hält die Frage der Tarifverträge in den 
einzelnen Handwerkszweigen für eine überaus 
wichtige im Interesse der Herstellung und Erhaltung 
eines gedeihlichen Verhältnisses zwischen Arbeit­
gebern und Arbeitnehmern, weil unter besonders 
günstigen Umständen durch einen Arbeitstarif- 
vertrag die Erhaltug und Herstellung des Friedens 
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern auf eine 
gewisse Zeit durchgeführt werden kann. — 2) Da 
nur kräftige Organisationen das Zustandekommen 
und den Erfolg der Tarifverträge gewährleisten, 
so empfiehlt es sich, daß sich Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer in Verbänden zusammenschließen. — 3) Die 
inhaltliche Gestaltung der Verträge ist für ihre 
Beurteilung von entscheidendem Einfluß. Sie 
haben sich nicht nur auf Arbeit und Entgelt zu be­
ziehen — also soweit Bestimmungen über Antritt 
der Arbeit. Arbeitszeit, Akkordarbeit. Überstunden, 
Pausen, Nachtarbeit, Lohn, Lohnformen, Lohn­
berechnung, Ort, Art und Zeit der Lohnforderung, 
Gsfahrtragung. Verzug. Kündigung, Beginn und 
Ende der Giftigkeit der Verträge. Verlängerung. 
Geltungsgrenze zu treffen sind —. sondern auch auf 
die Umstände, unter denen die Direk- 
tions- und Verwaltungsrechte ausgeübt werden 
(Bestimmungen über Qualitätsarbeit). Aber 
daneben müssen auch die Tarifverträge Be­
stimmungen und Einrichtungen enthalten, die ihre 
eigene Durchführung, ihre Anpassung an betriebs­
technische Entwickelung und Neuerung sichern. — 
1) Die Rechtsgiltigkeit der Tarifverträge fft eine 
allgemeine und selbstverständliche Forderung. Es 
ist daher Aufgabe der Gesetzgebung, dem 'Tarif­
vertrag die ihm angemessene rechtliche Ausgestaltung 
zuteil werden zu lassen, um alle Zweifel an der 
Recktswirksamkeit der Tarifverträge zu beseitigen." 
— Die Resolution macht hierzu noch eine Reihe 
von Vorschlägen und schließt: ..Das Endziel im 
Tarifvertrags-wesen ist eine reichsgesetzlicke Rege­
lung des Tarifvertrages parallel den ähnlichen 
Vertragsformen des V. G. V."

Nach längerer Debatte wurde die Verhandlung 
auf morgen vertagt.

Deutscher Uatholikentag.
(Dritter TagZ

Aa c y e n .  13. August.
Heute früh fand im Münster ein Pontifikal-Ne- 

guiem für den verstorbenen Zentrumsführer 
W i n d t h o r  st statt. Die Gedächtnisrede hielt der 
Stiftsprobst von Köln, Landtagsabgeordneter Kauf­
mann, das Pontifikalamt zelebrierte Weihbischoi 
Müller. Als sich dann die Besucher des Katholiken­
tages zu der

Generalversammlung des Volksvereins für das 
katholische Deutschland

in die . Festhalle begaben, setzte strömender Regen 
ein, der um so unangenehmer empfunden wurde, 
als die Verkehrsverhältnisse sehr schlechte waren. 
Die Versammlung war seyr zahlreich besucht, auch 
die Ehrengäste und das Präsidium des Katholiken­
tages war erschienen. Neu eingetroffen ist der Erz­
bischof von Bulgarien. Reichs- und Landtagsabge­
ordneter T r i m b o r n - K ö l n  eröffnete die Ver­
sammlung und erteilte sofort dem Fabrikbesitzer 
B r a n d t s -  M.-Gladbach das Wort, der u. a. aus­
führte: 750 000 Mitglieder des Vereins für das 
katholische Deutschland stehen heute im Geiste an 
dem Grabe Windthorsts, des Gründers und Ehren­
präsidenten unseres Vereins. An seinem Grabe 
stehend, zählen wir ihn dennoch nicht zu den Toten. 
Wir Mitglieder des Volksvereins haben heute in 
besonderer Weise seines Einflusses auf die soziale 
Entwickelung der Gegenwart zu gedenken. Windt­
horsts soziale Gesinnung entsprang seinem katho­
lischen Denken und Empfinden. Religiosität und 
Sittlichkeit im Volke waren ihm Vorbedingung für 
gesunde soziale Zustände. Nitch minder warm be­
tonte er lange vor den Februarerlassen unseres 
Kaisers die internationale Solidarität aller Kul­
turstaaten inbezug auf die sozialen Pflichten. Seine 
tolorante Gesinnung hat es Windthorst ermöglicht, 
als überzeugter Katholik in einem überwiegend 
evangelischen Staate Minister und vertrauter Be­
rater seines evangelischen Königs zu werden. So 
hat auch der Volksverein, sein Testamentsvollstrecker, 
seit 21 Jahren bei energischer Wahrung der katho­
lischen Interessen gemeinsam mit allen denen ge­
arbeitet, die aus anderer Weltanschauung heraus 
gemeinsame für das Volksganze fruchtbringende 
Ziele verfolgten. So ist der Volksverein für das 
katholische Deutschland der fortlebende Windthorst, 
der. auf dem Boden der christlichen Gesellschafts­
ordnung stehend, der Kirche und dem Reiche Treue 
haltend, das katholische Volk zum modernen Eeistes- 
kampfe rekrutiert, exerziert und schult, die Kampf­
reihen ordnet und unter dem Feldgeschrei „Mit Gott 
für des Volkes Wohlfahrt" den gegen Thron und 
Altar gerichteten Umsturz zurückdrängt und mir 
Gottes Hilfe, wie wir hoffen, auch endlich vollstän­
dig besiegt. (Lebhafter Beifall.)

Hierauf erstattete Direktor Dr. H o hn  den
Geschäftsbericht

für das verflossene Jahr. Die Einnahmen und Aus­
gaben der Geschäftsführer des Volksvereins schließen 
mit 665 802 Mark ab, bei einer Mitgliedschaft von 
690149 Personen. Zum Hausfond in Berlin und 
München konnten je 18 000 Mark beigetragen wer­
den. Im  letzten Jahre sind dem Verein 27 346 neue 
Mitglieder Leigetreten, darunter allein 10107 aus 
Bayern. Abgenommen haben nur Schlesien um 
nahezu 1000 unb kleinere Staaten und Provinzen um 
noch etwa 300 Mitglieder. Insgesamt zählten die 
Listen Ende des Jahres 728 073.

Wer den Geist der katholischen Volksvereine er­
kennen will. der komme und sehe, wie wir das Volk 
in seiner Arbeit und seiner wirtschaftlichen Nor, 
in seinen religiösen Gefühlen und Gefahren, in 
seinen radikalen und konservativen Neigungen, in 
seinem Drang nach Bildung und seinem Zug nach 
Vergnügen belauschen, wie wir die Fäden suchen, an 
die unsere Schulung und Hebung anknüpfen kann; 
wie wir die Männer und Frauen finden, die nicht 
so sehr von sozialem Enthusiasmus überquellen und 
mit Theorien die Welt erobern wollen, als viel­
mehr klaren Blick, warmes Herz und Unverzagtheit 
genug bezeugen, eine undankbare Arbeit im Be-,

lehrte Untersuchung, nicht die unendliche Para­
graphenreihe der Gesetzgebungsmaschine, nicht der 
dickleibige Foliant voll Dogmatik, Apologethtk und 
Kirchengerichte Speisen fürs Volk sind. Trotz all 
der Wissenschaft und der Gesetze ging am Ende die 
christliche Gesellschaftsordnung doch in Trümmer. 
Das Volk lebt im Volke. Geh zu ihm hin und hilf, 
daß es sich selber helfe. Mache Hunderte und Tau­
sende zu Führern ihres gleichen und du hast den 
Weg gefunden, die Religion zu vertiefen, die 
Sitten zu verbessern, die Vergnügen vernünftiger 
zu gestalten, politisch zu denken, sozial zu arbeiten, 
wirtschaftlich sich zu organisieren, in Wohlstand und 
Wohltat weiter zu kommen. Der Geschäftsbericht 
teilt weiter mit, daß die Lichtbilderei-Gesellschaft 
des Volksvereins das größte gemeinnützige Licht­
bild er-Jnstitut ist und daß die Schriftenverbreitung 
des Volksvereinsverlages von 1895 bis heute 4 ^  
Millionen Schriften unter das Volk gebracht hat. — 
Der Bericht wurde mit lebhaftem Beifall ent­
gegengenommen.

Abgeordneter Justizrat T r i m b o r n - K ö l n  be­
grüßte hierauf das Präsidium des Katholikentages 
und wies darauf hin, was die Generalversammlung 
der deutschen Katholiken für den Volksverein alles 
geleistet habe. Auf der anderen Seite gehöre der 
Volksverein zu den Vollziehern des Beschlusses des 
Katholikentages. Wir gehören zusammen, die Ge­
neralversammlung und der Volksverein. Weiter be­
grüßte der Redner den Grafen Droste-Vischering, der 
heute seinen 80. Geburtstag feiert, und den ersten 
Vorsitzer Schmitt-Mainz, auf den die Versammlung 
ein Hoch ausbrachte. — Justizrat S c h m i t t  dankte 
für die Begrüßung. Es sei selbstverständlich, daß der 
Vorstand des Katholikentages beim Volksverein 
erscheine, besonders, wenn „unsere Garde vor uns 
exerziert". Wenn man sehe, was der Volksverein in 
den 22 Jahren seines Bestehens geleistet habe, so 
sei es seine Pflicht, als Vertreter des Katholiken­
tages, dem Verein und seiner Leitung den herzlichen 
Dank auszusprechen für alles, was er für unsere 
Kirche und unser Vaterland geleistet hat. (Beifall.)

Justizrat T r i m b o r n  nahm nochmals das 
Wort. Er freue sich, daß der Volksverein so engen 
Anschluß an die katholische Kirche gefunden habe. 
Daher sei ja auch der Episkopat so zahlreich er­
schienen, der stets dem Volksverein seinen Beistand 
geliehen habe. — Weihbischof Müller-Köln dankte 
.allen, die dazu mitgeholfen haben, daß der Volks- 
verein seine Ziele verwirklichen konnte. Der Volks­
verein sei eine der wichtigsten, wenn nicht die aller- 
wichtigste Vereinigung für unsere Zeit. (Beifall.) 
Der Redner bittet alle Geistlichen, sich recht eifrig 
und mit Begeisterung des Volksvereins anzunehmen 
der keine Sozraldemokraten unter sich habe. Hier 
und da ist auch an der segensreichen Jnstrtution des 
Volksvereins bittere Kritik aeübt worden, aber dieje 
Kritik ist ungerecht. Der Redner erinnert an die 
Worte Leo X III. in der Enzyklika im Jahre 1892: 
Wenn der Feind sich zum Ansturm rüstet, dann sollen 
die Kinder der heiligen Kirche bereit sein zur Ver­
teidigung, bereit zum Kampfe, bereit Opfer zu 
bringen für die heilige Sache Gottes, da sollen sie 
treu zusammenstehen wie einer. — Nachdem Justiz­
rat T r i m b o r n  ein Hoch auf die Bischöfe aus­
gebracht hatte erfolgten die Vorstandswahlen, bei 
denen die ausscheidenden Mitglieder wiedergewählt 
wurden.

Darauf nahm Reichs- und Landtagsabgeordneter 
Graf P r a s c h m a  das Wort: Der Volksverein ist 
gegründet durch Windthorst und andere katholische 
Mitbürger, unter denen einige zu unserer Freude 
heute noch unter uns weilen. Die Aufgabe des Ver­
eins war riesengroß, nur Riesen konnten eine solche 
Organisation gründen und weiter ausbauen. Aber 
es sind Riesen an Geist, Arbeit und Körperkraft ge­
wesen. Es ist eine Schmach, daß man im eigenen 
Lager auf diese Männer Steine zu werfen wagt. 
Der Redner erläuterte im einzelnen die Tätigkeit 
des Vereins und fährt fort: Es ist in letzter Zeit 
ein Materialismus in die Höhe gekommen, der die 
Religion immer mehr vergessen läßt. Es ist ein 
sonderbares Bild, wenn der Liberalismus, der Ver­
treter des Großkapitals, sich mit der Sozialdemo- 
kratie einigt. Man könnte ja fragen, ob die Kapi­
talisten ihre Theorien später einmal revidieren wer­
den, wenn die Sozialdemokratie an die Herrschaft 
gekommen ist. Aber es kann uns gleichgiltig sein, 
tatsächlich sind sie ja jetzt völlig einig. Was sie ver­
bindet, ist der Kampf gegen jedes Lhrrstentum, gegen 
jede positive Religion. Früher geschah die Agitation 
nur vom Katheder herab, jetzt wird sie mit allen 
möglichen Mitteln in die Massen getragen, und da 
müssen wir mit denselben Mitteln ihr entgegen­
treten. Die Entfachung des furor evangelicus ist 
auch ein Hauptmittel, um uns zu bekämpfen. Fa­
milie und Schule müssen bei dem Kamvf für die 
christlichen Grundsätze die Hauptrolle spielen. Wenn 
sie versagen, haben die Gegner leichtes Spiel. Seit 
einiger Zeit versuchen sie, die Jugend zu gewinnen. 
Hier muß bei uns noch manches geschehen. Der Red­
ner äußert sich weiter dahin, daß die Frau ins Haus 
und die Familie gehöre und streift dabei die Frage 
der Volksvermehrung. Kinderglück und nicht 
Kinderlast, oder gar Kinderfluch! Der Kampf um 
die christliche Schule darf nicht mehr auf die P arla ­
mente beschränkt bleiben. Auch hier hat der Volks­
verein eine Aufgabe zu erfüllen. Es ist nicht wahr, 
daß man die Arbeiter dumm erhalten will, oder mit 
einem Wechsel auf den Himmel abspeist. Was übri­
gens die Wechsel anlangt, so ist sehr zu fragen, ob 
an den Wechseln, die die Sozialdemokratie bisher 
eingelöst hat, die Arbeiter ihre Freude gehabt 
haben. S tatt der Klagen über Zurücksetzung der 
Katholiken sollten wir durch anhaltendes Arbeiten 
es unseren Gegnern unmöglich machen, über uns hin­
wegzusehen. Alle Klagen werden verstummen, wenn 
der letzte Katholik in den Volksverein eingetreten 
sein wird. Auch bei der Frage des Ausgleichs der 
sozialen Gegensätze darf man sich nicht allein auf 
die Gesetzgebung verlassen. M it eigener Frömmig­
keit ist es nicht allein getan, man muß hinaus an 
die Öffentlichkeit. Weite Schichten der Bevölkerung 
verstehen einander nicht mehr. Du ist es Aufgabe 
des Volksvereins, die Interessengegensätze zu ver­
söhnen. Die sogenannten besseren Kreise haben 
häufig kein Verständnis für soziale Fragen. Deshalb 
rufe ich dem gesamten katholischen Bürgertum und 
allen Katholiken zu: Hinein in den Volksverein. 
Das ist nicht nur eine religiöse, sondern auch eine 
patriotische Pflicht für alle, welche den Radrkalis-.' 
mus für unser Vaterland verderblich halten. Ar­
beiten und werben wir dafür, dann werden wir uns 
die höchsten Verdienste um die Kirche und das 
Vaterland erwerben. (Lebhafter Beifall). — Nach 
einem Schlußwort des Justizrats T r i m b o r n  
wurde die Versammlung für geschlossen erklärt.

Zweite geschlossene Versammlung.
Die«zweite geschlossene Versammlung wurde von 

dem zweiten Vizepräsidenten Jakob W e b e r -  Kray

eröffnet und geleitet. Zunächst begrüßte Domkaprtü- 
lar Dr. L u d w  i g s - Mainz die Versammlung im 
Austrage des dortigen Domkapitels. — Es wurde 
hierauf ein Antrag beraten, der die Förderung der 
Heidenmisston den Katholiken Deutschlands ans 
Herz legt. Der Antrag wurde begründet von dem 
früheren Abgeordneten V achem  - Köln, der beson­
ders auf die wirtschaftliche Entwickelung der Kolo­
nien hinwies, die den katholischen Missionen neue 
Aufgaben stellten. Der Redner wendet sich gegen die 
offizielle Kolonialpolitik, die zu sehr von materr- 
ellen Interessen getragen sei und nicht von idealen. 
Von autoritativer Seite sei kürzlich das Wort ge­
fallen: Der S taat ist ein geborener Heide (Psur- 
rufe!), und muß über den Religionen stehen. Dem­
gegenüber müssen wir nachdrücklich den christlichen 
Charakter des Staates betonen und auch die No^ 
wendigkeit der christlichen Mission, namentlich auch 
im Kampf gegen den Islam . — I n  der Dis­
kussion sprach zunächst Landrat Freiherr v. D a t ­
iv i g k, der früher Farmer in Deutsch-Ostafrika war. 
Er betonte, daß ein christlicher Neger einen größe­
ren Kulturwert habe als ein Jslam it. Diele Re­
ligion sei die größte Gefahr, das wirksamste Mittel 
dagegen sei die Stärkung des christlichen Elements 
auch unter den Ansiedlern. Hier bietet sich für den 
Maltheserorden eine neue große Aufgabe. Dieser Or­
den sollte sich erinnern, zu welchem Zwecke er gestif­
tet worden ist, nämlich zum Kampfe gegen den Un­
glauben, also auch gegen den Islam . Die katholische 
Mission sei wegen des Autoritätsprinzips der 
katholischen Kirche die beste Erzieherin der Einge­
borenen. — Fürst L ö w e n  st e i n  richtete einen 
Appell an die Mrtglieder des Adels, sie sollten in 
unsere Kolonien hinausgehen, aber nicht erst dann, 
wenn sie ein bischen um die Ecke gegangen seien, 
sondern von vornherein mit festgestecktem Ziel. 
(Beifall.) — Abgeordneter E r z b e r g e r  (mit Ver­
fall empfangen) wendet sich ebenfalls gegen den 
Islam  und empfiehlt den Beitritt zum Verein für 
Islamkunde. Das wichtigste sei die Abschaffung der 
Haussklaverei, die nach den gesetzlichen Bestimmun­
gen vom Jahre 1920 ab erfolgen solle. — Pater 
Provinzial Acker bittet allgemein, die Sache der 
Mission zu unterstützen. — Kapuzinerpater K i l i a n  
aus Lhartum berichtete über ferne Kämpfe auf den 
Karolineninseln gegen die protestantische Misston. 
Ein eingeborener Häuptling sei kürzlich in Deutsch­
land gewesen und habe hier eine Rede halten dür­
fen, in der er den katholischen Missionaren die 
Fähigkeit zur Missionierung absprach. Dieser Häupt­
ling war ein früherer protestantischer Eingeborener 
und habe bei dem Aufstande auf Ponape eine füh­
rende Rolle gespielt. Es sei wünschenswert, daß 
der Abgeordnete Erzberger diese Angelegenheit in 
weitere'Behandlung nehme. — Erzbischof J ü r g e n -  
Bombay berichtete über die Misstonserfolge in I n ­
dien. — Hierauf wurde der Antrag angenommen 
und sodann die Versammlung geschlossen.

Die zweite öffentliche Versammlung wurde heute 
Nachmittag von dem ersten stellvertretenden Vor­
sitzer, G r a f  Hencke l  v. D o n n e r s m a r c k  er­
öffnet, der sofort dem Gymnasialdirektor W e r r a -  
Münster das Wort zu seinem Vortrage über 
die wissenschaftliche Betätigung und Aufgaben der 

deutschen Katholiken.
erteilte. Der Redner betonte, daß es zu den Lebens- 
interessen des Katholizismus gehöre, die Bildungs- 
Lestrevungen der deutschen Katholiken offen und aus­
recht zu behandeln. Bisher ist auf diese Frage 
meistens das wenig erfreuliche Geständnis erfolgt, 
daß wir uns von den Nichtkatholiken übertreffen 
lassen. Nach 30jähriger Schulpraxis kann ich nun 
bestätigen, daß nirgends die nichtkatholifchen 
Schüler den katholischen geistig überlegen gewesen 
wären. Auf mangelnde Veranlagung ist also die 
Rückständigkeit der Katholiken nicht zurückzuführen. 
Auch in der Religion liegt der Grund nicht, denn 
die Religion hat keine Furcht vor der Wissenschaft. 
Aber der Sturm der Cirkulation hat zahlreiche ka­
tholische Fürstentümer den Katholiken entrissen, von 
denen ihnen ungeheure Bildungsmöglichkeiten zu­
strömten. Dazu kommt die systematische Zurücksetzung 
der Katholiken in Gesetzgebung und Verwaltung, 
dazu die schweren Schläge des Kulturkampfes. Aber 
es wird besser. Seit 25 Jahren hat sich die Zahl der 
katholischen Gymnasiasten verdoppelt, der Realschüler 
verdreifacht. Was die allgemeine Betätigung der 
Katholiken auf wissenschaftlichem Gebiete betrifft, 
so ist hier in erster Linie der Görres-Gesellschaft zu 
gedenken. Sie hat sich in der letzten Zeit u. a. des 
erschreckenden Mangels an katholischen P r iv a tk o n ­
ten angenommen, und man darf hoffen, daß diese 
Bestrebungen nicht erfolglos bleiben werden. Eewrß 
ist eine Äberfüllung in manchen Berufen, ein stu­
diertes Proletariat vorhanden, aber für uns wäre 
es töricht, wollten wir die Heilung des W els ge­
rade durch die Zurückhaltung unseres Nachwuchses 
vom Studium versuchen. Leider ist die schmerzliche 
Beobachtung zu machen, daß zahlreiche gebildete Ka­
tholiken abseits von ihren Glaubensgenossen stehen 
und eine bedenkliche Gleichgiltigkeit gegenüber ka­
tholischen Fragen an den Tag legen. Um diese ab­
seits Stehenden wieder zu gewinnen, hat man freie 
Vereinigungen gegründet, die neuerdings in einer 
Zentrale zusammengeschlossen sind und deren Ar­
beiten haben erfreulichen Erfolg gehabt und er­
mutigen auch den jungen katholischen Nachwuchs der 
gebildeten Stände. Leider steht es auf den Real- 
anstalten noch kläglich aus. Eine Erklärung dafür 
ist schwer. Das fehlende Recht auf das Studium 
der Theologie mag manches bewirken. Aber schließ­
lich verdienen die Realanstalten bei ihrem zweifel­
losen Vorzug für die technischen Berufe, für Handel 
und Industrie größeres Interesse. Und gerade 
Handel und Industrie bieten heute weit' besseres 
Fortkommen, als die stark überfüllten wissenschaft­
lichen Berufe. Hier muß mit einem gewissen Wer- 
konservativismus gesprochen werden, sonst kommen 
wir auf wirtschaftlichem Gebiete ins Hintertreffen. 
Erfreulich ist, daß mit Hilfe des Albertus Magnus- 
Vereins neuerdings manches besser geworden ist. 
M it seiner Hilfe sind in den letzten 12 Jahren an­
nähernd 900 000 Mark aufgebracht worden und da­
durch ist vielen Hunderten Katholiken die Möglich­
keit der Erreichung eines höheren Laienberufes ver­
schafft worden. I n  ähnlichem Sinne wirkt für die 
weibliche Jugend der Hildegardes-Verein. Redner 
schließt: Gewiß bleibt uns noch viel zu tun, aber 
wir haben die erfreuliche Gewißheit, daß es ent­
schieden vorwärts geht. Wenn wir der Fahne der 
Wissenschaft im katholischen Deutschland folgen, 
dann sollen sie auch das Zeichen des Kreuzes tragen, 
als Symbol der Vereinigung von Glauben und 
Sitte. Unter diesem Zeichen wollen wir, unter die­
sem Zeichen werden wir siegen. (Anhaltender Veif.)

Abg. M a y e r - Kaufbeuren behandelte das 
Thema „Pflicht der Katholiken zur wirksamen Be- 
tätigung auf volkswirtschaftlichem Gebiete". Er be­
tonte dre Notwendigkert einer wirtschaftlichen Ex­
pansion für das deutsche Volk und wies darauf hin, 
daß die deutschen Katholiken in den einträglicheren 
Erwerbsarten — Handel und Industrie — verhält-



?.^be zeigt sich dre geringere wirtschaftliche Seld- 
standigkert der Katholiken, besonders ungünstig aber 

Die große Wirtschafts-- 
Aufschwung der deutschen Volkskraft 

^  führenden M ita rbe it der deur- 
Katholiken zu danken. Von der von mancher 

Seite prophezeiten Verarmung der Katholiken ist 
ms heute Nichts zu bemerken, wenn auch die Ver- 
M E nsverte ilung für die Katholiken eine günstige 
Nicht genannt werben kann. Angesichts der vorer- 
wahnten Tatsachen dürfen die Katholiken die Hände 
Nicht m den Schoß legen. Nach der Ansicht der Eeg- 

die Schuld an der w irr- 
-^^^uckstand igke it darin, daß die katholische 

Neligion den Schwerpunkt von diesseits und jen- 
stits verlege Es ist aber selbstverständlich, daß die 
Betatigung des Menschen im Diesseits der ewigen 
Zweckbestimmung unterzuordnen ist, diese Unter- 
oronung ist aber nicht gleichbedeutend m it einer 
Schlappheit im  wirtschaftlichen Leben. Habsucht, 
U nehrlichst und Ausnutzung des Nächsten sind den 
Katholiken verboten, ste machen aber auch nicht das 
UZesen des modernen Wirtschaftslebens aus. Wer 
^hauptet. daß der Glaube ein Hemmnis für dre 
wirtschaftliche Entwicklung sei, der kennt den 
wlauben nicht. Die Durchdringung der modernen 
K u ltu r m it christlichem Geiste ist nichts anderes, als 

des heiligen Vaters. Der Glaube trägt 
wirklich nicht die Schuld, wenn die Katholiken ver­
armen. Das beweisen am besten die Blütezeit Ve- 
nedigs, die Fugger, Weiser, die Hansa, ferner die 
großen Vermögen in  Holland, in  Belgien rc., die 
sich in Händen der Katholiken befinden. — Die 
Irunde der wirtschaftlichen Rückständigkeit der 
Katholiken beruhen neben den bereits angedeuteten 
M emer gewissen Indolenz gegen Neuerungen. Der 
NAner z itie rt ein W ort des Frhrn. v. H ertling: 
„W ir können nicht von der Lu ft leben, während w ir  
für unser Heil wirken. I n  diese Zeituchkert hinein­
gestellt, finden w ir  uns unausweichlich verwickelt 
m  alle möglichen zeitlichen Bedürfnisse und das 
ganße System zu ihrer Befriedigung. Da heißt es, 
Nistig Hand anlegen und nicht in  falsch verstandener 
Frömmigkeit die Dinge gehen lasten wie sie gehen. 
Wirtschaftlicher und sozialer Niedergang wäre die 
Folge eines solchen Quietismus". Daher fort m ir 
d ^  Indolenz! Bei der Berufswahl muß

W W W M M

Ehainp Clark un8 die F rau  des bekannten Se­
nators Lafolette veröffentlichen einen entrüste­
ten Protest gegen die Todesstrafe. Präsident 
T a ft hat erklärt, daß er der Frage 8er Ab­
schaffung der Todesstrafe seine größte Auf­
merksamkeit widmen werde.

von der Zeche „Lothringen" in  Eerthe bei 
Bochum hat sich zu einer imposanten Kund­
gebung der nationalen Trauer -gestaltet. An  
dem Leichenzuge beteiligten sich als Teilneh­
mer oder Zuschauer gegen hunderttausend P e r­
sonen. Als Vertreter des Kaisers war der 
Oberpräsident von Westfalen Prinz von R a- 
tibor und Eorvey erschienen,' ihn begleitete 
eine große Zah l anderer offizieller Persönlich­
keiten. Hunderte von Vereinen und Körper-

Die Beisetzung der verunglückten Bergleute

achtet werden, dal 
ven,sog. gelehrten

die Kinder nicht
darauf ge- 

ausschließlich
oen sog. gelehrten Berufen zuweisen; die neue Han­
delshochschule im katholischen Aachen muß bester be­
sucht werden. Wenn die jungen Leute fleißig sind, 
w ird ihnen Handel und Gewerbe ein gutes Sprung- 
brett zu höheren Stellungen sein, namentlich in  Jn- 
dustriegegenden. Die technischen und kaufmännischen 
Berufe müssen bei der Berufswahl mehr berücksich- 
U t  werden. Manches Talent verkümmert auf dem 
Boden eines unrichtigen Berufes. Unter den Katho­
liken sind fähige Köpfe nicht seltener als unter an­
deren Konfessionen, aber sie müssen herausgeholt 
Werden, und dazu müssen alle Instanzen, die Geist­
lichen, die katholischen kaufmännischen Vereine, nicht 
Zuletzt auch die katholische Tagespresse mitwirken. 
Nur so werden die Katholiken allmählig auf den 

latz einrücken, der ihrem Vevölkerungsänteil enr- 
>richt. Dazu gehört aber klare Erkenntnis dieser 

Notwendigkeit und ein ernster W ille. Auch der w ir t­
schaftliche Kampf ist heute eine A rt Glaubenskampf 
geworden, in  welchem die Katholiken siegen wollen.

An letzter Stelle sprach, von B eifa ll begrüßt, P ro­
fessor Dr. M a u s b a c h -M ü n s te r über das Thema 

Der Kampf gegen die moderne Sittenlosigkeit.
Vor vier Jahren, so führte der Redner an 

forderten am Grabe des heiligen Bonifazius die 
deutschen Bischöfe auf, zum Kampf gegen die un- 
hermltch wachsende Macht der Unsittlichkeit, gegen 
die Vernrchtung der Volrsmoral und die Ansteckung 
und Gefährdung der Jugend. Es läßt sich nicht leug­
nen, daß inzwischen eine Reaktion der Volksseele 
eingetreten ist. Es sind Vereine entstanden, die sich 
gegen dre Unsittlichkeit wenden und ihre Bedeutung 
W ) In it ia t iv e  ist gewachsen. Aber auch heute noch 
laßt sich eine breite Mittelschicht von Durchschnitts- 
und Gewohnheitsmenschen in  ihrer Ruhe und Ge­
nußfähigkeit garnicht erschüttern. Gewiß ist auch

- r . s ------- --- -^ 'nd ig t.w orden, die
Gebiet des Ge- 

, . aber nie in  dem Um­
fange wie beute. W ir stehen einer neuen Ethik 

aenüber, die in  Wirklichkeit einem Rückfall in  
onische Zuchtlofigkeit gleichkommt. Zu keiner Ze it

Luftschiffahrt.
Dem bekannten F l i e g e r  O b e r i n -  

g e n ;  e u r  H i r t h  zu Johannisthal bei 
s, Berlin ist der Preuß. Kronenorden verliehen 
'" worden. ^

je
ite,

aoer ,re nacy ryrer ganzen Anlage auf emanoer 
hingewiesen, zur ehelichen Verbindung bestimmt. Die 
Ehe ist nach dem Christentum die eimiae Form er-

Laüne und Leiden!
der Herrschaft 

E r gibt dem

orm er- 
be- 

ngezügelter 
Weibe denM a s t.  w r gibt

wirksamen Schutz der Persönlichkeit und der
'  '  Zeichst."Gleichstellung m it dem 

die Enthaltsamkeit

em katholisch 
leider stärker

,en und sozialen 
Manne. Die Behauptung, 
schwäche die volle Entfaltung des Menschenlebens, 
ja, die leibliche Gesundheit, sind von der wahren 
Lebens- und Heilkunde als lügnerische Phrasen zu­
rückgewiesen worden. Die furchtbaren Zahlen der 
Scheidungsstatistrk beweisen, daß aller Grund be­
steht, einer weiteren Auflösung der Treue kräftig 
entgegenzuwirken. ^  " " " " "

,nen w ir as^""
machen. . . . .

als früher bemerkbar. Die mo- 
re ist die, die eine kinderlose oder 
e zum Bestandteil der modernen Mo- 

muryr. ore das erotische Glücksgefühl als Haupt­
sache hinstellt. Der Sozialismus ist hier wie in  an­
deren Dingen der traurige Schüler und Agent der 
materialistischen Weltanschauung. Nach der Volks- 
tveisheit ist aber Kinderreichtum Gottessegen. Wo 
Vater und M utter im Kinde eine Last erblicken, 
da werden sie auch die wenigen Kinder nicht so tief 
lieben, wie andere Eltern, die im Kinde ein Ee- 
chenk göttlichen Vertrauens und ein Pfand gegen 
eitiger Liebe schauen. M an verlangt die gemein 
ame Schulerziehung der Geschlechter. Nun, solange 

es noch Fam ilien gibt, wo 10, 12 Kinder gemeinsam 
arbeiten und spielen, da haben w ir die gemeinsame 
Erziehung und zwar bester und einwandsfreier als 
auf den höheren Schulen. Den schwärzesten Schatten 
im Bilde der heutigen K u ltu r stellt dre Prostitution 
dar. Zu verwerfen ist die Behauptung, gegen dieses 
alte Übel gebe es kein M itte l. Nur nicht verzagen, 
Vorbedingung ist allerdings eine Wiedergeburt des 
Geistes und Gesellschaftslebens. Den richtigen Maß­
stab findet mau aber nicht, wenn Künstler und 
Kunstkritiker eine Souveränität des U rte ils bean­
spruchen, die das gesunde Empfinden der Laien 
mundtot macht. W ir müssen uns wieder auszeichnen 
durch Einfachheit und Schlichtheit der Sitten. Dazu 
brauchen w ir  vor allem die H ilfe der edlen Frauen. 
Sie sollen Priesterinnen der moralischen Reinhetr

schaffen hatten Abordnungen entsandt, die m it 
umflorten Fahnen den zwanzig großen Lei­
chenwagen folgten. Unter dem Geläut der 
Glocken bewegte sich der Zug zum Friedhofe. 
D ort hielt der Bischof K a rl Josef auf einer 
schwarz ausges-chlagenen Kanzel die Leichenrede, 
nach ihm sprachen im Namen der evangelischen 
Kirche Generalsuperintendent D r. Zöllner und 
der Ortsgeistliche Hardick.

( V o n  d es  K a i s e r s  N o r d  l a n d  r e i s e )  
brachte eine in  Bergen erscheinende Zeitung, die 
„Bergens Tidende" folgende hübsche kleine Ge­
schichte: „W e it oben in  Olden lebt ein alter 
Schmied, der ein tüchtiger Stockfabrikant ist. Er 
machte Stöcke nach der A rt der Kirchenstäbe, die von 
den alten Bauern gebraucht wurden. Der Kaiser 
hatte einen solchen Stock im Hotel gesehen und sich 
nach dem Preise erkundigt. E r war rhm m it 3 Kro­
nen das Stück genannt worden. E r setzte sich aus 
einen Stein vor der Schmiede und knüpfte ein Ee- 
präch m it dem Schmied an, der ihn nicht kannte. 

Ja, der Preis war richtig, 3 Kronen kostete ein 
olcher Stock. „Gut, so nehme ich den Stock m it", 
ägte der Kaiser. „J a !"  sagte der Schmied, „nimm 
Du den Stock und gib m ir mein Geld." „Ich  habe 
kein Geld bei m ir", sagte der Kaiser. „D u wirst es 
erhalten, sobald ich an Bord gekommen bin". „E r sah 
vertrauenswürdig aus", erzählte der Schmied. Eine 
Stunde später kam ein feiner Mann, der gab m ir 
ein Goldstück und sagte m ir, das schicke m ir der

.ein und sich daher nicht der äußeren Prachtliebe er­
geben. Möge sich daher die christliche Frauenbewe­
gung die Tyrannei der Mode nicht mehr gefallen 
lassen. Von der religiös geheiligten Ehe und der 
gottgeweihten Jungfräulichkeit muß der W elt w ie­
der das rechte Verständnis kommen fü r die sittliche 
Not unserer Zeit und die M itte l zu ihrer Be­
kämpfung. (Anhaltender Beifa ll.)

Darauf wurde die Versammlung geschlossen.
Für den nächsten Katholikentag soll M etz in 

Aussicht genommen werden.
Die Antw ort des Papstes an den Katholikentag.
Das

worttelegramm
lautet: Der heilige Vater hat m it großer Freude 
die Bezeugung Eurer kindlichen Anhänglichkeit und 
besonders der Gesinnung vollster Hingabe gegen­
über dem Apostolischen Stuhle und seinem obersten 
Lehramt, die ihm von den dort versammelten deut­
schen Katholiken entgegengebracht werden, ent­
gegengenommen und begleitet diese Versicherung mir 
seinen apostolischen Segen, den er als Beweis der 
göttlichen Gnadengeschenke und zum Zeugnis des 
päpstlichen Wohlwollens der dortigen Generalver­
sammlung von Herzen erteilt. Kardinal M erry del 
Dal.

wie entstehen Grubenexplosionen.
Grubenexplofionen können entstehen, so ent­

nehmen w ir einem Aussatz der „Vossischen Zeitung", 
überall dort, wo Schlagwetter vorkommen oder 
Kohlenstaub vorhanden ist. Des weiteren ist die An­
wesenheit genügender Mengen atmosphärischer Lust, 
die den für die Verbrennung der SchlaMvetter und 
des Kohlenstaubes nötigen Sauerstoff liefert, not­
wendig. Die Entzündung der Schlagwetter geht an­
nähernd ebenso leicht vor sich wie die des Leucht­
gases. Folglich sind Flammung und stärkere Funken 
stets imstande, Schlagwetter zu zünden. Das G lim ­
men eines Zündschwammes dagegen oder einer Z i­
garre ist ungefährlich. Kohlenstaub-Aufwirbelungen 
werben durch eine einfache, ruhig brennende Flam­
me nicht zur Erplosion gemacht; aber, einmal ein­
geleitet. pflanzt sich eine Kohlenstaub-Explosion ge­
nau wre eine Schlagwetter-Explosion auf unbe- 

siin so lange fort, wie sie Nah­
findet. Die unmittelbar zün- 

rfache einer Grubenexplosion ist in  den 
weitaus meisten Fällen die Vergmannslampe. Ver 
ungeschickter oder unachtsamer Handhabung der so­
genannten Sicherheitslampe kann die Flamme der 
im Drahtkorb brennenden Schlagwetter nach außen 
durchschlagen. Is t durch irgendeinen Anlaß die 
Zündung von Schlagwettern oder einer Kohlenstaub- 
wolke eingetreten, so erfüllt die Flamme plötzlich 
den ganzen Raum und erlischt an der betreffenden 
Stelle sofort wieder, w e il der Sauerstoff zum Unter 
halt des Feuers fehlt. Kleinere Explosionen, die sich 
nicht weit ausbreiten, verlaufen für die Beteiligten 
in  der Regel ohne schwere Verletzungen. Findet 
aber die einmal entstandene Flamme in  den benach­
barten Teilen des Grubenstollens durch Anwesen-

huscht die Flamme bald langsam an 
der oberen Stollenwandung entlang, bald erfüllt ste 
den ganzen Stollenquerschnitt m it Feuer, nimmt 
große Geschwindigkeit an und treibt m it starker Ge­
w a lt glühenden Staub in  einem Feuerregen vor 
sich her. In fo lge der starken Erwärmung dehnt sich 
die Lu ft aus, was sich als starker Luftstoß oder 
„Schlag" bemerkbar macht. Hat die Flamme ihren 
Weg vollendet, so erfolgt schnell die Abkühlung, 
und die Lu ft stoßt nach der anderen Seite; es er­
folgt der „Rückschlag". Leute, die größere Gruben­
explosionen mitgemacht haben, erzählen, daß sie ein

ürt und Feuer 
geworfen wur- 

stversuch, der leider in  
den seltensten "Fällen erfolgreich endet. Von den 
Verunglückten kommen gewöhnlich sofort etwa 10 
Prozent ums Leben; der Rest erstickt in  den sog. 
Schwaden, einem rauchigen Gemenge, das sich dorr 
einstellt, wo früher atmosphärische Lust war. Die 
Verletzungen bestehen, wenn nicht Verletzungen 
durch fallendes Gestein hinzukommen, nur aus ober­
flächlichen Verbrennungen der entblößten Körper­
teile. Deshalb ist es den Bergleuten in Schlag- 
wettergruben verboten, m it nacktem Oberkörper zu 
arbeiten, damit etwaige Brandwunden nicht zu aus­
gedehnt werden.

Mannigfaltiges.
( P r i n z  H e i n r i c h  i m  B e r g w e r k . )  

Aus Essen wird gemeldet: Prinz Heinrich 
besuchte am Freitag, nachdem er m it dem 
Kaiser in Bochum gewesen war, in Beglei 
tung des Frecherm v. W ilmowski die Krupp- 
chen Zechen „Hannover" und „Hannibal". 

Prinz Heinrich suhr bis zu einer Tiefe von 
600 Metern ein und verweilte lange unter 
der Erde, um sich persönlich ein B ild  davon 
zu machen, wie es dort unten zugeht. Bei 
der Betriebsverwaltung und den Beamten 
der Zeche holte er sich Auskunft und auch 
bei den Arbeitern erkundigte er sich über die 
Verhältnisse im Bergbau. Von den Arbei 
ern wurde Prinz Heinrich nicht erkannt, da 

er sich, wie dies beim Einfahren in eine 
Grube selbstverständlich ist, in Bergmanns­
kleidung befand. Sein Besuch war so über­
raschend gekommen, daß sich die Kunde davon 
erst verbreitete, als Prinz Heinrich schon 
lange wieder die Zechen verlassen hatte.

( S k i  - S p  o r t  i m  S o m m e r . )  Das 
man auch in M ittel-Europa im Sommer 
dem Ski-Sport huldigen kann und zu diesem 
Zwecke nicht erst nach Norwegen zugehen 
braucht, zeigt das Beispiel des Alpen-Ski- 
Vereins, der Ende des Monats J u li unter 
der Leitung seines Tourenwartcs in den 
Stubaier und Oetztaler Alpen einen Ski 
Kursus abhielt, der einen ausgezeichneten 
Verlauf nahm. Daß es an dem nötigen 
Schnee nicht fehlte, geht daraus hervor, daß 
die Kursusteilnehmer vier Tage lang im Erz 
herzog Karl Franz Joseph-Schutzhaus ein­
geschneit waren. Unter den praktischen 
Übungen des Kurses befanden sich nicht 
weniger als 13 Gipfel-Besteigungen, von 
denen keiner unter 3000 Meter w a r; von 
verschiedenen dieser Gipfel, so vom Wilden 
Pfaff, vom Wilden Freiger, von der W ild ­
spitze u. s. w. konnte von der Spitze aus 
mit Skiern abgefahren werden.

( E i n  n e u e s  G r u b e n u n g l ü c k . )  I n  
der Steinkohlengrube Kohlscheid in Saarlouis 
wurden fünf Bergleute von einem Förderkorb 
erfaßt. Zwei blieben sofort to t; zwei andere 
wurden schwer verletzt, der fünfte erlitt nur 
leichte Verletzungen.

( E n t s e t z l i c h e  F o l g e n  e i n e s  
H a u  s e i n  s t ü r z  es.) Info lge anhaltender 
Regengüsse stürzte in der Iurkowskaja-Straße 
in Kiew ein zweistöckiges Haus ein. 15 
Tote und 27 Schwerverletzte wurden unter 
den Trümmern hervorgeholt. Eine Frau, 
die ihr Kind retten wollte, wurde von nach 
stürzenden Steinmassen erschlagen. I h r  
Mann verübte aus Gram hierüber Selbst­
mord.

( V o n  e i n e r  L o k o m o t i v e  e r f a ß t )  
wurde der 17 jährige W illiam  Anderson, 
der Sohn eines in China dienenden engli­
schen Generals in Hesdigneul bei Boulogne 
sur-Mer, als er kurz vor Einfahrt eines Zuges 
das Eisenbahngleis am Bahnhof überschreiten 
wollte. A. wurde 26 Meter weit geschleu­
dert und von den Rädern des Zuges voll­
ständig zermalmt.

( S i e b e n  H i n r i c h t u n g e n  a n  e i n e m  
T a g e  i n  N e w y o r k . )  Montag Morgen 
fand im Zuchthause Singsing die Hinrichtung 
von sieben Mördern auf einm al statt. Es " "  
das selbst für amerikanische Begriffe ein Hin  
richtungsrekord. Unter den Hingerichteten be­
fanden sich sechs Ita lie n e r  und ein Neger. Dre 
Angelegenheit ru ft in  der Newyorker Gesell­
schaft das größte Aufsehen hervor. Besonders 
die Damen der Gesellschaft sprachen sich m it 
Entrüstung über das Ereignis aus. D ie F rau

Kaiser. „Was, sagte ich, wär das der Kaiser? Ja, 
wie ein vertrauenswürdiger M ann sah er aus. Und 
das Goldstück hab ich aufbewahrt und ich werde es
nie hergeben. Hier kannst du es sehen", sagte der 
Schmied und zog es aus seinem Verwahrsam heraus.

( D o p p e l s e l b s t m o r d  m i t  M u s ik . )  I n  
Vakow in  Böhmen erregt, wie der „Tägl. Rundsch."

einem der letzten Tage um 2 Ubr früh 
Vereinsfestlichkeit von der Musikkapelli 
außerhalb der Stadt liegenden Park begleiten, i 
bei die Kapelle immer wieder das Lieblmaslied 
beiden: „Am  Bache sitz ich tief betrübt" spie 
mußte. Schließlich wurden die Musiker entlä

nach eines 
e in  den 

wo- 
der

ich tief betrübt" spielen 
würden die Musiker entlassen. 

Am Morgen fanden Spaziergänger die Leroen 
Freunde nebeneinander liegend tot auf. S ie hatten 
ich erschossen. Auch hatten sie sich vollständig ent­
kleidet und lange, schwarze Totenhemden m it Lrer- 
ten, weißen Halskrausen angezogen. M an fand bei 
ihnen Briefe, worin sie u. a. den Wunsch ausdrücken, 
gemeinsam um 7 Uhr abends begraben zu werden, 
und zwar ohne geistlichen Beistand. Doch soll eine 
Kapelle bei der Beerdigung das oben erwähnte Lied 
spielen. Über den Grund zu diesem merkwürdigen 
Doppelselbstmord ist nichts bekannt.

( E in  a m e r i k a n i s c h e s  S i t t e n b i l d . )  
Nach einer sehr bewegten W ahl ist im  Staate Okla­
homa ein gewisser Jennings, ein früherer Eisen- 
bahnräuber zum Staatsanwalt gewählt worden. 
Jennings hat zehn Jahre im  Zuchthause gesessen, 
bis ihn Roosevelt begnadigte. E r verdankt seinen 
Erfolg bet der W ahl seinen malerischen Schilde­
rungen über seine Erfahrunngen als Eisenvahn- 
räuber. Während seiner Reden beschrieb er vor einer

stöhlen hatte. Jennings führte . .
besser zu einem derartigen Beamten, a ls mancher 
andere, w e il er sich „bekehrt" habe. Es sei besser 
in  Bekehrter zu sein, als im  Amte zu stehlen. Dieses 

Beweisstück seiner „Tüchtigkeit" hat denn auch 
großen Eindruck auf die Wähler von Oklahoma ge­
macht. die ihm zu seinem Siege verhaften.

Humoristisches.
( I h r  K o n t o . )  Eine reizende junge Dame betrltt 

lächelnd die Nationalbank, schwebt zu einem Schalter 
und flötet dem Beamten zu: „Ach, ich möchte gern ein 
Konto hier auf der Bank eröffnet haben." Der Bank­
beamte setzt seine liebenswlirdigste Miene auf und ant« 
wartet: „W ir  werden entzückt sein, meine Gnädige, 
Ihnen dienen zu können. Welchen Betrag wünschen 
Sie wohl zunächst einzulegen ?" „Oh", antwortet die 
Dame lächelnd, „schreiben Sie nur immer auf, was ich 
entnehme, ich möchte gern so ein Konto haben, wie ich 
es beim Kaufmann und beim Bäcker habe."

( E i n  P f e r d e h a n d e l . )  „Ich garantiere Ihnen, 
daß der Gaul kerngesund ist." — „Glaub ich, sonst 
hätte er nicht so alt werden können."

Gedankensplitter.
Der, welchem ein bescheidnes Los genügt, 
Hat einen Schatz, der nie versiegt;
Dem Unersättlichen in jeglichem Genuß 
W ird selbst das Glück zum Überdruß.

X X X XX 
X X X  X X 
X XX X X
X M - , _______

X x M >

X X X X x' x ' x  
XX XX XX 

XXX XX 
"  "  X X X  

X X X  
X X X

A nno
LAs-

W

i ^ ü - ü
X XX 

X X X  X X  
X X X XXX 

X X X X X X X

Nervosität und Verdauungsstörungen stehen oft 
in engem Zusammenhange, da die geschwächten Magen- 
und Darmnerven die Tätigkeit der Verdauungsorgane 
ungünstig beeinflußen und außer diesen Beschwerden meist 
auch noch Appetitmangel besteht. Nervösen Leuten wird 
infolgedessen eine schmackhafte, abwechslungsreiche, gleich­
zeitig gut ernährende und leicht verdauliche Kost will­
kommen sein, wie sie ihnen die Anwendung von „Kufeke 
zu bieten vermag. Kufeke kann, wie aus dem Knfeke- 

ochbüchlein ersichtlich, in den täglichen Speisen gereicht
des Sprechers des Repräse-nt-antenhauses r werden, deren Geschmack durch diesen Zusatz noch gewinnt»



so. i.3.s.s.ir.

§

Z

'S

I»
O

L
'S

vt§8tl. fri8. Y.ZtasK-fisp, ttoksnrtr.97
--------------------------------------  X»sl 89/98

so. 1904 
 ̂Xi-ot.OOIulO 
! ArZsstML. 
's°.06uk.fl 
Arinr.0716 
ttsumünstec 
pvssn 00 05 
so. 94.03 
potssrm 02 
8okvnvd.9e 

so. 07 
Lprnsro 91 
Ltsnsri 03 
8tsttinA409 
löltov.Xk-ois 
so. so.

' 7Kofn00«11 
so. 1895 

UIs,d79/83
O

M
O

o7 .

° Z
Z Z

«tO

Ot. ttoks.Lvk a 4 100.25b
sv. 1.4.15 ä 4 100 206
so. 1.5.16 <r 4 100.25b«
Vt.ttek8-Xni. V 3X 8S.70b«

so. so. V 4 100.90»
so. so. v 3 80.008

pr.81.8ekrtr Ä 4 100.20»
so. 1.4.15 Ä 4 100.206
so. 1.5.16 K 4 100.256
pfsr.ks.Xni. V 3X 89.70K6

so. so. V 3 79.90b«
so. so. V 4 106.908

so.ZIrff.X. Ä 4 96.20»
8rs0f.XoI18 6 4 100.006

so. llk. 15 S 4 160.006
so so. P 3X 63.106

6tSM.Xn1.99 V 3X 87.30b«
so. 96 ä 3 77Z06

Vsrssl l.skr. 6 rx 91.006
ttsmde.8t.k. d 3X
so. 1907 Ä 4
so.3M.1900 a 4 ,00.20b
so.so.87/04 V 3X 88.75»
so.so.86/02 V 3 79.40b«
8sok8.8t«i^ 3 8S206

llenlen-Sri St«
ttsnnovtsok. Ä 4

so. V 3X 8« 506
Xvt-u.ttsum. <r 4 99 506

so. V 3X 36706
pommvi-rek. Ä 4 99.606

so. P 3X 88.40»
possnseks . Ä 4 99.606

 ̂ so. V 3X 88.506
pfßursiseks Ä 4 99.506

so. V 3X 83.506
. ttksin-Ussll Ä 4 99 726
> so. 1- 3X L85Ü6
' Lsekeireks. 
. Lekisriseks 
 ̂ so.

cr
ä

4
4

99.756
SS.SOb

V 3)1
 ̂ Leklsvttslrl ä 4 SS.S96

so. V 2°- 68.40b
! ttronpXVXVs Ä 4

L ?  so.
Z  a  so. Vtt W
« L  0stpt.pf.0dl 
L- A  so. so.

pomm.pfXnl 
V  V pvssn. so.
L  ^  so. so.
L «  so. so. „
« Z  ttkpc.XXXXtv 

so.XXllXXIII ' 
V Z ,  XXIV-XXtX 
L s  so.IXXIXjX 

Uetkpf1516 
Z o  1,. >v
"  ä«. III«  IV

so.r
r
L

Z

1

v

L
S

98.786
67.006

98.70o6
87.00»

SS.25d6
94.006 
87.75b« 
62.7566 
99.206 
W.006 
87.6066
82.006

8tSkN-,Kl'sis-elo.^n!e!
XlllML . . llv  
Lrfmor 01 e 
so.1903-16 d 
Lsi-It« 04 iisa 
so. 82/98 
so. 1804 
So.ASIr.S9 
so.9d.04.0v 
Lfsslru 91 
SrombofM Ä 

so 99 ck 
0ksfi.L9/S9 ri 
so.07uk.17 ck 
so. 1906 a 
so 95/99.02 v 
Süsrs63/03 v 
klbsi-f . 9 9 «  
trssa 1901 v 
Snss.Olvll «r 
so. 0, Ä  

«»Us 86/92 v  
so. 1900 a 

Anmsin.StX. a  , 
ttsnnovsf9S a  3X 
ttssdusSHs. <r 
Wssrksim a

91 506 
94.608 
98.705 

161.00b 
94.406 
94.52b

08.506
« 7 0 d 6

39.606 
99 406 
99.75b 
S0.80d6 

3A 88.506 
4 ^  38.706 
4 98.68» 
4^
38 
SX 
4
3Y

cki 3^ 
3X
4 
4
3X
4 
4 
4 
4
N  
3X 
3X 
4
3Xs
4
3X 
4

4
3Xi 
3Z

92.006

91.608 
99 606 
98 806

S8.30d6 
88.606 
94.006 
93.206 
96 70b

89.106
89.20b
91.756

94.508
veutsetis ptsnsbr-iLle

8sf!in.pfsd. 
so. so.

so.
so.
»Sll,
so.
so.

Mpsd.poLsn 
i.snsrvk.6tt 
Xnf-v.ttsum. 
so. rits 
so. Xomm.s. 
so. so.
0stpf«U88.

so. 
so.

pommss»vk. 
so. 
so.nouis. 

posonroks. 
so. XI-XV11 

Kit. 0
l.it.x
Kit. t 
«.it. 8 

ktt. 6.
Lredrireks 

so. 
so.
so. nsuo. 

Loklsr. rltts 
sv.lssek.!..X 
so. so. so. 
so. so. so. 
8ekl.ttirt.t.6 
so. so. so. 
Usrtk. l.sns 
so. so. 
so.!!. folg« 
so. Itt. Poles

so. 
so. 
so.
so.oouls. 
so. so. 
so. so. 

»SS,tritt l-Xi 
so. XXItl

117.256 
106.006 

4 .N 04.806 
99 306 
98 906

M.SOb
100.206
87.706 
93 006 
99.006
88.506 
S9.«wbt 
9860b 
89.10b 
78.206 
88.508 
79.306

101506 
90.256 
9«.80b0 
81 706 
S8.00d6
81.706 
SS.SOdk

101.506 
89.506 
79.106

98.60b
81.258
79.406 
8830b 
88.506
97.806
88.406 
76.508
97.806 
90.306 
80 256  
89.606 
78.00» 
78.008 
97.50b 
87L06
77.806 
8SS06
55.806

O -utreks l-ose

» ir l.  f im k  i .  Nrosdrlike
l i r r M T M  
so. Xrtt. ».87 
ss.i«9»1s07 
so 1000?. 
s>. 4000«.

5
r
5
s
4Ä 88.606

Xrx. 400 A. 
so. »d i oOl.. 
sv6s.S.8.97 
8usnXifpr06 
8uI§.81.X.92 
sv. mittlsrs 
0kit,6o1s-X. 

so. ».1906 
6km.XnI.v95 
sv.v.1896 

sv.7isntr.-p 
s«. ». 98 

6rekX81/84 
sv.kr.Oolsf. 
sv. Asnopok 
s°.pir.t..4W

6
Ä
L
<r
a
a
a
cL
a
cl
c!
e
a
ä
a
Xe

5
6 
6

4xi
6
5
5
4»
i.q
i L
1t
1.6

I00.40M

sr.106
,l.20b«

89 »Ob 
87.10b 
S4.006
58.92b«
4S.80d6

S8.2SK6
iirpX.10.1.7 — 4X S3.S0b6

so. 4 88.25b«
ltrlirn.kont. a 3!»
AsxX.10200 4r 5
sv.4080A. Sr 5
so.2100A. / 4

Osst. 6olsr. t7 4 SS.OOb
so. Xfonem-. e 4 83.506
so.sink.kv.8 V 4
so.Sild.-klnt. <r 44
so. 60r t.vLs 6 4 17S.L5d»
s». 64r 1.08» lro.
porlux. Xol. a 3 67.756
Oumrn. 03 5 101.006

so. 69 cr 4 94 206
so. SO cr 4 95.10b
so. 91 cr 4 92.10b
so. 94 cr 4 91.80b«

so. K!slns96 e 4 91.90b
so. 1905 L 4 82l)06

ttuss.k.X. 80 
so.üoisX.SS

6
s,

4
4

so. so. 9s Si
so. so. 64 Si 3X
so. so. 9k Sr 3
so.k.k 8X.1.1! Si
sv. so. 02 cr 4 90.80d«

; so. sv. 05 a 4X 100.506
so. Arstrrt. Si 4 g,.50o6

; so.konv.Odl, cr 3.8 88.106
so.prm.X.64 cr 5

j so. so. 66 6 5
so. Losonkr. cr 5 115.506
8roprulo 6X a 5
8okvs8tX36 3X

; 8efd.smX95 cr 4 bs.SOd«
8p»n.8eksk
Ivfk.br8s.X

Si 4
e 4 S3 40K«

so. llnisir.03 6 4 80.50d«
so. sv. 05 6 4 80.406
so.ro,1-0.11 a 4 80.256
so.400pr.!.. be. 171.50b
Une. 6ols^ 
svAronensl

cr 4 90 30b«
Z' 4 87.00b

so.Lt.-ttt.16 c 4 87.806
so. so. 97 « 3X 76.106
8vL»f.ätX98 a 4X
Sllsn.XIOOO / 4X
so. 1001.. / 4X
so. p«s. a 6 103.90»
sv. 1908 cr 5 9S.70K»
so. 1909 a 5 lOü.oOb
t.ir»rd.5t.X. a 4 79.106
AorkruLt.X. V 4
8okir Ools . 
UisoXommX

o
a

5
5

lOo.OOd«

so.8t.-X. 98 a 4 90.306
Pirr1.ttvp.il
sütt.XrV.0b!

cl
r

44
4

96.10b

?srt.Xom pf. b 4 1 SO.bäü«
?o1r.pf300V cr 4X
1000-1008 a 4X »1.5MS

8ekv«s.tt76 cr 4 97.S0d«
OnzSoskr.ps
so.8sttsL.pf

cr
<r

3X
4 88 78»

ss.8p.L. i.tt a 4 88.25»
kirendrka-8 lrinnr-zttien
XLek.Arrrtr!

77.006so. üsaor» bs.
XllL.vt.Xtrd. 7 7 132LSK6
SEri.kisd. 7 s 97 006
pfküKSterk. 7 o 63 006

Mrsd.-SlLnk^ 7j 3 94.506

Xesb.OsLnr.I Î
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Bekanntmachung.
Dle Staats-«nd Gemeindrsteuern 

«sw. für das 2. Vierteljahr des 
Steuerjahres 1912. sind zur Bermei- 
düng der zwangsweise« Beitrei­
bung bis spiitesteus Se«

16. August d. J s .,
tirr Vorlegung der Steueraus- 

L e ibu ng  an unsere Steuerkasse im
athause, Zimmer N r. 31, rvkkhrerrd 

der VormittagSdlenststnndeu zu zahlen.
Im  Interesse der Steuerzahler empfehlen 

wir, schon jetzt mit der Zahlung zu be­
ginnen, da erfahrungsgemäß der Andrang 
zur Kasse in den letzten Tagen vorge. 
nannten Zeitpunktes stets ein sehr großer 
sst und hierdurch die Abfertigung der 
Betreffenden bedeutend verzögert wird.

Thorn den 1. August 1912.
Der Magistrat,

S t e  u e r - A b t e i l u n g .

Bekanntmachung.
Nachdem die Straßen- und Ban 

fluchtlinien der Brombergerstraße für 
den Abschnitt von der Talstrabe bis 
Etwas östlich von der Bender- und 
Pastor^raße durch Gemeindebeschluß
vom Juni 1912 unter Zustim-
mung der Ortspolizeibehörde vom 
28. J u li 1912 abgeändert worden 
sind und hierüber ein neuer Plan 
aufgestellt worden ist, wird dieser 
Plan nunmehr im städtischen Der- 
messungsamt, Rathaus, Zimmer 53, 
innerhalb der Dienststunden zu jeder­
manns Einsicht offen gelegt.

Dies wird gemäß § 7 des Gesetzes 
vom 2. 7. 1875 betr. Anlegung und 
Veränderung von Straßen mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt gemacht, 
daß Einwendungen gegen diesen Plan 
innerhalb einer mit dem Tage der 
Bekanntmachung beginnenden und 
einschließlich dem 31. August 1912 
endenden Ausschlußfrist von 4 Wochen 
beim Magistrat schriftlich oder zu 
Protokoll anzubringen sind.

Thorn den 26. Juli 1912.
_____ Der Magistrat.

« « M S N W V W S
I i p l M ,

Etzm-UiWkii, W

8 Messm.8
in künstl. Ausführung.

Lith. Anstalt
H . M L g u s r ,  W

Heiligegeiststr. 10, »
Telephon 550.

W ir vergüten bis auf Widerru fü r

I W t W M
mit täglicher Kündigung . . . . . . .  3 ^
^ manatl. „  . . . . . . .
„  dreimonatl. „  . ...........................
„  sechsmonatl. „  .................................4

vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab­
hebung.

Vstbanlr für Hansel u. Lemrbe
LwelgilleserlarZtmg rvom.

----------Briickeustratze 2 3 .--------

Das Beste tür 6ie ttautMe§e is t:

2Z ?tz. pro Ltüclc, z Ztüek 65
— XacdatnarmSeQ t̂ziss mkm rurüolL. —
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! 6d«rloNs»KnrN, 8sl»nksr 18. ^.dteiluL ̂  I^anolin-L'LbriL ^lartiniLenkeläv.
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L ü r r s l l t o l i v  L L I i i r s ,  o lo .
in naturgetreuer, Kün8t1ieker ^.ustütirung.

«edleekl Zltrenäer ^ledisso.
L r o n o n  U N Ä  L i » ü o l L S Q .
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Technische Arbeiten,
Gutachten, Laxen, Expertisen rc.

N a n s  S v d a e le r . r L L r .
seit langen Jahren vereidigt beim königl. 
Land- und Amtsgericht, sowie bei der 

Danzi.qer Kaufmannschaft für 
Maschinenbau, Elektrotechnik, Mo­

toren. Automobile.
—  22 jährige Praxis.—

Danzig. Hansaplatz 7, Telephon 1739.

Elbinger Tapetenversandgeschäft 
O. O urrn leri» , Eibing. 

M oderne Tapeten v. 10 P f.—10 Mark 
per Rolle. Muster franko. Telephon 355.

Treibriemen
von Leder, Baumwolle, Kameelhaar;

M M W M  M « «
empfiehlt gut und billig

8erlldarä l-v!8vr 8vku
Heiligegeiststr., Telephon 391.

Bß neue Wssikskikinlichtnilg
billig zu verkaufen. Zu erfragen

Konduktstr. 29. im Laden. 
Daselbst MR" starker Handwagen 

zu verkaufen.

V orfW  - Verem zu Thorn,
m. u. H.

w i r  v e r z i n s e n

L p s r e i n l a s s i i
mit

4 Prozent.
Annahme von 1 Mar! aufwärts auch von Nichtmitgliedern.

D e r  Vorstand.

In  unserer diebes- und feuersicheren

A s k l k s m m s r
vermieten wir

Schrankfächer (Safes)
auf beliebige Zeit 

von 3 Mk. pro Jahr aufwärts 
und übernehmen die

A O e u ic h m s  W » Silberkasteii rc.
zu mäßigen Preisen.

Zweigniederlassung Thorn.
Zernrus 126 — Brückenstr. 23.

:: 8 «  W W t !  -
8lMkB»RWk!t!
8 «  « M M !Größter 

Komfort 
Billigstes Licht der Gegenwart!

8 «  « U M !

II
rrekllnx 27. «na rs. Lvxurt

smisvenriil!
r i KMsii He; MegerlieM.

2S0.000 l E  L M k . I . —

7M KeviM im Mle von

s s o o o
lleviiiiie W M ie von ttM

s o o o o
I v s o s

(Porto uns liste 2S pjk. extra.)
In allen Ix)ttorie-OesekLkten uns 
üea clurok plnlcelv kenvllleken 

VerkLuksstsllen ru beben.
/k. iHolliax, llnvaover-Lsrün V . 
IsvvLsIr. 4. l.oso.Ver1r!Lds-6orell- 
»edstl, Lerlln A., KvvdijevplLtr 2.

Sparsame Herren!
Rasierapparate L 110, 160 u. 230 Pf. 
Bestell, unter „Raster" an die Geschäftsst. 
der „Presse".

SeMsem
oaunen

fertige ketten
n m  N z M ie ie  W iie

la liikkm M I

e g .is b 7  f-m 5 p .- r i


